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Fortſeßung
‘der

Hiſtorievom Scheiden.

S âmentireniſtdie allerälteſteArt geweſen,
LF andere Metalle vom Golde abzuſondern,
5

wvenn nurein geringerTheilder erſterndg-
mit vermengtgeweſeniſt, DieſeArt zu
Scheidenhätteeherſollenbeſchriebenverden,

alsdiebendenſpätererfundenen: dasLTiederſchlagenaus
Schwefelund mit Spießglaſe;aberweildieArbeicdes
Miéderſchlagensnichtnur zurReinigungdesGoldesdienet,
ſondernauchdas Gold aus anderem Metallezu ziehen,

-

ge-
brauchtwird,ſofolgtedas Niederſchlagennaturlichaufdie
andern Arten,durchwelcheSilberundGold vordem aus

anderemMecalleſindgeſchiedenworden. Die Geſchichte
des Niederſchlagensaus auflöſendenFeuchtigkeiten,gehöret
zudennaſſenScheidungen,i 2 Man



4 Hiſtorievom Scheiden.

Mannennet dieſeArbeit, Câmentirenvon dem Worts
Caementum, einMauerſtein, weildas Gold indas ſoge-
nannte Câment gleichſameingemauertwird , welcheswie eís
ne Mauerſpeiſegemengetiſ, und- allezeitfleingeriebenen
Mauerſteinzum Grunde des Mengſelshat.

BernhardTreviſanus,der 1390 gelebethat,er-
wähnetdas Cämentirenals einePrôbévon der Auſeichtig=
feicdes Goldes,nachgehendsfindetman es beym&qguicos
la und Erker beſchrieben,FaſtallechymiſcheSchriftſtels
lerreden davon , aberdíeAlchymiſtengehenes nievorbey.

Der Grunddeſſelben, iſteinervon den beyben, dieal-

leScheidungsartenausmachen, nâmlih daßdas Silber

aufgelöſetwird,welcheshiervon derSäure des Kochſal-
zesgeſchiehtdiees zu einemHornſilbermineraliſtret,wels

chesſichmitZiegelmehlvereiniget, aberdieſeSäure greift
das Gold nichtan, wenn feineSalpeterſäurebeygemen-
getiſt.

Daherhatman auchgefunden, daß dieCâmenteuns-

brauchbarſind,die Salpeterund Kochſalzoder Salmiak

zuſammenenthalten;weilſiedas Gold ebenſoſtarkoder
mehrangreifenals das Silber.

AgricolahatinſeinemzehntenBucheneun Câmente,
darunterdas lebtedas'ererwähnt,KochſalzalleinmitZiegel
méehl,dasrichtigſteiſt.DurchſeinSaltollileverſtehter nichts
¿anders,alsderAegypterNatron,welchesmit dem See=

falze,mit dem Brunnenſalzeund micdem gegrabenenSals«

ze,oderSalegemmae,einerleyiſt.
VitriolzurWeißecalciniret,ſchadetauh nichts,wenn

er vom Kupferfreyiſt,ſondernerſparetdieZeitdesFeu=
‘rens;-denndieSalzſäurewirdvermittelſtdes Vitriolseher
voin Kalides Salzeslosgemachet, daßſiedas Silberund
das Kupferangreifenkann;aberdasEiſenim Victriolewird

nichtſoleichtreduéíret;,daß‘etwas davon beymGolde im

‘Schmelzenübrigbleibenkann.“VomZiegelmehlemuß al=

lemalſovielimMengſelſeyn,daßes das Salzund das

Horns



Hiſtorievom Scheiden. 5

Hornſilberan ſichziehenkann; abermehrvon dem erſten
iſteineunnôthigeHindernißi.

Œrker beſchreibedas Câmentirenebenfallsweitläuftig
aberdarinnenfehleter ſehr,daßder Salpeterdas Sal=
miaë zurückhaltenſollte,wie auchindemjenigen, was er

vom ſpaniſchenGrün ſaget, deſſenSäure nur aus dem

Pflanzenreicheiſt,undgleichim Feuerverbrennt, da denn

ſeinbrennlichesWeſen und Kali das KupferbehmGolde
zurückebehalten,anſtattſolchesdavon zu reinigen,

Nachdemdieneuere Scheidunggart,dieihim verwi-
chenenViertheljahrebeſchriebenhabe,zu ihrerVolllom-
menheitiſtgebrachtworden,hatman das Câmentíirender=

geſtaltvergeſſen, daßes nun von einigenfüreineneuerfun=
dene und vor dieſemunbekannteScheidungsartgehalten
wird,und wenn davon geredetwird,andere Metallevon

ganzen goldenenMünzen, Kettenund andern dergleichett
Geſchmeideabzuſondern,ſohâltman ſolchesfüreinWun-
derwerf, das dochvor Altersiſtbekanntgeweſen, und nicht
eherverlaſſenworden,bisman das Neuere beſſerbefuns
den hat.

Die naſſeScheidunztzhatman erſtlicherfunden,nach«
dem der Salpeterbekanntgenug gewordeniſt,weildeſſelsz
bigenSäure allemaldazugebrauchtwird,deswegenman
ſieauchScheidewaſſernenne, Aber es iſtdamitanfangs
ſchlechtzugegangen, bisdieſeScheidungenzu gegemvärtis
gen ZeitenihreVollkommenheiterreichethaben.

Aus den vierzehnMengſelnzu Scheidewaſſtr, die
AgricolainſeinemzehntenBuchebeſchreibt, erhellet,daß
man damals nochfeinengehörigenBegriffgehabthaft,
was das ScheidewaſſerfüreinAuflöſungsmittelſey,und
wo es dieſesſeinVermögenherhabe,daß es das Silber

auflôſenfann: denn einigeMengſelenthaltenauchKochs
ſalz,deſſenSäuredas Silberim Scheidewaſſernieauflôs
ſec, ſondernallemaldaraus niederſchläge.Eben ſowenig
meldet er etwas vom Fällendes Scheidewaſſers,welches
docheinſohauptſächlicherUmpandiſt,daßihnAgricola,

4 3 der



6 Hiſtorievom Scheiden.
dervon kleinernDingenvielſorgfältigerredet,nichthätte
vorbeygehenkönnen,wenn zu den damaligenZeiten.der-

gleichenVorſichtigkeitzugebrauchenbekanntgeweſenwäre.
Erker beſchreibtdieZubereitungdes Scheidewaſſers

ſehrvollkommen,ausgenommen den Umweg mic Kalke,
welchernichtstauget,weil er dieSäureinſichziehtund
zurückehält, ſs,daßman einengrößenTheilScheidewaſ-
ſer-vergebenserwartet; am allervollflommenſtenaberredet

Doerhaavedavon, wiewohler befurchtet,dieVitriolſäure
geheam Ende beyſtarkerHißeherüber,welchesdochkeine
Gefahrhat,ſondernderHaupffehlerbeyſchlechtemSchei
dewaſſeriſtunreinerSalpeter, der vielKochſalzbeyſich
hat, und ſchlechtcalcinirterVitriol, derſovielWaſſerbey
ſichhat,daßer zu ſchwachiſ, dieSalpeterſäurefortzus
treiben,da gehtdenn das Wäſſerichtedes Vicriols, mit
einem Theileder Vitriolſäurezuerſtúber, und bleibt'un
ter dem Scheidewaſſer, wodurchſelbigesuntauglichwird,
daßes ſowenigzum Scheiden,alszum Färbenzu brauchen
�, weildieVitriolſaureim Scheidewaſſerebenfallsdas

Zinnniederſchlägt, das den beſtändigenFeuerglanzund die

¿ebhaſtigkeitbeydenFarbengebenſoll, dazuScheidewaſe
ſergebrauchtwird.

DieſenFehlerbegehendiemeiſtenunſererſchwediſchen
Scheidewaſſerbrenner; ſieſuchenſovielWaſſer, alsſiekôn-
nen, mit ſowèênigMühe,alsmöglichzubekommen; aber
was es fürWaſſerwird, davon verſtchenſienichts;-dieſes
erhelletdaraus,weilſienichtwenigerdabeyverlieren,als

dieKäufer, indemſieden größtenTheildes Salpetersun-
nübeverderben, und oftmehralsdieHälftedes rechten
Scheidewaſſersim Capitemortuo zurúelaſſen.
‘Der Unrath(feces)der, wie man insgemeinſagt,mit
Silberaus dem Scheidewaſſergefälletwird, iſtnichtsan-
ders,alsdas Silberſelbſt, welchesvon der Säure des

Kochſalzes,das ſichunter dem Salpeterbefand,gefället
wird,und dieSalzſäuremicſihnimmt,wodurches zu ei

ner Artvon Hornſilbderwird,wenn das Scheidewaſſercandieſer
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dieſer:Sâäurebefreyetiſt,alsdennerſtlóſetes dasSilberreín
und flarauf.

Die Victriol- oderSchwefelſäurelôſetdas Silbereben
fallsauf,wenn keinWaſſerdarunceriſt,aber das Gold

rühretſienichtim geringſtenan, ſo,daßSilberund Gold

ſichauchdadurchvolllommenvon einanderſondernlaſſen.
Abereine ſolcheVitriolſäureiſtvielkoſtbarerals dieSal-
peterſaure,und deswegeniſes nichtnüglich,ſiezu dieſer
Abſichtzubrauchen, da es andere giebt, diewenigerfoſten.

Ebenſo lôſeteineſolchevom WaſßerfreyeVitriolſäure
Zinnauf,und dasiſtder genaueſteWeg Zinnund Gold

zu ſcheiden;aberdas Zinnmuß auchvom Golde micdieſer
Vicriolſäureabgeſondertwerden, weilreinesWaſſerdas
Zinndaraus niederſchlägt.

Kupferläßtſichvon allenandern Metallenabſondern,
wenn -man es inScheidewaſſerauflöſet, welchesdas Gold
und das Silberunaufgelöſtläßt; Bley und Silberwerden
darausvermittelſtKochſalzesniedergeſchlagen,undnachdem
dieſeNiederſchlägewohlvon einandergeſondertſind,ſchlägt
man endlichdas Kupfermic Eiſennieder,nachdemman die
Sâure mit reinemWaſſerwohlabgewaſchenhat,ſchmelzet
man das Kupferganz reinmit Kalizuſammen.

Auf eben dieſeArt wird auchZinukalk,den Scheide
waſſeraufgelöfethat,von allenandern Metallengereini-
get. Man reduciretihnalsdenn zu Zinn,und wenn ſol=
chesgüldiſchiſt,ſcheidetman es mitVitriolfäure,ſoiſtdas
Zinnganzrein.

Bleykalk, der aus dem ScheidewaſſermitVitriolſäure
niedergeſchlagenwird,wirdnachgehendswohlausgelauget
und reduciret, ſoiſtdas Bleyauchvon allenandern Mes
tallenbefreyect.

Wennbey Eiſen,das mitVitriolſäureund Woſſerauf
geloſtworden - Kupferbefindlichiſt,und folchesvavon mit

Eiſenniedergeſchlagenwird,ſoläßtſichzwar aus der Eiſens
auflôſungeinEiſen, das von allenandern Metallenfrey
iſt,reduciren, aberdasArſenikbleibedochgerndabeyzu-

A 4 rude.



8 Hiſtorievom Scheiden.
rüde. AufdieſeArt alleinläßtſichdas Eiſenvom Kupfer
reinmachen,wenn dergleichendarunteriſ, mit was für
Säuren auchdas Eiſenaufgelóſetiſt,aberim Feuerläßt
fichdas Kupfernichtdavon abſondern, ſo,daßdas Eiſen
erhaltenwird.

|‘

AufdieſeArt, zugleichmitdem, was vom Silberfolz
get,ſiehtman, wie jedesMetall micunſernAuflöſunigs=-
mittelnvon allen andern zu reinigeniſt, Aber weildie

Scheidungsart,dieim nächſtvorhergehendenViertheljahre
iſtbeſchriebenworden , vielwenigerkoſtet, ſobrauchetman
dienaſſeScheidung,welchebeyden geringernMetallen

allzufoſtbariſ,nur zurAbſonderungdes Goldes und des
Silbersvon einander.

Nun lôſetdas Scheidewaſſerdas Silbernichtauf,
tvenn nichtwenigſtensdreymalſovielSilberalsGold in
dem Mengſeliſt,aberbeygroßenArbeitenwird vierund
wohlmehralsfünfmalſovielSilberalsGold gebrauchet.
Daherbrauchenauchdiejenigen, welchedas Scheidenals
eineProfeſſiontreiben,niemalsQuartirungsſilber, ſofern
nichteinmaleinegroßeMenge von vielenhundertMark
Gold zuſammeninEilſollengeſchieden, und dazudienaſſe
Scheidunggebrauchtwerden ; weilſonſtbeyihnenallezeit
mehrgüldiſchesSilberals Gold zu ſcheidenvorfälle, ſo,
daßſieeinenVortheildavon haben,Gold zu ſcheidenzu
befommen, weildieScheidungdes Goldes,mit der Schei
dungdes gúldiſchenSilbersmit ebenden Koſtenverrichtet
wird, obwol jederEigenthúmer, des Goldesſowolals des

Silbers,ſeineScheidungbeſondersbezahlet.Der Grund

dieſesUmſtandesiſ daraus Éflar, weil inallenwohleinge-
richtetenScheidereyender trockeneNiederſchlagfürgüldi-
ſchesSilbergebrauchetwird, welchesſehrungereimtwäre,
wenn ſoweniggüldiſchesSilberzu ſcheidenvorkäme,daß
man das Gold mitanderem,das nichtgúldiſchwâre,beſchi=-
>en múßee.

DieſesiſdíevortheilhafteſteScheidung,und wirdvon

allengebraucht, ſelbſtvon denen, dieſichſonſtdesCâmen-
tirens



Hiſtorievorn Scheiden.D
kirensbedienen, oder was es ſonſkfüreineArtſeynmag.
Dennda dieMark Gold von 18 bis22 Karat mit 24 bis
28 Daler Kupfermünzebezahletwird,welcheszr Daler
6 # fürjedeMark geſcheidetesGold beträgt,und da fürjeda
Mark Silber5# bis6 Daler bezahltwerden , welchesfúr
5 Mark Silberund x Mark Gold zuſammen60 Daler aus-

machet, ſoverdienetman ſolchergeſtalt12 Daleran jeder
Mark güldiſchesSilbermit ebenden Koſten, welchedabey
aufgegangenwären,wenn ſichbeymScheidendesgüldiſcheu
SilberskeinGold gefundenhätte,

Nunhâttedas güldiſcheSilbermitdem tro>nenNie=

derſchlagefönnen geſchiedenwerden,wenn man nichtdas
Gold zugleichhätteſcheidenwollen; abererſtlichiſtderUn-
terſchiedder Koſtenzwiſchender Waſſerſcheidungund dem
tronen Niederſchlage,derißoinden Scheidereyengebraus
chetwird,beyfünfMark Silbernichtſogroß,alsdieCâmen-
tirungSfoſtenund dieArbeitbeyeinerMark Gold ; und

zweytenswird das Gold durchdas Câmentiren, öderdieſe
alteScheidungsartnichtſofein,alsdurchdie‘Waſſerſchei=
dung,daherman die leßteredochallezeitbrauchet,ſo
oftes dieGelegenheitveranlaſſet,wie ißogeſagtwor-
den iſt.

Zu den beydenälteſtenScheidungsarten, vermittelſt
desCâmentirensund vermittelſtdes Spießglaſes,brauchet
man nieQuartirungeſilber, alſoiſtes was uraltes,daßdie
Scheiderſolchesentbehrenkönnen.

Will man etwas von dem Silber,das beyden Gold-
und Silberſcheidungeniſaufgelöſetworden , ſechzehnlôthig
feinhaben, ſoſchlägtman es mitKochſalzewieder,wovon
das Kupfernichtzu Boden gefälletwird. Den ausge-
laugtenSilberkalkſ{hmelztman mit feuerbeſtändigemAlz
faliund ein wenigSalpeterzu ganz feinemSilberz
das Scheidewaſſer,aus dem das Silberiſtniederge-
ſchlagenworden,wirdalsdennim Königswaſſerdas Gold

auflöſen.
A5 Will
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Will man auch etwas von dem Golde, das geſchieden
ivird,24 Karat feinhaben,ſolôſetman den abgeſpülten
ſchwarzenGoldſtaubnah dem Scheidenin vorerwähkítem

Königswaſſerauf,und nachdemdieſeGoldauflöſungvon

dem unaufgelöſtgebliebenenSilberkalkerechtgereinigetwor-

den iſ,treibtman das Königswaſſerdur<hDeſtillirenda-

von ab,wodurchdas Gold ganz feinübrigbleibt, welches
mani ineínemTiegelzuſammenſchmelzenkann. Das über=

getriebeneKönigswaſſeriſunverändert, und kann wieder.

zu dergleichenArbeitgebrauchetwerden , aberbeſondersiſt

EfFärbereyenſtattdes gemeinenScheidewaſſersam dien
ichſten.

Bey den Scheidungenkann auchdas Scheidewaſſer,
zugleichmit dem Silber, etroas Gold auflöſen, (Abh.der
Kön.Akad.1748. 1 Qu. 6 Abh.)welchesſichbeyſtarkem
Scheidewaſſerereigner,wenn ſiheineMenge davon in

wohlverſchloſſenenGefäßenbefindet: denn ſobaldeinſolches
gúldiſchesScheideroaſſergeſchütteltwird, und dieLuftſich
damit vermenget,ſofälltdas Gold daraus nieder.

Es iſtetwas beſonderes,wie dietuftbeydem naſſen
Niederſchlagewirket;wenn oleumtartari per deliquium,
oder feuerbeſtändigesAlkali,pló6lichineineſtarkeAuflóſung
von Silberoder andern Mecallen,diemitScheidewaſſeriſt
gemachtworden,gebrachtwerden,wovon eineFlaſchezus
vor faſtvolliſt,und wenn manſogleichdieſeFlaſchemit eiz
nem dazuwohleingeſchliffenenGlasſtöpſelverſchließt,und

nachgehendsſchüttelt,daßſichdas Alkaliwohlmit dem

Scheidewaſſervermengt,ſofälltdochfeinSilberoder an-

deresMecallnieder, und zeigtſichauchkeinAufwallen,ſo
langenichtdie geringſteLuftdur<hden Stöpſelhinein
kömmt;wenn es aucheinganzesFahroder längerſtehen
ſollte:ſobaldaberder Stöpſelweggenommen wird,wie

langeauchdieFlaſchenachderVermiſchungdes Alkaliund

Scheidewaſſersverſchloſſengeſtandenhat, fſohebtſicherſt=
lichbeyOeffnungdes SröpſelseinheftigesAufrwallenan,

daßdas Mengſelüberſteigt,und das SilberoderMecall
nieder-
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niederfallt; ebenſohâléauh eingeſchloſſenesScheldéwaſſer
das Gold auf, läßtes aberfahren,ſobalddieLuftdazu
kommet,aufdergleichenArt verhaltenſichauchdieminera=-
liſchenWaſſer,in denen Mittelſalzeoder Eiſenbeſinds
lichſind,laſſenaberdas Eiſenfahren, ſobaldſieinfreye
tuftfommen.

Wie Gold dur<hAuflöſungund naſſenNiederſchlag
ganz reinzu ſcheideniſt, lehrendieAbhandlungenderKön.
Akad, 1752. 1 Qu. VIAbh.

Jedermannweiß,daß andereMetalle,z.E. Kupfer
und Eiſen, das Gold niederſchlagen, aberdavon wirddas

Gold nichtrein,wenn vor derAuflöſungKupferdabeytoar,
welchesvom Königs8waſſerebenfallsaufgeldſet,und das Etz

ſenmit dem Golde zugleichniedergeſchlagenwird.

Runkel fagtim Il Th.13 Cap.ſeinesLaboratorii
Chymici,derblaueKupfervicriolſchlageGold nieder, dies
ſesaberiſtnichtrichtig,AlſoiſtdieſekunkeliſcheSchei=
dungsartalsunbrauchbarangeſehenworden , bisder nur

angeführteVerſuchdierechteArtgewieſenhat,beywelchem
das neu iſt,daßauchEiſeninSäuren aufgelöſetGold nie-

derſchlägt,welcheszuvornichtdurchgängigiſtbekanntgewea
ſen. Dadurch wird dieAbſichterhalten,daßdas Gold alz
leinaus dem Königswaſſerniederfällt, ſodaßes rechtrein
wird,außerdemmachtauchKunkel das Salmiak zu einem

weſentlichenTheileder Auflöſungdes Goldes,wozu doch
Kochſalzvielbeſſeriſt,welchesderHerrBeyſißerBrandt
gebrauchet.Wie ſichdas weißeund das gelbeGold ſchei-
den laſſen,zeigendieAbhandl.derKön. Ak. 1752.1111Qu,
V Abh.10 $.

Zur Scheidunggehöretauchdas Goldgeſchmeidigzu
machen,da diemeiſtenglauben,es bleibeungeſchmeidig,
wenn es nichtmit einemandern mineraliſchenKörperver-
miſchtwerde,welchesdieUrſacheiſt,daßman gewiſſeMa-
terienzuFlúſſenbrauchenmuß,ihmdieGeſchmeidigkeitzu

geben,Gleichwolhatman keineſichernGründedieſer
Meynungen.

Es
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EsiſkaucheineallgemeineSage,Kohlen,die zuges
ſ{melztemGolde fämen,machtenes ungeſchmeidig,aber

în derföniglichenMünzehierinderStadt,ſchmelzetman

allezeitGold mitKohlenim Tiegelüberdet, und es wird

allezeitſovolllommengeſchmeidig, alses vor dem Schmel=
zenwar. AußerSilberundKupfer, machenalleMetalle
und Halbmetalledas Gold ſprôde,einfogeringerTheilvon
Bley,Zinn,Zinkund Königdes Spießglaſesmachtes
blôdeund ungeſchmeidig,daßman am GewichtefeinenUns,
terſchiedbemerket, Der leóteremuß durchdieHisefort-
getriebenwerden , gegendieandern Mecalle,die es unge-

ſchmeidigmachen,thutder SalpeterguceDienſte, aus der
Urſache,dieinden Abhandlungendes vorigenJahresiſt
angeführetworden,aberdochthutderSalpeterbeymKupfer
zu Verwahrungdes Goldes nichtvölligeDienſte.Wie
dieäußerſteBleyſpurvom Golde zu ſcheideniſt,lehretdas

lebteQuartal, und was der Salpeternichtvermag, das

verrichtetdas nur erwähnteMittelgegenalleMaterien,die
das Gold ungeſchmeidigmache,weildieSalzſäuredieans

dern Körperſtärkeranziehtals das Queckſilber.Wenn
man nur weiß,was es füreinKörperiſt, der dasGold un=-

geſchmeidigmacht,ſoiſtes leicht,dieſenFehlerzuheben.

DieſesſinddiewahrenundvornehmſtenScheidungs-
mittel. Keineſindmöglich,dieſichnichtaufdiebeyden
im AnfangeerwähntenGründe ſtüsen,Wer ſichmit er-

dichtetenWegen zu dieſerAbſichtvergnügenwill,fann
GlaubersDeutſchlandsWohilfahre,Schag-und
Sammelkaſten,Kräurermannsaccuraten Scheider,
die ColleRtionem rerum curioſarum im Schwediſchen;
dievenctianiſcheProbierEunſt,u. d. gl.leſen,indenen
man überflüßigvieleVerfahrenbeymScheidendes Gol-
des und Silbersvon andern Metallenfindet,darunter
kaum eineinzigeswahresanzutreffeniſt,Fa es giebtun-
zähligeſolcheSchriftſteller,aberaußerdem Ligricola,u
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ker, Schlüter, Boerhaave, Potr und Cramer, wird
man wenig zuverläßigeantreffen, beſondersunter denâls
tern.

Anmerkung,
VVeildas Dalskupfernicht,wie man anfangs

in Willens hatte,bey der Scheidehüctegeſeigect
wvoird,ſondernbeym Seigerfors, (Segerforſen)ſoiſt
es mchr dieſesKupfer,ſondernvon Lôfäen,das mic

verſchiedenenProportionenDley geſeigertwird,
wovon die Abhandlungendes voriezenViertheljſah-
res (256S..derdeutſchenUeberſesungam .Ende)izuver=

{ehenſind,

Henr,Theo.Scheffer.

ILLins
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I.

Unterſuchung
von

denempfindlichen(lealibiles) und reizbaren
|

(ircitabiles)Theilen
des

menſ<li<enKörpers,
von

Albrechtvon Haller.

or einigenMonaten , trat hierin Götétin-

I gen die Fnauguraldiſputationde Trritabilita-
te von meinem gutenFreunde, ehemaligem

Schülerund Hausgenoſſen,HerrnD. JohannGeorge
JFimmermannen,ans Ucht.Die zudieſerSachegehöó-
rigeVerſuchehatertheilsinmeinerGegenwartſelbſtge-
macht, und ichwerde ſieaufebendieſeArr anführen,wie
ichſiemir aufgezeichnethabe,theilshater andereeigene.
Was ichhiervonnichtſelbſtgeſehen, werde ichausdeſſen
Diſſertationbeybringen.FchhabeauchvieleandereVer-
ſucheſeitdem Jahre1746inGegenwartdieſesgutenFreun=
desſelbſtangeſtellet,und vom Anfangedes 1751Jahresan,
aufhundertund neunziglebendigeThiereaufmancherley
Weiſeunterſuchet.FJchhabeinderThathierbeymir ſelbſt
verhaßteGrauſamkeitenausgeübect,welcheaberdochder

MNußenfürdas menſchlicheGeſchlechtund dieNothwendigs-
‘

Éeitentſchuldigenwerden ; da ſichdochgleichwolder miks

leidigſteMenſchdes Fleiſchesder ThiereohneVorwurf,
and ohneſicheinGewiſſendrüberzumachen,zu ſeinerSpeiſeedies
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bedienet.Uebrigenswúrde das vollſtändigeTagebuchvon
Verſuchen,welchesichbey-mirliegenhabe,wegen der gros-
ſenMengeder Verſuchehierherzuſeßenzuweicläuftigwere

den. Jchhabedas allgemeineund beſtändigeaus den Ers

folgengezogen,und werde ihnenſolchesvortragen.
Es iſtaus dieſenErfahrungeneineProbeeinerneuen

EintheilungderTheiledes menſchlichenKörpersentſpruns
gen, wobeyichmichkeinerandern Benennungenbediene,
alsdaßichdieTheiledes Körpersînreizbareund empfind»
licheunterſcheide,und ſievon denen abſondere,welchewedex
reizbarnochempfindlichſind.EiíneTheorieaber,warum

beyderleyEigenſchaftin dieſenTheilennichtiſt,in andern

Theilchendes menſchlichenKörpershingegenſtattfindet,
eineſolcheTheorie,ſageih, kann ich.nihtverſprechenz
denn ichbinüberzeugt,daßdieQuelledieſerbeyderleyKraft
indeminnerſtenBaue verborgenliegt,und daßſieviélzu
ſubtiliſt,alsdaßman ſiemicHülfedes anatomiſchenMeſz
ſers,oder desVergrößerungsglaſes,entde>enkönnte.Von
dem aber,was ſichnichtmicrdem Meſſeroder dem Micros

ſcopentdecfenläßt, mag ichnichtvielmuthmaßen,ſondern
michganzgernenthalten, dasjenigezulehren,was ichſelbſt
nichtweiß.Es iſeineſtolzeArt der Unwiſſenheit, andere

da führenwollen,wo man ſelbſtnichtsſieht.
Um ſovielmehraberhabeichmir vorgenommen, die

MateriemeinerAbhandlungſelbſtauszuführen, weildiejes-
nigenVeränderungen, welcheaus meinen neuen Verſuchen
folgen, voneinemweitläuftigenUmfangeſind,und einen

EinflußindieganzePhyſiologie,Pathologieund Chirurgie
haben;und weildasjenige,was ih durchVerſuchegefun-
den,denangenommenen Meynungenſehrzuwideriſt.Und
dieſtärkſteUrſache,warum ichſolcheGrauſamkeitenbega
gen,iſtgeweſen,weilih leichtvoraus ſehenfonnte,daßdie
gegenwärtigeMeynungwegen ihrerUnwahrſcheinlichkeit
niemandgefallenkönne,dernichtüberzeugtwürde. Jch
habedaherfürnöthiggehalten,dieVerſuchezywiederhos
len,und zuvervielfältigen,damitdieZweiflermiteiner

Menge
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Menge einſtimmigerZeugniſſegleichſamÚberſchüttetwür-
den,und damicmichnichtetwa einFrrthum,der zufälliger
Weiſeentſtehenkönnte,betrôge.FJchbinüberredet,daß
diegrößteUrſachederJrrthümerdieſegeweſen,daßſichdie
meiſtenAerzteweniger,oder auh wohlgar keinerErfah-
rungenbedienet,ſondernanſtattderendieAnalogiezuHülfe
genommen. '

IchbinauchzudieſerUnterſuchungdadurhno< mehr
aufgemuntertworden , da ichgeſehen, daßdieReizbarkeit
von berühmtenMännern ſolchergeſtaltangenommen wor=

den,daßſieaufdieſeWirkſamkeitder Faſerneinfaſtallz
gemeinesSyſtemder Bewegung in dem menſchlichen
Körpererrichtet, und alleVerrichtungderFaſern, der Ge-
fäße,der Nerven,der Muſkeln,kurz,der ganzenmenſchlia
chenMaſchine,von dieſereinzigenReizbarkeithergeleitet
haben:wie ichinder Thataus desberúhm:enHerrnJos-
hann FriedrichWinters im Jahre1746zu Franeer
gehaltenenRede,aus HerrnJohann Lups Diſl,de Irri-

tabilitate,aus HerrnWilhelm von Magny und JY.G.
J. la Motte Sabe,Ergoa Vaſorumaud aut diminuta

irritabilitateomnis morbus,geſehen,Und dieſeMeynung
iſtmicderjenigennichteinerley,nah welcheralleBewez
gung aus der Empfindunghergeleitetwird,undderenJF.
G. Krüger,Æ. Anton Uiicolai,Kobert Whpcc,
v5.Fr.Delius,und andere großePhyſiologenzugethan
ind.l

DenjenigenTheildes menſchlichenKörpers,welcher
durcheinBerührenvon außenkürzerwird,nenne ichreiza
bar: ſehrreizbariſter,wenn er durcheinleichtesBerülj-
ren, wenigaber,wenn er erſtlichdurcheineſtarkeUrſache,
ſichzuverkürzen,veranlaſſetwird,

Empfindlichnenne icheinenſolchenTheildes Körpers;
deſſenBerührungſichdieSeele.vorſtellet; und beyThieren,
von deren Seelewir nichtſovielerkennenkönnen,nenne
ichdiejenigenTheileempfindlich,beywelchen,wenn ſiegèrei=
zetwerden„ einThieroffenbareZeicheneinesSchmerzes

|

oden
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odereinerBeſchwerlichkeitzu erkennengiebt.Unempfind=
lichnenne ichhingegendiejenigenTheile,beywelchen,wenn

ſiegleichgebrannt,gehauen,geſtochen,und biszurZerſtd=
rungzerſchnittenwerden,keinZeicheneines Schmerzes,
feinkrampſtchtesZucken,feineVeränderunginderLagedes
ganzenKörpers,erregetwird. Denn es iſtbekannt, daß
einThier,welchesSchmerzenempfindet,den leidendenTheil
von der Urſache,dieden Schmerzmacht,wegzuziehen
ſucht, daßes den verleßtenSchenkelan ſichzieht,

wenn es

în dieHautgeſtochenwird,ſichſchüttelt, und andere Zeiz
chenvonſichgiebt, daraus manerkennec,daßes Schmer«
zen hat,

Meines BedünkensÉanneinzigund alleinaus den Ers

fahrungenerkläcetwerden , welcherTheildes Körpersem=
pfindlich, oder welcherreizbariſt.Was aberdiePhyſioz
logenund Aerztevon derGegenwartdieſerEigenſchaften,
ohnedarüberangeſtellteErfahrungen,zu erklärenunters

nommen , iſtſelbſtdieUrſacheund QuellederFrrthümer,
nichtalleinbeydieſen,ſondernauchbeyandern Dingen,
‘geweſen.

Da. Boerhaave dieNervenfúrden wahrenerſten
Grundſtoffdes menſchlichenKörpersangenommenhatte,ſo-
durſteer nichtvielweitergehen,um auchdieſeszubejahen,
daßfaum einTheilchendes menſchlichenKörpersſey, wel=
chesnichtempfindeoder ſichbewegea): und dieſeMey=
uung, widerwelcheichanderwärtsverſchiedeneserinnertb),
iſtfaſtdurchganz Europaangenommen worden,

Die einfachenTheiledes menſchlichenKörpersſinddie
“Nerven,dieSchlagadern,Blutadern,diekleinenGez
fäße, dieHäutchen, Muskelfaſern, FaſenderSennen,der
Bânder,derKnochen,und das zellichteGewcbe,

Die
a) Inſtit.rei medic. n. zor.

b) Comment, in Praeleâ,Boerh,L e.

Schw.Abh.XV 2. B
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Die zuſammengeſeßternTheileſinddieMusfeln,Sens-
nen, Bänder,Eingeweide,Drüſen,großeBehälter,Aus-

führungsgänge,großePuls-und Blutadern.

Dieſesſeynur obenhingeſaget: denn wir brauchen
dieſeDingehiernicheausführlichund mit Fleißedurchzu-
nehmen,weilwir bloßeinVerzeichnißder Theiledesmenſchse
lichenKörpersgeben.

Welcheabervon dieſenTheilenempfindlichſind,will
ihnunmehroaus folgendenVerſuchenlehren,

JchhabebeylebendigenThierenvon mancherleyGat-

tungund vonverſchiedenemAlterdenjenigenTheilentblößet,
von welchemdieFragewar ; ihhabegewartet,bisdasThier
ruhiggeweſen,und zuſchreyenaufgehödret,und wennes ſtille
und ruhiggeweſen, ſohabeichden entblößtenTheildurch
Blaſen,Wärme, Weingeiſt,mit dem Meſſer,mit dem

Aebſteine, (Lapisinfernalis)Victrioldle,mit derSpießglas-
butter, gereizet.JchhabealsdennAchtgehabt, ob das

ThierdurchBerühren, Spalten,Zerſchneiden,Brennen,
Zerreißen,aus ſeinerRuhe und ſeinemStillſchweigenge-
brachtwúrde; ob es ſichhinund herwürfe,oder das Glied
an ſichzôge,und mit der Wunde zue; ob ſicheinkrampf-=
haftesZuckenindieſemGliedeereignete,oderob nichtsvon
dem allengeſchähe.Jh habedieoftwiederholtenErfolge,
ſo,wie ſieausgefallenſind,aufgezeichnet.Denn wasliegt
mir daran, ob dieNaturauf dieſeoder jeneArt empfindet!
oder was füreineUnbeſonnenheitwürde ih nichtbegehen,
was füreinenRuhm würde icherwerben,wenn icheinenErz

folgerzählete,davon der allerleichteſteVerſuch,den einan-

dererZergliedererwiederholenkönnte,das Gegentheilzeigte.
“An der Ordnungder Verſuchewird meinesBedúnkens

nichtvielgelegenſeyn: ichfange-alſovon der äußerlichen
szaur(cutis)an, Denn von dem Oberhâäutcheniſtgewiß,
daßes feineEmpfindunghat, weiles leichtvon dem rauz

chendenSalpetergeiſteſogebranntwerdenkann,daßes eine

langedaurendegelbeFarbean ſichnimmt,und gleichwol
dema
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demjenigen, welcherdenVerſuchan ſichanſtellet,keineBe-

hwerungmacht.
Der malpighianiſcheSchleimkannbeyden Verſuchen

ſchwerlichvon dem Oberhäutchenabgeſondertwerden. FJch
habealſodamit feineVerſucheangeſtellet;weißabergewiß
genug , daßer nichtempfindlichiſt.

Die Hautiſtempfindlich, und zwarunter den Theilen
des menſchlichenKörpersin einem überausſtarkenGrade :

denn man mag ſie reizen,wo man will,ſowehklagetdas

Thier, es ſchütteltſich, undgiebtalleZeichendes Schmer-
zes,ſovielalsinſeinerGewalt ſteht,von ſich.Die Haut
‘hatmir daherzum Maaße der Empfindlichkeitgedienet:
und denjenigenTheildes Körpers,wobey,wenn er gereizet
wird,das Thierruhigbleibt,da hingegenebendaſſelbe
Thier, wenn es an der daran liegendenHautgereizetwird,
zeiget, daßes Schmerzenempfindet,habeih als wenig
empfindlichangenommen.

Das Fetcund daszellichteGewebe ſchmerzennicht,wie
bekannt, und von andernSchriftſtellerngezeigetworden.
Was vom Dionyſiusdem Tyrannenerzähletwird,und
von den Schweinenden gemeinenLeutenbekanntiſt,wenn
man ſie nämlichmit einerNadel ſticht, daß nichteher
Schmerzerregetwird, bisdieſelbedur das Fettdurchge-
gangen, und das darunterliegendeFleiſchberührethat,
kann hiervonein zulänglichesExempelabgebenc).

Das Fleiſchder Musfkelnſhmerzet, ob es wohl
dieſeEigenſchaftvielmehrvon den Nerven,als von ſich
ſelbſthac. Denn wenn man den Nerven einesgewiſſen
Gliedes,wenn es nureiner iſt,oder dievornehmſtenStäm-
me, wenn es mehrereſind,bindet,ſowirddas ganzeGlied
unempfindlich; das Thierwird auch‘durchdieGewaltchä-
tigfeit, welcheman dem Gliedeanthut, das durchdieUns
terbindungder Nerven ſeinerFreyheitberaubetworden,
nichegerúhret,Daß aberalleMuskeln ſchmerzen,iſtſehr

B 2 wohl

c)Comment. Boerh,'T.IIL.n. 333. not,b,
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wohlbekannt, ja auchdieHöhlen und weit ausgeſpannten
Musfteln, derMagen, dieGedärme , dieBlaſe,ſindhier-
von nichtausgenommen.

Schmerzetabergleichder Musfel , ſoempfindetund

ſchmerzetdochdieSenne in der Thatnicht.Dieſesiſ
das Erſte,das ichden angenommenenMeynungenentge-
gen ſele,und worinnenmir kaum jemandBeyfallgeben
wird.Denn alle,und dieneueſtenSchriftſteller, ingleichen
G.de laFayed),L. <zeiſtere),J.R. C. von Gas
rencçeotf),pflegendieWunden der Sennen fürdiege-
fährlichſtenund faum fürheilbarzuhalten.Eben derMey-
nung ſindauh BDoerhaaveund dieſesgroßenMannes
Schülerund NachfolgerGerhard van Swieten gc),
ingleichenOlaus Acrell kh),und FranzQuesnai i)
von den Wunden der Sennen.

Fndeſſenwerde ichſogleichzeigen, daßißtbeſagteMeys
nung nichtvölligvon mirherſtammet: Denn daßeineSens
ne ſehrunempfindlichſey,hatſchonder erfahrneWundarzt,
Ziob von Wekren k),derſogar dieSenne derKnie=

ſchneibezum Exempelanführet, erinnert.Daß einemles

bendigenHundedas Reizender Sennen keinegroßeBes
ſhwerunggemacht, bezeugerBrianus Robinſon1);
und daßdasFleiſchempſindlicherſey, ſichauchbeyVerle=z
Kung einerSenne keineBewegungäußere,hatGeorge
Thomſon m) wahrgenommen; ebendieſeshatauchJoh.
DanielSchlichtingn)beymMenſchenund beyHunden

géſes

a).Beſ.die neue Ausgabedes DionyſiſchenWerkes pag,
6809.681.

e) Inſtit.Chirurg.p. 423.edit.1737.
f) Operat.de Chirurg.T. LIL,c, 7.

g) T. I. n. 163.p. 238.

h) Om frîèſkaſor,p. 261,ſqg.
1) De laſuppur.p. 222,

k) Ob(ſ.c. 62.

1)Animal. oeconom.-p.90.
m) Anatom, of human. bones p.179-

n) Traumatograph.p. 213. Eph.Nat. Cur. Vol VI, obf 24,
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geſehen.Dieſewenigeaberhabenvieleund faſtlauterbe-
‘ſoudereExempelangefúhret.

JchhabemeiſteusdieSenne dergeradenAusſtre>e-
musfeln(reâiextenſores)des Schienbeines,oderdieSens
ne des Achillesencblóßt, und geſtchen;ih habeeinen
TheilderFaſernzerſchnitten, ichhabee einenSchniccbiszur
Hälftegethan, und dieganzeSenne ſozerſchnitten,daßdie
andere Hâlfteganz geblieben: welchenZuſtandder Senne
DBoerhaavevornehmlichfürgefährlichhäle,Jchhabe
vom Jahre1746 an Hunden,Bôcken,Ratten,Kaßken,
Kaninchenund ſonſtin mancherleyThieren, dieſenVerſuch
mehralshundertmal,und allezeitmit einerleyErfolge,wie-

derholet.
Aus dieſemStückevon Verſuchenerhelletauch,daß

das gereizteFleiſchzwarkrampfhaftesZuckenbekömmte,keis

neswegesaberdieSenne ; und daß, wenn man dieſelbe
gleichallenthalbenſtichtund reißt,dennochfeineBewegung
indem Muskel erfolget: gleichwieüberhauptkeineZuſam:
menziehungtn der Senne wahrgenommenwird,wenn ſich
der Mu>kel zuſammenzicht,wie ih wohlhundertmal, und

vor mir ſchonTWVillis0), geſehen.Es iſtalſooffenbar,
daßin der Senne weder WerkzeugderEmpfindungnoch.
Bewegungſey.

Das Thier, deſſenSennegeriſſen,gebrannt,geſtochen
worden, ifallezeitruhiggeblieben,hatkeinZeicheneines
Schmerzesvon ſichgegeben,und iſ,wenn es loszelaſſen
worden,und es iſtauchnur eingeringerTheilder Senne
ganz geblieben, leichtund ohneBeſchwerungfortgelaufen.
FchhabeeinenHund,dem beydeSennen des Achilles
halbdurchbohretwaren,aufbeydenHinterfüßengehen,und
einenBock,dem beydeSennen des AchilleszurHälfte
durchſchnittenwaren, freylaufen'ſehen,Bey einem andern

Hunde, dem bloßderSolaeusganzgebliebenwar , und bey
B 3 dem

"4

0) De motu muſcul,p. 118,Man beſehehierauchdesBagliv
Werke,p.317.
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dem die zerſchnittenenSennen der Wadenmuskeln (Ga,
Ürocnemü)ih in eineArt einesKnotenszurückgezogen
hatten, haboih,weildas Thierbewachtwurde,keinen
Qufallbeobachtet.AuchſindWundenaller Sennenſehr
leichtund bloßdur HülfederNatur,ohnediegeringſteAr»
beitund Mühe,ohneden geringſtenZufall,geheilet.Es iſt
alſoganz und gar nichtswunderbaresin derjenigenBeobz

achtung, welcheG. de la Faye p),erzählet, da, nach-
dem dieSenne des zweyköpfichtenMuskels zerſchnittenge=

weſen,feineSteiſigkeitindem Gliedeerfolgtiſt:auchiſt
es feineſtrafbareKühnheitgeweſen,da Johann Ves-

lingq)und andere,dieSennen habenzuſammennähen
laſſen.NachdemauchdieſerVerſuchan einemHundege=
machtworden, ſoiſtderWundarztBienaiſezu Unterneh-
mungdieſerOperationaufgemuntertworden r). Auchhaë
J. H. Fimmermann in der Aponevroſedes Unterleibes,
alsſiemitVitriolóleberúhretworden , keineEmpfindung
wahrgenommens).

Daich dieſenErfolggeſehen,habeichdieUrſacheleicht
gefunden:indie Muskeln gehenNerven;in dieSennen
abexkeine. HieronymusFabriciushatſchonbekannt,
daßer nichtglaubenkönne,daßder Nerve zurSennegehe,
weiler vorherineineArt einesHäutchensausliefet);und
SPeeuwoenhboektgeſtehtbilligu),daßer dur<hdas Mifkro-

ſcopſelten, und nurin dorOberflächederSenne,Nerven:
fäſerchengeſehen.

Daalſovon denNervenalleEmpfindungindem menſch-
lichenKörperherrühret, ſoiſes nichtsAußerordentliches
oderUnwahrſcheinliches,daßdievon NervenentblößteSen-

ne

p) Am angeführtenOrte pag.681.Not, a,
q) Beſ.die von BartholinherausgegebenenEpif.poſthum.

n. XV.

r)Verducoper, dechirur,c, 32.

s) In angef.Diff.p
t) De fabric.muſcu.D,27.
u) Epift,phyfiolog.p. 443
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ne nichtempfindet,Jchhabeauchmehralseinmalbeyden
MenſchenentblößteSennen geſehen,Fchbindurchdiean
ThierenangeſtellteVerſucheſokühngeworden, daßichbey
einemjungenMenſchenvon Stande den an ſeinerHand
entblôßtenBeuger(Flexor)des drittenGelenkesdes Zeige-
fingersmit einerZangeanfaßte,da denn derKranke nicht
einmalempfand,daßer damitberúhretwurde. Jh habe
geſehen,daßdieSenne des langenSupinatorswegeneiner
Blutſtürzungmit gewärmtemTerpentcindleumgoſſenwor-
dèn,welchesinder Hautden herbeſtenSchmerzgemachtz
und dochÉeinenZufallveranlaſſethat,welchesſchoneine
alteErfahrungiſt.Denn dieWundärztehabenvorlängſtk
ſehrwarmes Oel,das in dieWunden der Sennengegoſſen
wird,ſüreinherrlichesMittelgehalten:wovon dochgleich-
wol dieSenne,weil.ſieſowolalsdieHautdavon berühret
wird,ſtarkſchmerzenwürde,wenn ſie diegeringſteEm-

pftndlichkeithätte.
Wir wollendaherunſereFurchtvor den Wunden der

Sennen,ſiemôgengeſtochen,gebrannt,gehauenund ges
ſchnittenſeyn,ablegen.Der Krankewird,wenn er gleich
‘einegroßeSenne verloren,hinkenund das unvermögende
Giüed herumführenkönnen : denn das iſtoffenbar,daß
man dieGlieder,wenn dieEinfügungender Musfeln indie

Knochenzerſchnittenworden, nichtmehrregierenkann,
AußerdieſerLähmungaberhatman nichtszu befürchten,
und auchdieſemUebelhatdieNatur durchein neues zel»
lichtesGewebe und durchdieNebenmuskelnſovorgebauet,
daßöftersdurchdiezerſchnittenenSennen der Bewegung
der Gliedernichtsabgeht. | |

Woheriſ aberdiewunderbareEinſtimmigkeitbeyeis
nem Jrrthumeſo vielerSchriftſteller, welcheſonſtGelehrs
ſaméeitund vielerleyandere Dingebilligverehrungswür-
diggemachthaben,gekommen? Nichtsſcheintmirglaub-
licherzu ſeyn,alsdaßdieVerwirrungunter den Aerzten
daherrúhret,daßſieveveosſowolfürden eigentlichenNer-

ven,alsfürTevay und fürzuvde7uosalſofürNerve,Senne
B 4 und
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und Band genommen haben x). Auf einen verleben
Mervenaber folgen, wie gleichgeſagtwerden foll,diehefs
tigſtenZufälle.Solchergeſtaltglaubeih, wenn beym
Aderlaſſenin den Mediannerven und vielleichtbisweilenin
cinem Aſtedes Muſculocutanei,welchevorherindieMe-
dianaderheruntergelaufen, zerſchnittengeworden, daßdie.
grauſamenZufälledavon hergerühret,welchederSenne des

zweyföpfigtenMuskels,woraufgedachteAder liegt,zuges
rechnetworden ſind.Ein berühmtesErempelan dem Kd-

nigevon Frankreich, Carlndem VIII, iſtbekannter-
maßenvom PDareusbeſchriebenworden. Ferner,ſomüſ-
ſennunmehrodie öôfternKlagenüberden tiefenSis der

Paronychieinder ScheidederSennen derBeugmuskeln,
(Îlexores)dienur neulihvom R. J.C. Garengeotwie-
derholetwordeny),und man wird dieSchuldvon den

Sennen aufdie großen.Nerven,welchehierund da nach
der ganzenLängedes Fingershinlaufen,werfenmüſſen.

‘Die zunächſtan den Sennen liegendeTheileſinddie
Bânder und dieRapſelnder Gelenke (Capſulaearti-

culationum); jeneſindmit unter dem Namen vevoosbe-

ſchriebenworden , dieſeſindſowolwegen der gefährlichen
Wunden andenſelben,weilſieberühmteMänner beſchuldi-
get, daßbeydem inenſchlichenKörperin ihnenvornehm-
lichderSisderGichtund des Podagrawäre 2).

Bey den VerſuchenſelbſthabeicheinigeSchwierigkeit
gefundenz denn da man dieHautwegnehmen,und beyden
engen GelenfenFleinerThierebeynahevon einanderzerren
muß, damit dieverwundende und reizendeKraftin die

HöhlungdesGelenkesgebrachtwerden kann: ſohates off-
mals geſchienen, als wehklagtedas Thiernur aus der Ur-

ſache,weilihmdieanhängendeHautberühretworden.

dedo

x)Galen.de vſu partiumlib. 13.
y) Operat.de Chirurg.n, IIL p. 286, 301, 302,

2) Boerhaave aphoriſm.de cognoſc.et curand.morb. 1254.

1259. wo jedochdieſerberühmteMann auchdieNerven
mitalseinenTheilannimmt,in welchendieſeKrankhei-
ten ihrenSis haben.
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dochiſtderVerſuchdfters,auchmitden Giften,gelungen.
Als dieEinlenkungdcs Dickfbeinsmit dem Becken,oderdie
Kugel,vollVitrioldlgegoſſenworden,ſohacdas Thierbey
dieſemgewaltigenGifte,beywelchemichdochgeſehen, daß
diedavon berührteGebährmuttereinesKaninchensinner-

halbeinerMinuce verzehretworden,nichtgeſchryen.Einiz

gemalhabeihauchindas Gelenkedes Knies,woran man,
weiles faſtbloßliegt,eheretwas thunfann, mit Victriolóle
oderSpießglasbuttergetränkteStäbchengebracht;ichha-
be fernerdieSeitenbänderdieäußerlicheund innerlicheFlär
cheder Kapſeln, diehaverſcheDrüſe,das Band der

Knieſcheibegebrannt:und beydemallen keinZeicheneini-
gesSchmerzesverſpüre.Fa dieſeWunden,welcheinsge-
mein fürdieſchlimmſtengehaltenwerden, ſindwunderbar
glüctlichgeheilet: denn dieverleßstenGelenkeſindbeyden
Thierenbloßdurchden Balſamdes Speichels,oder auch
wohlohnedenſelben, geheiletworden. Die Verſucheſind
an dem Hunde,an derKaßbeund an dem Boke ófterswies
derholetworden. So hatſchonvor dieſemWilhelm
TMauqueſtde la 1Morte a) das Ausſtre>ebanddes

Schienbeins(Ligamentumextenſorium)unempfindlichge-
funden.FJchhabemichſonſteinerMadel bedienet,welches
leichterangehe.Man macheteinenSchnictindieäußere
Flächedes Gelenkes,entblößetdieKapſel,dieKnieſcheibe,
das vonder Knieſcheibean das SchienbeinlaufendeBand,
und das áußerlicheoder innerlicheSeitenband.Alsdenn
ſchabrman die äußereFlächederKapſelund des Bandes

ab,und ſtichtmic einerNadel in dieinnereFläche,ſodaß
dieSpikederſelbenindieHautſelbſtgeht.AufſolcheArt
hatman feineEmpfindungeinesSchmerzesvon dem Thiere
verſpüret,bisdieSpißeder NadeldurchdieKapſeldezGes
lenteshindurchgeweſen,und indas unter derHautliegende
zellichteGewebe gedrungen.JchhabedieſenVerſuchmit
dem Meſſerund der Nadel gemacht,und öfterswicder=
holet.

B 5 Da-
a)Chir.compl.n. 365.
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Daher ſcheintes aus denerſtaunlichenSchmerzen,wel=

cheLeute,diemit dem Podagraoder derGichtbehaftetſind,
ausſtehenmüſſen,daßder SisdesSchmerzes,weichenman
in der unempfindlichenKapſelvergebensſucht,und an ei
nem ſolchenOrceauch.nichtfindet, wo entweder gar keine,
oderdochgewißſehrſchwerlichNervengezeigetwerden

können,in der Hautſelbſt,oder inden unter derHautlies
gendenNervenſey.Und dieNatur hatbilligdieEmpſinds
lichkeitvon einemſolchenOrte,wo einebeſtändige‘Bewe-

gung vorgeht,weglaſſenwollen, Daherſchreibeih,wenn
dieWunden în den Gelenkenſchwerheilen, ſolchesder zu-
fließendenranzichtenund faulendenKlebrichkeitzu,welche
dieWunde derKapſelnichtzuheilenläßt.Bey dem Huns
de iſtſie,obgedachtermaßen,nichtſchwergeheilet.

Etwas ähnlichesvon den Bändernund Kapſelniſdas
KRnochenhäutchenz und beyeinerFrucht,wo dieſesdicke
und fleiſchichteHäutchenvon KnochenzuKnocheniin einem

Scückefortgeht,und inder Mitte das Gelenkeinſichfaſ-
ſet,iſtalleseins. Daheriſtes mir garnichtwunderbar
vorgefommen,daßes dieNaturderſelbenanſichhat, und
ebenfallsunempfindlichiſt,JchhabeunzähligeVerſuche
am Schienbeine,am Dicfbeine,an der Ferſe,am Mikt-

telfuße(Metatarſus),und endliham Hirnſchalenhäut-
chen,welchesvon der Art desKnochenhäutchensiſ, an«

geſtellet.
Die Aerzte,Zergliedererb)und Wundärzte,welche

andersdenken, und ihreMeynungvon den Altenherhaben,
werden mir vergeben, daßichihnenhierwiderſpreche: ſie
werden das,was ichhierbehaupte,und das faſtwiderdie
Meynungdes ganzenmenſchlichenGeſchlechtsiſ,nichtver-
werfen,wenn ſieden Urſprungder angenommenen Mey-
nung inErwägungziehen,und unſereVerſucheund Erfahs-
rungenmit denenvergleichenwollen,woraus dieſeMey-

nung

b) Winslow.tr. des os fraisn. 60, CloptonHavers,Nesbiet
human. Oſteogen.pag,6. Phil.Ad. Boehmerus Oſteolog.
pe 31, Deaverneytr.des Malad,des os IL.p,431.
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nung entſprungeniſt.  Jchhabewohlhundertmaldas
Knochenhäutchengeriſſen, geſchnitten,gebrannt, und das

Thieriſruhiggeblicben, diejungenZieckeichenhabenun-
geachtetdeſſengeſogen,da ſiedoch,álsman mit an dieHaut
gekommen, geſchryenund Convulſionenbekommen haben.
Jchſeheaberauh, daßHerrVO. Cheſeldenbereitsvor
mir behauptethat,daßdas Knochenhäutchenunempſfind=
lichſey.

|

Mandarf ſichauchnichtwundern,daßeinTheilnicht
empfindet, in welchemebenfallskeineNervengezeigtwor-

den;und Robert LIesbitc) ſchweigtſelbſtdavon ſtille:

wiewol er aus dervorausgeſe6tenEmpfindlichkeitdes Kno-

chenhäutchensaufdieunſichtbarenNerven, die er nichrbe-
weiſenkonnte,ſchließe.Denndie vielenNerven, welche
aufdem Hirnſchalenhäutchenliegen, kommen nichtvon dem

zehnten,ſondernvon dem zweytenPaarederHalsnerven;

ſielauſenvon dem drittenund fünftenNervenzur ganzen

Hautdes Kopfes,und theilenderſelbenihreEmpfindlich-
keitmic,

Ueber'dieEmpfindungderKnocheniſt geſtrittenwor-

den,und ichhabeauehfeineeigeneErfahrungenhiervon:
denn es iſtſchwer,beydergrauſamenPein, welchebeyent-
blôßtenKnochennichtwegbleibenkann , neue Schmerzenzu
unterſcheiden.Daß dieJähneEnpfindunghaben,iſtbe-
kannt; ebendieUrſacheaber, welchemichüberredet,daßin
deu ZähnenEmpfindungiſ,überredetmichzugleich,daß
in den Knochenkeineiſt. Denn man kann dieÉleinen

Nervchen,woſieinihrochhineingehen,leichtezeigen.Jch
habebeygroßenKnochenniemalseinen Nerven gefun-
den d), welchermit der Puls-und Blutader durchdén
Canal desKnochensgegangenwäre;und meinevielenUn-

terſuchungenderPulsadernmüßtenmichdochaufNerven
geſüh-

c)Am angeführtenOrte.

d) Nerui ad offanulliRiolan.Enchirid,p. 425. Al,Moxroo.
L c. p. 16,
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geführethaben,wenn welchevorhandenwären; wenigſtens
in der ſoweitenund entblößteninnernFlächederHirnſchale,
undin den zubereitetenStücfender nährendenPulsadern
des ganzenKörpers.ZwarſchreibtAnron Dediere),
daß diein einFleiſchaufgelöſetenKnocheneinegewaltige
Empfindunghätten.AlleinbeyeinerſogroßenKrankheit
fann leichteinJrrthumvorgegangenſeyn: und Franz
“Imbercf)iſeingegenſeitigerZeugehiervon.Jchhabe
inderThacbeyſehrgeſundenMenſchen,diewohlbeySin«
nen geweſen, dieHirnſchale,ohnedaßſieEmpfindungge-

habt,mitdemTrepanedurchbohrenſehen.

Daß das innereMark ſtarkſchmerze,habendiemei-
ſten,als<5,von Deventer g),Ambro{iusPareush),
und JoſephDuverneyi)geſchrieben: alleines iſtſehr
unwahrſcheinlich, ſowolweiles eineFettigéeitiſt,alsweil
niemand Nerven indem Marke geſehenhat.

Von der Art des Knochenhäucchensiſtdas harte
Hâuctchen, welchesſowol das Gehirnbede>et, als úber

den Knochengeſpannetiſt,und durchGefäßeanhängt,auch
in Vertiefungen(Puteos) der HirnſchalePulsadernab=

giebc,ſowiediePulsadernvon den Knochenhäutchenindie

Vertiefungender Anſäße(Epiphyſes)derKnochenzugehen
pflegen.WennalſogleichdieZergliedererdieſemHäut-
cheneinenprächtigenNamen geben,wenn ihmgleichAns»
ton Bacchio oderGeorgeDagliveinedem Herzenähn-
lichKraftzuſchreibt; wenn gleichdieAerztegemeiniglich
den Sis der ſhwereſtenKrankheitenin dieſelbeſeßen: ſo
änderndieſeMeynungendochdieewigeNatur derDinge
niché.

Jh

ce)anat, raiß.p. 6. 7.
f) Quaeſt.med. XIL. yp.35,

g) van Beenlicktenp. 80.

h) adminiſtr.anat, p. 83.

i)Mem. de Pacad.desScienc.1790,p,205. obey aucheine
Erfahrungangeführetwird.
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ch habe_anderwärtsgezeiget, daß das harteHâäuts
ehen, wie dieÜbrigenDeen des menſchlichenKörpers,aus
dem dichtergeivordenenzellichtenGewebe entſtehek): wel-

cheAnalogieauchHerrnJoh.Gocrtfr.Jinns,einesfleißia
gen Zergliederersund unſerswertheſtenFreundes1),in-
gleichenY.GeorgeJimmermanns m) und endlichmeis
ne eigeneErfahrung, vielfältigbeſtätigethaben; daßnâm=-
lichdieſesharteHäutchen, welcheseineihrenAbſtämmlin=
gen nichtunähnlicheMutter iſt,micVictriolôle,Spießglas=
butter,Salpetergeiſte,gebrannt, mic dem Meſſergeſchnit-
cen, odermiteinerZangezerriſſen,und aufalleArt und
Weiſeverleßtwerden könne,ohnedaßdas Thieretwas da=
beyleidet, oder diegeringſteEmpfindungeinerGewaltthäs
tigéeitzu erkennengiebt.Y. G. Finn, und unſerberühms
ter Mitbruder,Y.FriedrichMekel , habenbeyeinem
Menſchen,beydem durch:den Beinfreſſerder Hirnſchale
dieharteHirnhautentblößtworden war, gleichfallsunems-

pfindlichgefunden.AlleinauchdieälternAerzte,alsJ.
2. Carcan n), und vorihm Galen ſelbſt, ſind,wenn
ſiegeſchrieben, daßdieharteHautdieſchärfſtenArztneyen
vertragenÉôdnneund erfordere,ohneZweifeldurchdieErz
fahrungſelberinnertworden. Daß aber die Deckedes

GehirnskeinMuskel ſey,zeigerdieVergleichungsanatomie.
Bey dem Zitterfiſche(‘Torpedo)iſtdieharteHirnhautſo
hartals Knorpel0).

DadieſesHäutchenſounempfindlichund ſounbeweg-
lichiſt,wer fannglauben,daßder Sis derKopfſchmerzen
darinnenſey,oder daß es durchſeineKräftedem}Herzen
dieGeiſterzuführe? Die franzöſiſchenWundärztehaben
dahermitRechtedieKühnheit, und ſchneidendieſesHäut-

chen

k) Prim. Lin. phyſiol,n, XI.

])Experim.circa corpus calloſum cerebellumete, Gotting.
1745. p. 28. 1qq.

m) p. 6. 1. c. etc.

n) De vulner.cap.p. 139

0) Steph,Lorenzini
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chen ohneBedenken auf , ſooftalsausgetretenBlut oder

Eiterdarunterliegt.Man kann auch den Sibder Hirn-
wuth(Phrenitis)oder der Tollheitnichtwohlindieharte
Hirnhautſeben,wo man nichtbehauptenwill, dieMängel
dieſesHâutchensſchadetendem daran liegendenTheiledes
Gehirns.

Es wird nichtunnúßeſeyn,wenn wir hiereinwenig
von dem Wege abweichen,Daß beydem allendas Gez

hirneineBewegunghabe,und daßdaſfelbewechſelsweiſe
aufund niederſteige,behauptecJ. Daniel Schlich»

tingp)widerdieSophiſten,und iſtaufdieteute,welche
das Gehirnunter dieunbeweglichenTheiledes Körpersſes
ben,nichtmittelmäßigböſe,Jchwundere michüberdie

KühnheitdieſesMannes, da ichgewißgewußt,wie feſt
dieharteHirnhautan der Hirnſchalehängt,und wie voll

gepfropftder ganzeKopfiſ,daßnichtsweiterhineinkann:
und ichglaubte,man föônneihnzwar nichtdurchdas Anſe-
henandererSchrifiſteller,oder aus Gründen (apriori).wi-

derlegen, jedochaberihnmit den Waffenſelbſtangreifen,
mic welchener uns beſtreitet,FchmachtedaherbeyHun-
den Löcherin dieHirnſchalen,welchesmit einemſpißigen
Meißelund Hammer ziemlichbequem,und beſſeralsmit
dem Trepan,wodurchauchdas Gehirnineinemweitern
Umfängeentblößetwird,geſchehenkann. Jh habeden
Verſuchan Hunden,Böcken,Raccen,Fröſchen,Kaßenund
andernThierenofcmalswiederholet,und in der hartenHirn-
haut,oder vielmehrindem ganzenGehirneineBewegung
gefunden,dergleichenSchlichtingbeſchrieben.Fh habe
nämlichwahrgenommen,daßdas Gehirnbeydem Ausath-
men indieHôhe,und unter dem Einathmenniederſteigt.
Jchhabees glaubeich,wohlzwanzigmalgeſehen:denn
ichhabebloßwegen dieſerBewegungwohlüber dreyßig
Verſucheangeſtellet,und ſowolich,alsHerrWalsdorf,
welchervon dieſemVerſucheeheſtensein beſonderesWerk-

chenſchreibenwird, habendieſelbigegeſehen.
Dieſe

p) Memoir. preſentésT. I. p. 114.ſgg.
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DieſeSachemacheteÉeinengeringenEindruckbeymir;
nichtetwa weil es michverdroß,daßichwiderlegtwar:

denn ſollteihmichnichtfreuen,ſooftalsih einenJrrs
thumablege,und das Wahre,alsdas SchönſteallerSa-
chen,gleichſamineinem neuen Lichteſehe?

Jh war unzufrieden,daßih keinenGrund einſahe,
wie das Athemholenmit der BewegungdesGehirnsineis

nerVerbindungſtünde: denn wir empfindeneinMisver«

gnügen,wenn wir eineSacheſowenigbegreifen,daßſie
uns gar andern Dingenzuwiderſprechenſcheint.

AlleineinewiederholteBeobachtunghatallendieſen
Widerſpruchaufgehoben.Die harteHirnhautund auch
das Gehirn,bewegetſichnicht,wenn man nichtdieHirn-
ſchalewegnimmt,und folglichdas wenigeHindernißaus

dem Wegeraumet, welchesdieſerBewegungdes Gehirns
beyeinem lebendigenund geſundenThierewiderſteht.
Schlichringgeſtehtſelbſt,daßes nichtbewegtwerde q).
Ja dieBewegungim Gehirnezeigtſicherſtlangenicht,
bis man dieharteHirnhautmit dem Fingeroder einem

Inſtrumentevon der Hirnſchalelosmacht,und dadurchvon
dem Zuſammenhängenmit den Knochender Hirnſchale,
wodurchſieunbeweglichgemaçhtwird,befreyee.Man
kann auchvon dieſerUebereinſtimmungdes bewegtenGes
hirnsmit dem Athemholennichtaufeinenlebendigenund

geſundenMenſchenſchließen.Denn wenn ſichdieharte
Hirnhautnichebewegt, ſolangeals ſiefeſtan der Hirn-
ſchalehängt,und wenn nur erſtlichalsdenndas Gehirnbey
dem Ausäthmenin dieHöhegehobenwird, wenn dieharte
Hirnhautvon derHirnſchaleabgelöſetiſt:ſobeweiſtdieEr-
fahrungnichtsvon dem ZuſtandeeinesgeſundenMenſchen,
beywelchemdieſesHäutchenallezeitan der Hirnſchale
hängt.

Fernerſohabeichgefunden, daßdieſesindem Gehir»
ne nichtsbeſonderesiſ; ſondern‘beywiederholtenVerſuchen
geſehen, daßſichbeydeScâmmeder Hohladerinder'gan-

zen
9) An angeführtemOrte p. 116.

|
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zon Bruſtund dem Unterleibe,dieSchlúſſelblutadern(Sub-
clauiac),der obereTheilder Leberader(Balilica), und end-

lichdieDrofſeladern(Jogulares),ebenfaliswechſel8weiſe
bewegen,und daßihreBewegungbeſtändigmitdem Athems
holenúbereinſtimmer.Dennalle dieſeBlutadernſchwellen
beydem Einäthmenauf, und ſehenvon dem durchſcheinen-
den Blute vielblanlichteraus : ſiewerden abero�enbar
platc, bleichund leer,ſobaldals das ThierAthemholet.
WasalſoJ.D, Schitchtinggeſehen, iſtdem Gehirne
im geringſtennichteigen, und ſcheinceinzigund alleinvon
der Leichtigkeitherzurühren, mit welcherdas Vlut aus der

rechtenHerzkammerindieerweiterteungeläuft: daherlees
ren ſihauch,wenn Achemgeholetwird, bieHohladernin
das Ohrund indierechteHerzkammer, welchealsdennge-
raumer iſt,aus r). Unter dem Ausäthmengeſchiehtin
allendas Gegentheil; diezuſammengepreßteLungewider-
ſtehtdem Herzen, und das Blut des Herzenswiderſtrebet
dem Bluceder Glieder:daherſchwellendiegroßen‘Blukt-
adern , unter welchendieDroſſeladernſind, ſoſchrauf,
und das Gehirnwird von dem zurückgehaltenenBlute ſo
ſtarkaufgetriebens). Es ijtuns nichtunbekannt,daß
durcheinlangeanhaltendesEinäthmen, welchesnachun-
fermWillkührgeſchehenfann,ſelbſtdas Blut , welches
ſichdurchdieLungebeweget, aufgehalten.wird t). Nur
das aberbehauptenwir,daßbeydem naturlichen¿aufedes
Athemholensdas Blut zu derZeit,da wireinäthmen,leiche
terindieLungefômmt: wiewolnachErfüllungderſelbigen
und verhindertemDurchgangedesBlutes indielineHerz-
fammer, endlichdieſevon demEinäthmenentſtandeneBes

ſchaffenheitder Lunge,ſowoleineallzugroßeErweiterung
derrechtenHerzkammer, als in den BlucaderneineSto-

>ungdes Blutesverurſachet.
Es

r) Prim,lincaephyfiol,n. 292.
s)An angeführtemOrten. 297.

t)Eben daſ.n. 294,
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Es wird mir erlaubtſeyn,nur noh dieſesbeyzufügen,
daßdieAokrhdhle,welche4ängſtdem ſichelformigenFort=
ſaßehinläuft, nichtſchlägt,auchwenn dieHirnſchaleweg-

genommen iſ; und daßauchihrBlut,wenn einSchnitt
in dieſelbegemachtwird,nichtſprungweiſeherausläuft,
ſondernin cinem beſtändigengleichenFluſſe,wiebeyden
Blutadernzu geſchehenpflegt,bleibt.Was alſoander-
wärts widerdas SchlagenderAderhöhlendes Gehirnsvon
mir geſchriebenworden u), wird hierdurchdieſeErfahrun-
gén beſtätige.Alleinauchbeyder hartenHirnhaut,die
vollGefäßeiſ,und überallvon Blucadernſtarret, dieſie
abgiebt,und welchevornehmlichaus der Oberflächeder

großenAderhöhleherausgehen, iſtnichtsvon dem Wachſe
in derAderhöhlegefundenworden,wovon dochdiePuls-
adern ſoſtarkaufgeſhwollenwaren.

Nach den Aerztenaus derſtahlianiſchenSchule, und

anderer,vornehmlihdem Gohl, denen dietebensgeiſter
verhaßtſind,ſollſiedieNaturder Nerven ſoweitbeſiiben,
daßdieHirnhäuteſelbſtdasWerkzeugderEmpfindungwäs-
‘ren, und wenn ſie von denGegenſtänden.erſchüttertwürden,
wie dieSaitenzitterten.DieſeTheoriebin ichaufman-
cherleyWeiſedurchgegangen,

und habeſiewiderleget; und

ih ſehe,daßmeineBeweiſenichenur dem gelehrtenHerrn
tMValcolmFlemminggefallenhaben,ſondernauch,daß
dieneueſtenVertheidicgerderMeynungſind, daßdieSeele
den Körperregiere, dieverſkoßenenGeiſterwiederanneh=
men: worinnen einneulicherSchriftſtellervon der andern

Secte,Robert Whprr, ſelbſtbeyſtimmte,
Indeſſenhatteih noh einenvolllommenernBeweis,

daßdas Vermögender Empfindung,was füreineses auch
wäre,nihtin den Häutchender Nerven ſey. Und von

derhartenHirnhautiſt,wie ichgenugſamweiß,klar, daß
ſiedieäußerlicheUmkleidungderNerven nichtausmache,
und gleichwolhabendiemeiſtenZergliedererdieſesHäuts

chen
u) Comment. ad inſtit.Boerh.n. 235.

Schw,Abh,XV. Th.
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chen für die Umkleidungder Nerven gehalten. Es iſaber
nochdas dünneHirnhäutchenübrig,welchesdieeinzelnen
Markſchnürchen, diedem fleinſtenFadengleichſind,în
ſichfaßtund umgiebt, dergleichenfaſthundertin einem
Scammedes fünftenPaaresder Nerven ſind.Wenn ich
zeigenwerde,daßdieſesdünneHirnhäutchenohneEmpfin-
dungſey,ſoſcheintnichteinSchatteneinesGrundes übrig
zubleiben,warum man dem NervenhäutchendieEmpſin-
dung,welchein dem Marke ihrenSiß hat,zuſchreibc,
JFchhabeeinenVerſuchan Hundenund Böckenangeſtellet,.
und ihnoftmalswiederholet.

FchhabedieharteHirnhautvon derHirnſchaleund

von déeſerHaut wiederum das dünne Hirnhäutchenent=-

bióßt: dieſeshabeih mitSpießglasbutterbeſtrichen, denn

das VitriolôlverſchlingtgleichſamdieHäutchenzu begierig
und verzehretſie;mit dem Meſſeraberläßtſichdas dúnne

Hirnhäutchenſchwerlichreizen,ohnedas Gehirndabeyzu
berühren,Das mit der glänzendenmerkurialiſchenRinde

überzogenedünneHirnhäutchenwurde verbrannt, ohnedaß
das Thierim geringſtengewehklaget, noh den Körperbe=
weget, nochConvulſionenbekommenhätte.Stachman

aberindas Gehirn,es mochtenun langſamodergeſchwind
geſchehen, ſoerfolgtendieheftigſtenConvulſionen, welche
den Körperdes armen Thieresfaſtwie einBogenzuſam-
men frümmeten.

Wenn das dünne und harteHirnhäutchen, wenn das

Knochenhäutchen, ohneEmpfindungiſ, ſoſcheintauch
offenbarzu ſeyn, daß die andern Häutchenebenfallsnicht.
empfindlichſind.Und da ih auh zu dem Ende das

Darmfellvon den geradenMuskelnentblößet, welchesvon
mir oftwiederholetworden ; da ichdas Ribbenfellvon den

Musfkelnzwiſchenden Ribben und den Nerven befreyet,
welcheszwar ein ſhwererVerſuchiſ,den ih aberdoch
einigemalgemacht, und zwar ſehrglücklihan einem Zies
>elchen,welcheseingelaſſenesThieriſt;da ih fernerin
den Herzbeutel(Pericardium) geſchnittenoder denſelben

gereizet7°
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gereizet:ſohabeih nichtdiegeringſteEmpfindung,noh
diegeringſteVeränderungbeydem Thierewahrgenommen,
HerrStorch hat,alsdemſelbendas Darmfellmit einer

dreyſchneidigenNadel durchſtochenworden , nichtsgefühlet,
wie aus der aufgezeichnetenHiſtorieſeinerKrankheit,woran

er geſtorben,erhellet.JchhôreſovielegelehrteMänner

hierwiderſchreyen,welcheden Sisdes gewißſehrheftigen
Schmerzesbeydem Seitenſtechenin das Ribbenhäutchen
geſeßethaben, und denen wir dieGründe ihrerMeynung
ſelbſtuntergraben,wenn wir behaupten,daßdas Ribben-

fellohneEmpfindungſey.Was kann ichaberandersers
zählen,alswas ih geſehen©

Es darfauch niemanden allzuwiderſinniſhſcheinen,
was wir einigenKrankheitslehrernentgegenſeßen.Zers
mann Boerhaave x) hatvorlängſtbemerket, daßdas
Ribbenfell, wenn wir einäthmen, vielmehrerhobenwerde,
indem die Ribben näherzuſammenkommen,und deren

Zwiſchenräumeſihvermindern; da ſiehingegenbeydem
Ausäthmenvon einandergezogenwerden , und das Ribben-

fellausgedehnetwird. Bey dem Seictenſtechenaberhaben
diePatienten, wenn ſieeinäthmen, Schmerzen: ſiehaben
daherSchmerzen,wenn das Ribbenfellwenigerleidet,
und hingegenwenigerSchmerzen,wenn es ausgeſpanne
wird.

UnſereroßerLehrerpflegtedaherdenSißdesSele
tenſtechensnichtindas Ribbenfellzuſeben; er fügtehinzu,
daßdieMuskeln , welchedieRibbenanziehen, dabeyents
zündetzu ſeynſchienen:uns aberiſthinlänglich,wenn wir

ſagen,daßdie größtenzwiſchenden Ribben befindlichen
Nerven ,

es mag nun ſeynaufwas fürArc es wolle,leiden.
Von dem Mi#ttelfelle(Medialtinum)iſtebenfalls

außerZweifel, was von dem Ribbenfellegeurtheiletwor-

denzweiles úberdießſehrzartund dem Nebeſehrähnlich
C2 iſt.

x) În den Vorkeſungen, die unter dem Titel:Praxismo«
dica 1745.herausgefommenſind,LT,IV. p. isa,
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iſk,Dennalle dieſeHäutchenſindohneNerven,und von

der Nacurdes zellichtenGewebes: ſieſindalſobilligohne
Schmerz.

Wir wollen mît UnterſuchungderHäutchenweiterges
hen.Die Puls7 und Blutadern ſcheinennit zu ſchmers

zen; ſieſcheinen,ſageich: Denn wenn man einenNerven

reizt,óder anfaßt, ſowehfklagetdas Thier; wenn abereine

Pulsaderergriffenwird , ſoempfindetes niht. FJchwill
hierbeyder Nerven nicht‘vergeſſen, welcheinden Häutrhen
der Hals Zungen-Schlaf- Schlund>+Lefzen,thyroidiſchen
Pulsader(Arteriacarotidis,lingnalis,temporalis,pha-
ryngea,labialis, thyroidea,) undAorctebeydem Herzen
von unsgezeigtzu werden pflegen, auchnichtweiterzu ge-

henſcheinen.Esiſt billigzuglauben,daßan dieſenOer«
tern diePulsadernempfinden, inſofernNervenan denſels
ben liegen; übrigensabereineſtumpfeoder gar feineEn-

pfindunghaben,DieMenſchenſelbſt,denen ichdiePuls-
adern habeunterbindenlaſſen, und deren es nihtwenige
geweſen, habenniemalsüberdas Band wenn es angezogen
worden , geklaget.

Daß dieHäutchendesMactensund derGedärme,
welchedieNatur deräußerlichenHautan ſihhaben, em-

pfindlichſind,verſtehtſichleiht.Solchergeſtaltiſtdas
nervichteHäutchender Blaſe,dieauchvon der Hautſelbſt
abſtammet, und von der Natur derZarngänge,Mucs
terſcheideund Hebährmutteriſ , empfindlich.

Daß das Herz.auchempfindet, erhelletnihtaus meis

nen , ſondernaus andererErfahrungen: es -iſtaberauch
einMuskelund hatNerven. FJchſelbſthabefeineErfahz
rung davon: denn beyeinemThiere,dem man ‘dieBruſk

offnetfann man ſichfaum Hoffnungmachen, daß es bey
einerſogroßenMarter von einerandern leichtenEmpfins
dunggerühretwird. ;

Hingegenwasdie ‘eigentlichenLÆingeweideanbetrifft,
dieLunge,dieteber,dieMilz,dieNieren,ſohabeich
aus Erfahrung, daßſieentwedergarfeine,oderdocheine

ſehr
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ſehrſtumpfeEmpfindunghaben:denn ih habebeyallen,
wenn ichſiegereizet,oderStückchendavon herausgeſchnits
ten, oder mic dem Meſſerhineingeſtochen, nichesähnliches
einer Empfindungerfolgenſehen.Hiervonkönnen die

Verſuchedes HerrnY. G. Fimmermanns_y),welche
dieſesebenfaflsbeſtätigen, nachgeſehenwerden. Daher
kommtes, daß,dieGeſchwüreîn der Lungeunſchmerzhaft
ind,undein înden Nieren befindlicherSteindftersſehr
langeZeitverborgenbleibt, und nichterkanntwird.

Wollte jemandeinwenden,dieſeEingeweidehätten
Nerven; ſowerde ih daraufantworten: dieſdEingeweide
ſcheinennichtganz und gar ohneEmpfindungzu ſeyn; dieſe
Empfindungiſtaberſtumpf,wie ineinemjedwedenTheile,
der in AnſehungſeinerGrößeſehrwenigNerven hakt.
Dennalle EingeweidehabengroßeGetäßeund kleineMers

venz auchdieLeber, dieMilzund dieNierenbeſonders.
DieDrüſenüberhaupthabeneineſtumpfeEmpfim

dung, diefievon den Nerven,welcheſieöftersdurchlaus
fen,bekommen. DaherſinddieVerhärtungenund Saf=-

geſhwülſte(tumorescyltici)unſchmerzhaft.Und es iſk
zu verwundern , daß nur neulichHerrTheophilusvon
HBordeu,ein ſcharferRichteranderer Schriſten, viele
Nerven derDrüſenalsausgemachtvoraus ſeßen,und auf
dieſerVorausſeßungeinganzestehrgebäudeerrichtenfön
nen , in welchemgelehretwird, daßdieDrüſenihrenSaft
nichtdurcheineZuſammenpreſſung,ſonderndurcheineReÍs
zung abſcheiden.Daß aberin diegrößtenDrüſen,und
die Bruſtdrüſe(Thymns) feineNerven laufen,welche
bekanntwären, daßdiethyroidiſchheDrüſekleinereNerven
have,als irgendeinMuskel,der zehnmalkleineriſt, und

daß es keineDrüſegiebt,die einengrößernMerven bes

kömmt, läßtſichleichtzeigen.Fernerſowird man auch
finden,daßbeyoffenemMunde, ohneden geringſtenHun4
ger nah Speiſe, der Speichelbloßvon dem Antriebedes

zweybäuchichtenMusfkelshervorquillt,wovon dieErfah-
C 3 rung

y) An angeführtemOrte p. 17.
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rung leichtanzuſtelleniſt,Die Brüſteſindvon derArt
der äußerlichenHautund überhauptnervicht.

Das männlicheGlied iſ, weiles hautichtund ner-

vicht, empfindlih,und übertriffein Anſehungder vielen
Mervenleichtlihalleandere Theiledes Körpers. Die

JungehateineſcharfeEmpfindung,daherfühietſienicht
nur, ſondernſ{me>etauh, und iſmit ſehrſtarkenNers-
ven verſehen.Eine gleicheEmpfindlichkeithatauh das

Auge,vornehmlichdas neßförmigeHäutchen, welchesſo
gar von dem L2ichteverleßetwird , wie man aus dem

Schmerzeund aus derEntzündung, diedieblißendenSons

nenſtrahlennachſihziehen,abnehmenfann. Auch das

Aderhäutchen(Choroidea) und der Regenbogenſcheinen
Empfindungzu haben.Bey der Zornhaucaberſeheih
nicht, daß ſieNerven hat: denn ſiekann öftersohne
Schmerzmit einerNadel durchftochenwerden;daß auch
dieEmpfindungnichtſowohlin dem Regenbogen, als viel

mehrin dem nebförmigenHäutchenſehrſcharfſey,beweiſe
ichfolgendermaßen.Man öffneeinem lebendigenThiere
mit einerſpibigenund dünnen Nadel dieHornhaut;man
reizeoderzerſchneideden Regenbogen, ſowird er ſichnicht
ſoſehrzuſammenziehen, alswie er ſichvon der geringſten
Hinzukunſteinesneuen Lichteszuſammengezogenhaben
würde. Man ſiehtdaher, daßder Regenbogennichtdes-
wegen engerwird,weil er ſelbſtempfindlichiſt; ſondern
deswegen, weil das neßförmigeHäutchenleidet. Eben

dieſeserhelletaus dem ſchwarzenStaar (Amaurolis), da

der ganzeRegenbogenunbeweglichiſt,weilder Sehenerve
unbrauchbargeworden, und daherdas nebförmigeHäut-
chendieanſtoßendenLichtſtrahlennichtempſindet.

Endlichſomuß wohlder Sis der ſchärfenEmpſin-
dunginden Nerven , als der QuelleallerEmpfindlichkeit
ſeyn.Den wenn man denſelbenberúhret, reizet, ja‘nur
bindet, ſoiſtes demjenigen, welcheres nichterfahren, uns

glaublih,was füreinegroßeBeängſtigungund Schmerz
dieThierezu erkennengeben.Und ichhabeerfahren,blog0
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bloßdurh Unterbindungder größernNerven,nichtallein
des achtenPaares,ſondernder Gliederſelbſt,nacheinigen
TagendieHundegeſtorben; woraus ichſelbſtmehrals je-
mals dieUnterbindungenſolchergroßenNerven beyAblöſung
einesGliedeszu fürchtenangefangen.Ein zerſchnittener
Merve aberhat,wenn man ihnunter dem Orte,wo er

durchſchnittenworden , gereizet,beydem Thierekeinebes
ſchwerlicheEmpfindungerreget.És ſcheintdahernicht,
daßdieEmpſindungdurchdas Zuſammenlaufendes einen
Nerven în den andern (Analtomoſis)fortgepflanzetwerde.

Wir habenalſogeſehen, welcheTheileempfindlichſind;
dieNerven nämlich,und dieTheiledes Körpers,welche
vieleNerven haben:dieſeaberverlierenalleihreEmpſinds
lichfeit, ſobaldals der Nerve,der in einenſolchenTheil
geht, gedrücket, unterbunden, oder zerſchnittenwird. Die

Verſucheſindſobekannt, daß es hinlänglichſeynwird,
wenn ih meineLeſeraufdieErläuterungenúberden Yoer-
haaveverweiſeZz).Der Nerve empfindetalſoalleín,und

beydem Nerven weder das harte,nochdas weicheHäut-
chen;ſonderneinzigund alleindie markihteSubſtanz,
welcheaus dem Gehirnefömmt,und von dem weichen
Hirnhäutchenumkleidetwird.

Den 22. April1752.

z) Deirritabilit.n. 254, not, g.

(Von den reizbarenTheilenſoll.im nächſkenViertheljahre
gehandeltwerden.)

C 4 III,Zwo



40
|

|

KKK KK KK Kk KKK KK KK KKK %k + % %

IL

Zwo neue Gattungen Tabak.

Von Carl Linnaus.

Y KHenn man die mannichfaltigenErfindungen der
Y ) J

neuen Welt mit der Einfalt der alten vergleicht:
DS

ſohatman Urſache,ſichſehrzu freuen. Aber

dochhabenwir auchverſchiedenesmehrzum Schadenals

zumNubengelernet,Die Altenkanntenweder Branntes
wein , Thee,Caffee,noh Specereyen,ja nichteinmal
Queer, welchesißodas vornehmſteGewürzedey allen

Speiſeniſ,und woraufin unſernHaushaltungenſoviel
gewandtwird,

des Tabackszu geſchweigen, der ſichweiter
als einigesvon den vorigenausgebreitethat,ſodaßißo
kaum eineArt von Leutenunter den geſittetenund unter den

wildenVölkerniſt,dienihtTabackrauchten.Man kann

nichtlaugnen, daßnichtAmericadie größteErfindungiſt,
diejemalsiſgemachtworden , unter allenaber,was man

îndieſerneuen ‘Weltangetroffenhat, iſtnichtsin ſoallge=
meinen Gebrauchgeïommen, als der Tabak,dieeigene
Fruchtdieſerneuen Welt, Als unſereEuropäerzuerſt
nachAmerica kamen, und die LeutedaſelbſtTabacksrauch
in ſichziehenſahen, erſtauntenſievor Verwunderung.
JedernahmTadackmitſichnachHauſe,alseinneues und

treffichesKraut,dem man eineübernatürlicheKraftzu-
ſchriede, wodurches auchinEuropadiegroßenEhrentitel
UYerbaReginae,Sana Sanda, und ándere erhielt,welche
aus der GeſchichtedesTabacs hinlänglichbekanntſind.
Aber dieKunſtzu rauchenzu lernen,war nichtſoleicht.
WirhabendieſeGeſchicklichkeitdem unglücklichenEnglán«

der I



Zwo neue Gattungen Tabak. 41

der Raphelengzizu danken, der ſolchesin Virginienbe-

griff,und nachſeinerRückkunft,ohnemit ſeinerKunſt
neidiſchzu ſeyn,vieleLehrlingezu Landemachte, beſonders
von der lehrbegierigenFugend, von denen verſchiedene, die

des Studirenswegen nachLeidenreiſeten, dieKunſtda ſo
glücklichausbreiteten, daßdieHolländerbald eben ſogut
rauchten,als dieFndianerſelbſt,und von dar hatſich
dieKunſtinalleWelttheileausgebreitet.

Noch kannteman das Krautnicht,ſondernalleTabacks-
blättermußtenaus Virginiengeholetwerden,bisder große
Kräuterkenner, Conrad Geſner,in der Schweiz,die
erſtePflanzezu Geſichtebefam. Erfreueteſichſoherzlich
ber ihreGeſtalt, Geſchmafund Geruch,daßer inſei-
nem Briefeinniglihwünſchet, einſoherrlichesGewächs
mögezum beſtendes menſchlichenGeſchlechtesdurchgängig
bekanntwerden. Dennals er den Rauchvon dieſenBläts
tern vermittelſteinesTrichtersinſichzog, empfander eine

ſoſeltſameBewegungin dem Gehirne,und den Empfin-
dungs8werfzeugen, daß:er keinebequemenWorte ſolcherecht
zu beſchreibenweiß.FJboſcheintes, als ſeyſeinWunſch
ziemlicherfülletworden.

Nichtnur dieKunſt,den Tabackzu rauchen, ſondern
auchihnrechtzuzurichten, iſtendlichin unſerVaterland
gekommen,wiewol etwas ſpater, als índieſúdlichenLän-

derEuropens, aberſieiſtdochbeyuns ebenſohochgeſtie
gen, alsbeyden Ausländern, wodurchizoſovielTabacks=
fabrifenin unſernScädtenangerichtetworden ſind,daß
ſicheineanſehnlicheMengeEinwohnernun davon erhälc.

Aver dieKunſtes dahinzu bringen,daßder Tabacé

beyuns wächſt, odereínKraut,dem wärmere Gegenden
naturlichſind,an unſerekaltenzu gewöhnen,iſtzu unſern
Zeitenerfundenworden, Durch fleißigeWartunghat
man die Sacheſoweitgebracht, daßverſchiedenebeyuns
nichtnur TabackzuihrerBedürſnißerbauen,ſondernauchſol
chenmit anſehnlichemGewinnſteverkauſenkönnen. Und

wiewol ex vielFelddüngerundZeitwegnimmt,dieman

C5 nüsßlicher
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nüßlicherauf Gecreide wenden könnte, und wenigſtensdem

Landmannenichtſolltezugelaſſenwerden , ſohatdochder
Wahn dieſesKraut ſounentbehrlichgemacht,daß es nd»

thig‘iſt,ſeinenBau auch.beyuns aufzumunternund zu
treiben, wenn ſolchesnur în der gehörigenOrdnung
geſchieht.

Wie derMenſchenWis immer aufVeränderungſins
net,ſohater auh beyZubereitungdes Tabacksein an-

ſehnlichesFeldgefunden,ſeineKunſtzu weiſen.Wir
hattenvoreinPaarJahrenjemanden,der uns türkiſchen
Tabak ſâenlehrte,als welcherfürmancheNaturen viel

beſſerſ<me>endund angenehmerwäre.
Damit dieBotanikauchbeyuns fürdie Hochachtung,

dieſieerhält, und den Fleiß,den man aufſiewendet,
nichtwenigerdankbarwäre,ſohabeichebenfallsmeinen
Landsleutezzwo Artenganz unbekanntenTabak mittheilen
wollen,dienur neulichaus derandern Welt und aus Peru
gelommenſind.

HerrBernhard Juſſieu,einberühmterKräucerklens
ner und Profeſſorzu Paris,MitgliedunſererAkademie,
ſandtemir vor einPaarahrenverſchiedeneArtenſeltener
Saamen,dieer von ſeinemBruder,alsderſelbeſichinPeru
aufgehalten, bekommen hatte,Darunter befandenſich
aucheinigeTabacksſaamen, diemit den andern im upſali=
ſchenKräutergartengeſäetwurden,daſelbſtwuchſeny blû-

heten,und vielFruchtgaben.
UnſerebisherbekanntenTabacksartenſindnur zweyer-

ley: 1. Der weſtlicheoder langblätterichteund gemeine
Taba, der ißofleißigund ſorgfältiggebauetwird;2. der

morgenländiſcherundblätterichteund wildeTabak’,derſich
ſelbſtausſäet, wenn er einmalin einenGartengekommen
iſt,Beydeſindizobeyuns ſodurchgängigbekannt, ſo»

wohlaus Büchern,als aus eigenerErfahrung,daßih mich
mitihrerAbbildungnichtaufzuhaltenbrauche,ſondernſo
gleicheineVergleichungzwiſchenden beydenneuen und bey-
den altenTabacfsartenanſtellenkann.

Nicotiana
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Nicotiana paniculata, die eine neue Art, iſtvor díes

ſemeinzigund alleinvom PaterFeuillee1714in ſ.Reiſes
beſchreibungvon tima und Peru,die er in franzöſiſcher
Spracheherausgegebenhat, abgezeichnetund beſchrieben
worden. Die Abzeichnungiſtmittelmäßig,dochnichtſo
zulänglich,daß jederdiePflanzedaraus kennenfann; das

herhabeih fürnöthiggehalten, derAkademieeinevoll
kommeneremitzutheilen.1.Taf.

DieſerTabak hatvielAehnlichkeitmit dem türkiſchen:

denn-dieBlätterſindebenfallsrundlicht, dieBlumen has
ben eben die Farbe,und ſindeben ſoſtumpf;aber der
Stengel, die Bläctterſtiele,die Blumenſtiele,und die

Blumen ſelbſind nocheinmalſolangund ſhmal,ſodaß
einigeaufdieGedanken fommen möchten,als ſey:dieſes
nur eineAbänderung,dievon dem Orteherrührete,wenn

nichtbeſondersdie Fruchteineganz andere Geſtalthätte,
und wie einKegelſpißigwäre, ebenwie beydem gewöhn-
lichenamericaniſchenTabak. DieſerTabak war gar nicht
zärtlich, ſondernnahmverliebunter freyemHimmelzu ſte»
hen,da er leichtwächſt,blühetund unzähligvielSaamen

trägt.Soviel ichaus dem Gerucheund Geſchmackebe-
urtheilenfann, kannichnichtsanders finden, alsdaßdies
ſerTabak milderund gelinderſeynwird,als alleranderer
Tabak,ſo,daß wenn des FrauenzimmerszärtlicherGe=

ſchmackdas Tabackrauchenzu liebenanfangenſollte,ſo
glaubeich,dieſerwürde beyihmdieerſteStelleeindehs
men, und ih nehmemir dieFreyheit, nichtalleindesroes
gen, ſondernauh wegen ſeinerſchmalenund ſpißigenGes

ſtalt,ihnJungferntabackzu nennen.

Der andere neue Tabak,. die11.Tafel, iſtſoneu,
daßichfeinenKräuterkennerweiß,der ihnzuvorgekannt
hâtte.Er hateineetwas ähnlicheGeſtaltmic dem gemes
nen americaniſhen,iſtaber weit davon unterſchieden.
Das Blattiſtnichtlänglicht(lanceolatum),wiebeydem
americaniſchen,ſondernvölligherzförmig(cordatum).
Die Blumen wachſennichtinSträußern, ſondernauf

die
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“die Art , die ih racemum fecundum nenne, eine nämlich
nachder andern in einer Traube , da ſichalleBlumen nach
einerSeite wenden, Der Kelchi zwar in fünfTheile
getheilet, wiebeyanderem Tabacfe,aberdie obereAbcheis
lungiſtnocheinmalſogroß,als die andern,wodurchſich
dieſerTabak leichtvon dem andern unterſcheidenläßt.
Die Biume hatzwar einigermaßendie Farbewie bcy
dem americaniſchenTabak,iſaber dunkelerund nichtor-
dentlichwie beydem americaniſchen, ſondernſeitwärtsauf=
geſperret, wie einHelm;dieFruchtiſtſpibig.Eine wet

tere BeſchreibungdieſerbeydenTabacksarteniſtin den

Speciebusplantarum,dieißoim Drufe ſind,180. S.zu
leſen,UebrigensiſtdieſeganzePflanzean Stengelnund

Blättern mit zartenHaarenbeſebt,die eine ſchleimige
Feuchtigfkeicausſondern, und,wo man ſieangreift,Élebet

ſiean den Fingern.Soviel aus den Grúnden derKräu-
terkenntnißund aus der Aehnlichkeit, welchedieNatur bey
allenandern Gewächſenbeobachtet,urtheilenfann: ſo

*

ſchließeih aus demGeruche,Geſchma>e,dem Schleime,
und der betrübtenFarbeder Blume, daßer vielſtärker.
ſeynmuß, als allebisherbefannteTabacksarten.Eine
herrlicheErſindungfürdieTabackeſpinner, wodurchſiein
Stand geſeßetwerden,allerleyVerlangenzu befriedigenz
denn wieeinigenichtsals ſchroacheGetränkevertragen, ſo
wollenandere nur dieſtärkſtenund höchſtrectificirtenGeis

fierhaben.Man kannalſo dieſenTabac &oldarenta-
back (KnekteTobac®)nennen, ſowoldeswegen, weil

ſeineBlumen einemHelmegleichen,alsauch, weiler ſtârs
keriſ,und wie das Opium beyden türkiſchenSoldaten,
wenn ſiezu Feldegehen, dienenkann. DieſerTabaker-
fordertmehrAuſſicht, wenn er beyuns zur Reifekommen
ſoll; denn alsichihn1751 im Garten der upfſaliſchenUnis

verſitätſâete,fonnteichmit Nothzwey oder dreySaa-
menbehältniſſezurReifebringen; aber 1752, da einheißer
Sommer war, bekam ichihrereinegrößereMenge mit

völligreifenSaamen;7 da er denn auchin freyertuſtſehr
y guk
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gut wuchs, daß ih niht zweifele, dieſerTabackwürdebey
uns, wie der gemeine,fortkommen,vornehmlich,wenù
er gleichfallsim Frühjahreineinwarmes Tieibebeetgeſäet
und nachgehendsinguteErde gepflanzetwürde.

Der Nusken, den .das gemeineWeſen vom Tabak

hat, it ſonſtbekanntgenug; ein giftiges,einſchläferndes
und ſtinkendesKraut,wird durcheinehalbeFäulniß,Mens
ſchenharn, das fleiſchichreWeſender Caſſiä,und andere

Heimlichkeitenzubereitet, gepreſſet,und giebtalsdenn vers

brannteinenRauch,der einem,der es nict gewohntiſt,
Schwindel, Kopfſchmerzen,Brechenund Purgierenverz
urſachet.Er iſ,wie vielesandere,eineſchäßbareArzte
ney, wenn er in gehörigerMengegebrauchetwird. Die

übrigenWirkungendes Tabacs,zur Verwahrungvor
anſte>endenSeuchen,in feuchtenLändern,in ſchlimmer
tuft, beyHungerund Noth,ſindallebekannt. Wie ein

giftiges, ſtinkendesund úbelſhme>endesGewächsmit ſeis
nem Rauche beyallenVölkernſo gemeingewordeniſt,
daßdiejenigen, welchedieKunſtrechtgelernethaben, oft
lieberEſſenund Trinkenentbehren, als den Taba, davon

wage ichmichnichtetwas zu ſagen,weildieMode kein

Geſeßhat.
ö

Den 24, Mârz,
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IV. 4

Verſucheund Anmerkungen

vom Gypſfe.
Von AxelFr.Cronſtedt.

|

nfer den Macerien, welchezum Steinreichegehören,
fehlenbeſondersdieGypsartenín unſermwerthen
Vaterlande, das ſonſtvon dem Herrnder Natur

mic den meiſtenAbänderungenderFoſſilienwohlverſehen
iſt,Der Fehlerliegtnichtdaran,daßdieMaterieganz
und garmangelte,ſonderndaßman bisherzu wenigdavon
entdeckethat; denn von der größtenTeufein der großen
Kupferbergsgrubeim Schieferbruchebey Andrarums

Alaunwerke,und von einerunbekanntenStelle,unweit
Nykidping,habeih inmeinerkleinenSammlungſtrahlich«
ten Gyps, oder Alabaſtrit, der ſih,wie bekanntiſt, die

Geſtaltausgenommen

,

in allenStückenmit dem insgemein
gebräuchlichenGypeſteineaufeinerleyArt verhält; aberan
keinerder angeführtenStellefindetſicheineſozulängliche
Mengedavon

, daß das gemeineWeſeneinigenbeſondern
Nuten von dieſerErfindungißohätte,oder erwarten

dürfte.
VoreinigerZeitbefam ih Hoffnung, einegrößere

Menge davon zu erhalten,da beyUnterſuchungeines

Tropfſteinesoder von den BergleutenſogenanntenSins
ters,der in den OedesGruben am Scollbergeim Kirch»

ſpieleNorberfk, gefundenward , daß er eineGypsartiſt,
und wie er von einerweißenGur oder Bergmilchentſteht,
dieaus Klüftenhervorcricc+ ſoſtellteihmirvor , errührte

von
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von einer Menge Gyps her, die in der Nähe befindlich
ſeynmüßte;aber beygenauererNachſuhungfandſich
nichtsdergleichen, ſondernnur ſpatichtesKalkgebirgeund

andereArten, welchelesterndoh mit dem GypſefeineGe
meinſchaftzuhabenſchienen,Daerinnerte ih mich,daß
der Gyps im Feuermit etwas verbrennlichembearbeitet,
den GerucheinerSchwefelſäuregiebt, und dieſesverans

laſſetebeymir den Gedanken,das Waſſer,welchesaus
dem häufigenhierbefindlichenund gebranntenZinkerzte
(Rôdſlag) Vitriolaufgelòſet,könnteduk dieKlúfte
kleineTheilchendes Kalkſteinesmit ſichgeführethaben,
aus welcherVermiſchungder Gypstropfſteinentſtan
den ware.

Darinnen ward ih weiterdadurchbeſtärket, daßih
bey dem Tropfſteine,Zink,Vitriolblumen,und kleine

Druſenfand,dieim Waſſerhalbzergehen, und durchdie

Sättigungden zuſammenziehenden(|typriſchen) Ges

ſhma>verlorenhaben.
Um mehrererSicherheitwillenlöſteih rohenſpatichs

tenKalkſtein, oder den meiſtenszum Kalkbrennengebräuchs
lichenStein(Limſten)inverdünntemVitriolôleauf,und
ſondertedurch'Abſeigen,

den Schlamm davon, der in der

Feuchtigkeitherumſchwamm; als ſolchergeſättigetund ges
branntwar, fandich,daßer ſichvölligwieGypsverhielce,
indem er mic Waſſervermengtîn eineMaſſezuſammens
gieng, die baldharteward,und ſichdavon nichtwieder
auflöſenließe.

DieſesKennzeichenhieltihfürdas ſicherſteMerkmaal
derGypsarten, wenn dieGeſtaltderTheilchenihrlocferer
Zuſammenhang, und dieleichteAuflôöſungim Feuer, nebſt
den ſaurenGeiſtern, dieerſteAnleitunggegebenhat; und

ichhabedabeyallemalden bekanntenHandgriffinachtges
nommen, ihnnichtzu Todezubrennen, wie es dieArbeiter
nennen ; dennda verlierter dievornehmſteEigenſchaft,mic

Waſſer
i
in einhartesWeſenzuſammenzugehen.

Jn
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In derAbſicht,dieſeseinigermaßenzum Nubenanzu-
wenden,habeichverſuchet, Kalkſteinmehlin des weißen
Vitriols‘augezu kochen,aberihhabeden Kalkdamit.nicht
ſättigenfönnen, wiewoler gleichwoldadurchſovielvon den

EigenſchaftendesGypſesgewonnen hat, daßer baldmürbe

gebranntwird,nachgehendsverhärtet,und vom Waſſer
nichtwiederaufgeldſetzu werden ſcheint, wenn ſolchesnicht
etwa mit der Zeitgeſchiehe.Mit Laugevon den andern

beydenVitriolartenhates nichtgelingenwollen,und úber

dieſesfehletauchals8denndieweißeFarbe.
Eben ſowenighabeichdaſſelbemit Zuſasdes Schwes

felsausrichtenfönnen,der weggebranntiſt,ſondernder
Kalk hateinenſtarkenGeruchvon Schwefelleberbekom-

men, und iſineinWeſenwieStaub zerfallen, wenn man

ihnmitWaſſervermengthat.
Wenn man vorerwähntesgypsartigesWeſen,das aus

Vitriolſäureund Kalkzubereitetworden , auh nochſoſtark,
ohneeinigenZuſasröſtet:ſoläßtſichdieVitriolſäuredoch
nieſodavon treiben,daßdas übrigbleibendemit ſauren
Sachenaufwallete; wie.ſichdieſesebenfallsnihtmit dem

natürlichenGypſebewerkſtelligenläße,Doch habeich be-

funden, daßder weitberühmteChymicus,Prof.Dott in

Berlin, mit alkaliſchemSalzedur<hDigeſtionund wieder-

holteDeſtillationdieSäure von dem erſten, abernichtvon
dem lebtenzu treibenvermochthat;daherer auchnichtfür
gewißhatausgebenwollen,daßeinnatürlicherGypsaus
eben der Zuſammenſeßungbeſtünde.Jchhabewiederum
verſuchet, dieſesmit einem brennliclzenWeſenan einem na-

turlihenGypſevon Montmartre beyPariszu verrichten,
und ihndeswegenim ſtarkenFeuer, theilsmitKohlgeſiube,
theilsmit Ruß gebrannt.“Der erſteVerſuchmachtedes
GypſesFarbedunkel,und man bemerkteanfangseinen
Schwefelgeruh,nachgehendseinenGeruchvon Schwefels
leber,welcherleßterenoh ſtärkerempfundenward, als

,
man nachder AuslaugungScheidewaſſerdazugoß,wovon

einſtarkes‘Brauſenentſtand,Mit dem Rußegien
der

yps
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GypsîneineſchwarzeSchla>kenmaſſezuſammen,diezum
Theilverglaſeéwar

,
und alsdenn mit ſaurenSachenauf-

wallte, Als ichden Gyps, der mitKohigeſtúbegebrannt
war, nahm,und ihnmit ofthinzugeſeßtemPecheröſtete,
ward er ſhwarzund merklichvom Magnetegezogen, wie

weißesEiſenerztoderſsgenannterStahlſtein, ichverbiies

ihnalsdennmit reducirendemFluſſe,und bekameinEiſen-
forn,das 2 von 100 betrug,

Nimm man nunfolgendeUmſtändezuſammen:

1)GypsmitbrennlichemWeſengeröſtet, giebtcinMerk-
maal einerSchwefelſäureund eineralkaliſchenErde
von fich. -

2)Man findetihnim derbenKieſein dergroßenKu-
pferbergsgrubezwiſchenSchiefer- und Kietſchichten,
beyAndrarum,wie auchbeyweißenVictriolblumen
im Weſterſilberberge.

3)Die Victriolſäureiſtdieeinzigevon den dreyenſoge-
nannten mineraliſchenSäuren,dieder Kaléerdecine
ſolcheBeſchaffenheitgebenkann,daßſienacheinem
geringenBrennen,mit Waſſerverhärtet, weildie

Salzäureden Kalk völligzu einemSalzweſen, oder

ſogenanntenAmmoniacam fixum auſflôſet,und die

Salpeterſäure, ſovielman bisherweiß,nochnieim
Meineralreicheiſtgeſundenworden: ſowird es aus

dieſenUmſtändenſehrwahrſcheinlich,daßdieNatur
ebendieMateriezurZubereitungdes Gipſesgebrau«
chet, deren ſich‘dieKunſtbedienec, ob ſiewohldie

Zuſammenſeßungvollkommenermachet.Dochkönnte
dieſeszu genauererUnterſuchungderSache,und Er«
forſhungder MateriedesGypſes, Anlaßgeben.
Den 3. März.

Schw. Abh. XV. 25. D V.Bes
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V,

Beſchreibung
der Kettenbäume,

alseinerneuen Erfindungdesverſtorbenen
Commercienrathsund Commandeurs

Polhem,
Von Gabr.Polhein.

aßdieFluthbäâume, welcheman vor dieſembeyder
$ FeſtungWarholmgebrauchethac, dieaus langen

Balken beſtandenhaben,die mit vielerleyEiſens
beſchlagean den Enden verſehenwaren, dochnichtin die

$ângeausgehaltenhaben,ſondernoftzerbrochenſind,und
ein beſtändigesFlikenund Ausbeſſernerfoderthaben, iſt
nichtzu bewundern, wenn man ſichnur zweenerUmſtände
erinnert, nämlichx. des vielenReibensund Abnußenseines
Eiſensán dem andern,wenn der Baum von Sturm und

ſtarkgehenderSee inbeſtändigerBewegungund Arbeit

iſt,und 2; des freſſendenSalzwaſſers, welchesinkurzer
Zeitdas Eiſendurchden Roſtverzehret.

SolcherUngelegenheitvorzukommen,hatſi<hmein
ſel.Vater vor einigerZeitbemühet,einenichtſokoſtbare
und ſicherereArt von Bäumen anzugeben, welchesvermits

celſteinesModellésgeſchahe,das Sr. Kön, Majeſt.von

ihmúberliefertwurde , wornachalsdenndieißigenKettens
bâume beyWaxholmvor ungefährſúnfFahrenaufhohen
Befehlſindeingerichtetworden. Dieſeshatder Herr
Obriſtlieutenantund Commendant, auchRitter,Carl

Æhren-
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Œhrenſwärd,bewerkſtelliget,und ſiegehenüber vier
unterſchiedeneSunde , ſollenauchzuſammen536 Ellen-

Breiteausmachen.
Daauch dieErfahrungſchonindieſerkurzenZeitdie

Scärkeund den Vortheilgewieſenhat, den dieſeBäume
vor den vorigenhaben, feſtzu ſtehen,und Sturm und

Wellenvon ſichabzulenken, ob ſiewohlnur ausHolzwerke
beſtehen, ohnedaßEiſendaran befindlichiſt:ſohabeih
geglaubet, ichwäre deſtomehrberechrigzet, dieArt,wie ſie
zuſammengeſeßecſind,bekanntzu machen, und zu melden,
was man fürVorſichtigkeitbeyAnlegungſolcherBäume
beobachtenmuß.

III,Taf.1, Fig.zeigetdas Ausſehendes Baumes,
wenn er ín einegerade2inieausgeſtre>tliegt,mit vier
Gliedernoder Kettengelenkenaaa a.

|

2. Fig.weiſetmit dreyGelenken,b b b, wie ſichder
Baum wechſelsweiſehorizontalund vertical,zugleihwen-
den und beugenkann,welchesverurſachet, daß dieStärke
des Baumes unbeſchädigtbleibt,ſoheftigauh die See

gehe. Der Grundriß3. Fig.iſtnah einem verjüngten
Maaßſtabegemacht,den man ſogleichbekömmt,wenn
man einengewöhnlichenWerkzollfüreineEllenimmt , und
man ſiehtdarinnenan den beydenGliedernC und D, wie

ſichdieſerBaum alsdennſowolaufder flachenSeite,als
aufdem Nande, zeiget, wobeyman ſeinepunctirtenGlíie=-
derbolzenp p, Ziehfeile(drag

-

kilar)| 1,und Befeſti
gungszapfenm m, ſieht.

Wenn einſolcherKettenbaumſollangelegetwerden, ſo
nimmt man zu dem Mitcel-und Seitenſtúcfee e und f £

guteFöhrenbalken,welchewenigſtenszwölfZollins Ges
viertehalten,nachdemſiewinkelrechtgehauenund behobelt
ſind.Man ‘hatſievom Wurzelendeam Stamme,zu
vierEllenlangabgeſchnitten,und dieEinrichtungſoges
macht,daßman nichtmehrals drey,oder höchſtensvier

$tängenvonjedem tängenbalkengenommen hat,weilalles
Holzwerkam Schaftendelo>ererund magerer wird,und

2 folg»
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folglichdieFäulnißeherannimmt. Die Seitenſlúcken
werden zwölfZollbreit, abernur achtbisneun Zolldicke,
ſodaßerſtlicheinBret von dreyoder vierZollvon dem

Balkenkannabgeſägetwerden , den man hiezunimmt , ehe
man ihn dazuabſchneidet.

Die runden ¿ôcherfürdieGelenkbolzeng g, welche
eineEllevon den Enden der GelenkeC und D fommen,
und indenSeitenſtücfenvier, indenMittelſtúckenvierund

einenhalbenZollim Durchmeſſerhabenmüſſen, alleſenk
rechtdurchgebohret, und inwendigrechtplattgemachtwer-
den, beſondersindem Mittelſtüke,Dieſesgeſchiehtam

beſtenvermittelſteines dazueingerichtetenZirkelbohrers
(6.Fig.), wenn man ſie erſtlihmit einem gewöhnlichen
Bohrervon einemund einViertelZollDurchmeſſer, recht
durchgebohrethat,Wie es aber ſehrwenigZimmerleute
giebt, dieaus freyerHandeinLochwinkelrehtdurcheinen
Stockbohrenkönnen, der einenFuß oder noh mehrdicke
iſt,ſokann man hiebeyallemalein kleinesEiſengeſtelle,
oder einenDreyfußbrauchen(ſiehe5.Fig.)wodurchder
Bohrergehaltenwird,daß er nichtſchiefgehenkann.
NachdemdieLöcherindem Mittelſtúckeaufdiebeſchriebene
Art gemachtſind,windetman eindazueingerichtetesheißes
Eiſendurchſie,welchesum mehrererBequemlichkeitwillen

hohl,und zulänglihdi>e an Eiſenkann gemachtwerden,
(ſiehe7. Fig.),woraufſieſogleich,weil das Holznoch
warm iſ, inwendiganfangsmitPechôle,und nachgehends
mit Theerewohlbeſtrichenwerden,wovon das Holzwerk
um das Lochhartund feſtwird,daß er ſichnichtſoleicht
abnusßet.

Die Gliederbolzen, von denen ſicheiner(4.F.)zeiget,
werden aus gutenEiſeneichen,oder Blaueichen(Bläck)
gedrehet, und müſſenrechtglattund ebenſeyn, beſonders
an dem beweglichenTheileI, deſſenDurchmeſſervierund

einhalberZolliſt, derSeicénzapfenK K ihrerabervier
Zoll,DieſeGelenkfbolzenerhißecman ebenfalls, eheman
ſieeinſteckec,überdem Feuer,und tränketſiewotieSalt,
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Talk,an dem erwähntenbeweglichenTheileT,durhſ<hmies
ren ſieſichalsdennſelbſt,und nutendas Lochſolchergeſtalt
am allerwenigſtenab.

Die Zichkeile|1,welchedieerwähntenGliederbolzen
indieSeitenſtúcfenf |,befeſtigen,werdenauh aus gus-
tem EichenholzevierbisfünfZollbreit, ay den größern
Enden gemacht,ihreDickebeträgteinDritteldesSeiten-

ſtückes.Machdem man nun in dieZapfender Glieder-

bolzenn n, (4.Fig.)einekleineAushöhlung,etwa auf
einViertheldes Durchmeſſersdes Zapfensgemachthat,
welchezu dem Keillochein den Seitenſtückenpaſſen,und
die Ziehkeileroohleingetriebenſind,ſobohretman zwey
Pflolöcherm m, von ungeſährein ZollDurchmeſſer,
oder etwas größer,durchſieund durchdieSeitenſtückezu-

gleich, oder einesaufjederSeite,um das großeZapfen-
locho e,(3. Fig.)dareinman rundeEichenpflöerſchlägt,
diean beydenEnden verkeiletwerden. Der Mußsenhies
voniſt,daßdieSeitenſtücfealsdennüberdem Zapfenloche
nichtſpringenoder entzweyreißenkönnen,ſondernder
Baum feſtund dauerhaſtwird. AufebendieſeArt kann
man auchdieEnden der Zwiſchenſtufer r, vor dem Aufz
ſpringenverwahren, wenn man zween ſtarkeeichenePAs
>er zurBefeſtigungs s brauchet, dazudie Löcherwinkel-
rechtgegendas Bolzenlochgebohretwerden,dieman als-

denn aufbeydenSeiteninverſenktenLöchernſtarkverkeilet.
Zum Spielraumenimmt man dielängean des Glie-

derbolzenbeweglichenTheilezwiſchenden Anſäbent t,
(4.Fig.)einDrittelZollgrößer, alsdieDickeder Zwi-
ſchenſtückee e, damit die tenkungdes Baumes nicht
ſchwerwird,odergaraufhöôret,wenn er beſtändigimWaſſer
zu liegenfômmt,und davon aufſchwille.

Den 31ſtenMärz.

So O OO

D 3 VI,Fort-
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VI,

Fortießungvon HerrnPeterKalms
Nachricht

von der Klapperſchlange
und deinHülfsmittel,

das man gegen ihrenBiß in Nordamerica
brauchet.

S.den Anfanginden AbhandlungenderKön. Akad.fürden
October,November, December 1752. X. Abhandlung,
316SeitedexdeutſchenUeberſegung.

CGNKlapperſchlangeweißziemlichgutüberSeeenund

} Flúſſezu ſchwimmen,vnd kömmt da faſtcneller
Rr fort, als zu Lande. Wenn ſieim Waſſerliegt,
iſtſiegleichſamau?geſchwollen, ſodaß vieleglauben,ſie
blaſeſichauf,um deſtoleichterzu ſeyn.Sie ſchwimmt
völlig, wie einéBlaſeaufdem Waſſer.Es iſknichtrath-
ſam,dieKlapperſchlangeanzugreifen, indem ſieſchwimmt,
wei!ſieſichplôblichin das Fahrzeugwerfenkann,wovon
IchvieleBeyſpielevon glaubwürdigenLeutengehöôrethabe.
Sie hateinenübeln und ſehrwiderwärtigenGeruch,
beſonderswenn ſieliegtund ſichſônnet, oder ſehrzornig
iſt,ſodaßman ſieoftausdem bloßenGerucheerkennet,
und weiß,daßeineKlapperſchlangenichtweitiſt, obman

ſiegleichweder horetnochſteht.Verſchiedene, ſagtenſie,
ſtänfkenzuweilenſogiftig, daß ein Menſchdavon ſterben
möchte,Pferdeund Rindviehempfindenes faſtallemal
am Geruche,wenn einedieſerSchlangenvorhandeniſt,
fiewerden meiſtensſcheu,wenn ſiedem Orte,wo ſelbige

liegt,
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liegt,nahefommen , und laufenin Eil eingroßesStück
fort; wenn aberder Wind von dem Orte,wo ſichdas

Viehbefindet, nachderKlapperſchlangezuwehet, ſomets
ketdas Viehſolchesnicht,wie ih ſolchesſelbverſuchet
habe,da das Pferd, aufdem ichritte,ſonahean eine

Schlangegegangeniſt, daßſiemichleichthätteindenFuß,
oder das PferdindieNaſeund Fußbeißenkönnen.

DieſeSchlangehacdarinnenetwas beſonders, daßſie
meiſtensden MenſchenkeinenSchadenthut,wenn ſienicht
gezwungen iſt,ſichzu vertheidigen.Solchergeſtalthaben
michvieleberichtet, ſiehättenim Walde mirbloßenFüßen
aufſiegetreten, indem ſieimKreiſegelegenhätte,und wä-
ren ganz ſachtevon ihrgeſtiegen,ohnezu wiſſen,worauf
ſiegeſtandenhätten,bis ſienah ihnengeklapperthätte.
Anderehabenmit bloßenFüßendichtan ihremKopfege-
ſtanden, indem ſieim Kreiſegelegenhat. Ein alter

Schwedeſammletetro>neBlätterzum Verbrennen,índenen

ſicheineKlapperſchlangebefand, dieim Kreiſelag,und ihn
ſtarranſah, weicheser nichtehermerkte,biser ſiemit den

BlatterneinigeSchrittegetragenhatte, da ſiezuklappernans
fieng,und er frohwar, daß er ſeineBúrde von ſichwerfenfonn-
te;nachſeinerMeynunghätteſieihnmitteninsGeſichtbeißen
können. Andere haben,indem ſieim Walde gegangen

ſind,aufdieſeSchlangegetreten,und geglaubet, es ſey
einVogelim Buſche,und ſichgebücket, zu ſehen,was es

wäre,auchwohlden Vogelſachtefangenwollen,da ſie
denn dieSchlangedichtvor ihremGeſichte,nicheeinehals
be Ellevon ihrenAugengehabt,dieſieſtarrangeſchen,
und im Kreiſeinderjenigentagenämlich,în welcherſiezu
beißenpflegt, gelegen, dem ungeachtetaberſiedochnichtan-

gerúhret.Man weiß,daßſieSchlafendenúberdenteib
gefrocheniſ, ohneſiezu beſchädigen.Aber man darfſich
nichtallemalaufdieſeihreGüctigkeitverlaſſen,denn bey
andern Gelegenheitenleidetſiegar nichts,ohnezz beißen;
z. E. wenn ſienur kürzlichEichhdrneroder einanderes

Thierverzehrethat,und geſättigetiſt,kannman meiſtensdichtD 4 eH
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beyihrvörbeygehen, jaihrden Fuß vor dieNaſeſesen,
wenn man nur nichtan ſieſtóßt,und ſiewirddochnicht
beißen;aberwenn ſieſehrhungerigiſt,und nichtkürzlich
gefreſjenhat,iſ ſieſehrſchlimmundgefäßrlich.Man
darfihraledennnur einkleinwenignahekommen,ſoiſ
ſiegleichfectig, Schadenzuthun.Michtvielbeſſeriſtſie
beyRegenwetter,die Wilden ſagen,ſiebeißeſeltenim

- Heumonat,
Wenn ſiejemandbeißenwill, legetſieſichallemalzu-

vor in einenKreis. Wenn ſiegeradeausgeſtre>cliegk,
und nichtim Kreiſe,kann ſiekeinenSchadenthun,oder
beigen,man könntealsdenn, ſolangeſieſoliegt,den Fuß
ſichernebenihrenKopfſeßen,und ſiewürde dochkeinen
Schabenthun.Aber es iſtdochnichtzu rathen, daßman
ſokühnift,wenn fiegleichihrerganzenLängenachausges
fret liegt,

denn ſo‘unbehúlflichſiefortzufriecheniſt,ſo
behendeiftſie,ſichîn einenKreis zu legen,und nachge-
hendszu beißen,

Unter allenSchlangeninNordamericakann ſiebeym
Beißenſicham weiteſtenfortmecfen,dochnit weiter,
alsaufdiehalbetângeihresKörpers, YJundemſie ſich
fortwirfczubeißen, ſtußtſieſi)an den Hindertheilihres
Köupers,

___

Siz iſtbeymBeißengemeiniglichſoliſtig, daßſieden
Hiebdem Menſchenzu gebenſuchetWenn man méteis
nem Stoke in der Handgeÿt,und vor ſihfühlet, wird

ſiedenSto>laſſen,und nachdem Fußezielen,Siewirft
ſichnichtgern, um zu hauen, wenn ſienichtdas zu erreis

chenhoffet, wornachſiezielet.
Ichhabevorhinerwähnet, daß diejenigen, dievon

dieſerSchlangegebiſſenſind,zuweilenſogleichin wenigen
Minutenſterben, zuweilenlängerleben,Manchmalkom-
men ſieauchwiederzurechte,wenn man beyZeitendienli=-

chéHülſsmittelbrauchet.Die Zufälle,(Symptomata)
diedenenbegegnen,welchedieſerSchlangeBiß gelitten
háben, ſindſchonvon andernangeführetworden, Z.E.

wenn
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wenn einMenſchvon einerKlapperſchlangeiſtgebiſſen
worden,ſofühleter den Biß anfangsgemeiniglichnicht
ſtärker, als wenn er den Fuß an einenDornzackengeſtoßen
hâtte.Mir ſindLeutebekannt, die von dieſerSchlange
ſindgebiſſenworden , dieArfangsnichtsanders gewußt
haben, als ſiehättenſichan einenDornzacfengeſtoßen, bis

dieAngſtund Mattigkeit, nebſtdem AulſchwellendesKörs-

persentdecfethaben, woran ſieſichgeſtoßenhatten.Sieht
mau nachderStelle,wo der Hiebgeſcheheniſ, ſozeigen
ſichnur zweyLöcher,alsob man miteinerNadel geſtochen
wäre. Gleichdaraufwird man ängſtlihund matt, und
derOdem wird ſchwer.Die gebiſſeneStellefängtſtarkzu
ſchwellenan, man bckômmt unerſättlichenDurſt,und
rinzsum das HerzunbeſchreiblicheSchmerzen.Dieſem
Durſtefolgetmeiſtenseingewiſſerund ſchnellerTod,wenn

der Krankezu trinkenbekömme. Die Zungefängtan zu
ſcwellen,und wird endlichſodike,daßſieden ganzen
Mund verſchließt,wobeyſieſchwarzwird. Wenn i<
dieſesereignet,ſoiſtdieVergiftungſchonſchrweitgefom-
men , gleichwolhacman Exempel, daßauchſolchenPerſos
nen iſtgeholfenworden. Der Körperwird ganz ſche>ig,
und dieLeutebildenſichein,der Krankebekomme dieFars-
be,welchedieSchlangehat.Endlich,wenn indeſſennicht
Húlfeföômme,verliereder KrankefaſtalleEmpfindung
und ftérbe,

Oftereignetes ſi,daßeiner, dervon dieſerSchlan-
ge iſgebiſſenworden,aberdochder tebensgefahrdurch
dienlicheMiíttelentgangeniſ,nachgehendsſeinelebhafte
Farbeverliert, gelblichewird,und ein ſprenklichtesund

unangenehmesAngeſichtaufſeineganzeLebenszeitbekömmt.
So ſtarkſinddieUeberbleibſaledes Giftes.

Andere,welchegebiſſenworden ſind,aberdas Glück

gehabthaben, geheiletzu werden,habendochihretebens-
zeitúber, wenn ſieſichauh ſonſtfürvölliggeſundgehalten
haben, jährlihum dieJahreszeit, da derBiß geſchehen
iſt,und einwenigzuvor, einenbeſondernSchmerzenim

D 5 Körper
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Körper, nebſteinerGeſhwulſt,dieſiemeiſtensmit dem
Decoctder Ariltolochiaeſtillen,das ih unten erwähnen
werde.

Ein Schwedein Penſylvanien, Namens CarlLä,
(einSohndesLâcbenius,der in CampaniiBeſchrei
bung von Lieuſchwwedenerwähnetwird,und der lebte
Prieſter,der aus Schwedendahingeſchitwurde,alsdas
tand dem Schwedengehôrete,) berichtetemichverſchiedene
mal, er ſeyeinſtensin {einerFugendaufder Jagdgewes
ſen,‘undals er übereinenumgefallenenBaum ſteigenwols-

len,habeeineKlapperſchlangeaufder andern Seiteunter
dem Baume gelegen, dieſichgegenihnaufgeworfen.Er
ſeyim Schre>envon der Schlangezurückgeſprungen, habe
ſichaber în der Noth,inder er ſichbefunden, dergeſtalt
entſeßet, daßer fogleihfrankgeworden,und ohneHülfe
nihtvermocht,nachHauſezu gehen.Ganzervierzehen
Tagedarnachwar er dergeſtaltkränklich,daßer dieZeit
des Tages,da er war erſchre>etworden , zu Betteliegen
mußte,und eínengrauſamenSchmerzim Rücfen und im

Kopfehatte,ob er ſichgleichden ganzen Tag, vor und

nachdieſerStunde,wohlbefand.Er verſichertemich
ganz gewiß,dieSchlangeſeynichtdazugekommen,ihn
zu beißen,

Eben dieſeBeſchaffenheithates mit ſolchenVergif-
tungen auchbeyunvernúnftigenThieren,die von der

Schlangeſindgebiſſenworden , wenn man ſienachgehends
geheilethae.Ein glaubwürdigerMann inNeujerſeybe-
richtetemich, ſeinHund ſeyvon einerKlapperſchlangege-

biſſenworden. Der Mann machteeinDecoctvon vorer-

wähnterAriſtolochiaeWurzel,und gabes dem Hunde,
welcherbegierigdavon ſof, und geſundward, Aber

dasfolgendeJahr,um dieZeit,da er war gebiſſenwor-

den,ward er von neuem krank, und ſeinHerrmußteihm
wiederdieſesDecoctgeben.EinigeZeitdaraufward dies

ſerHund von neuem gebiſſen,und ebenfallsmit dieſem
Decoctegeheilet; aberdas folgendeJahr,um die Zeit,da

er
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er war gebiſſenworden,fam es mit dem Ueberbleibſeldes

Giftesſoweit, daßdexHund frank,wüthendund raſend
wurde,und man ihnerſchießenmußte.

Es wird erzählet, wenn mehrPerſonennah einander

auf einem Wege reiten,und dieſeSchlangedichteam
Wegeliegt, ſobleibeſiegemeiniglihſtilleliegenſolange
ſiefortreiten, bisdas leßtePferdTomme,welchesſieerſt=
lichbeiße,Auch wenn ihrervielehintereinandereinen
ſchmalenWeg gehen, könnenalle die,welchevoran gehen,
oftmittenúberſieſteigen, ohnedaßſieſichbewegt,aber
den lebtenbeißtſie.

Es wird vorgegeben,wenn man eíneKlapperſchlange
in einenfriſchenStab von Hickerpbeißenlaſſe,ſoſehe
man, wie das Gifteilig,unter der Geſtalteinesgrünen
Saftes,den Srab hinaufſteige,wendet man aberden
Stab um, ſo bleibtes ſtehen,und gehtnichtniederwärts.

Nun habeichgemeldet,was fürWirkungendieſes
GiftbeyMenſchenhat. Das Vieh,alsKühe,Pferde,
dievon derSchlangegebiſſenſind,ſtirbtoftaufderStelle,
wo der Biß geſcheheniſt,Doch haltenes dieHundelân-
ger aus, und oftwird es mit dieſenwiederbeſſer; man hac
Hundegeſehen,die in ihrem¿ebenfünfmalſindgebiſſen
worden , und dochallemaldurchgekommenſind, wiewolſie
ungemeinfrankgeweſenund grauſamaufgeſchwollenſind.
Man hataberauh Exempelvon Hunden, diefaſtineben
der Minute,inwelcherder Bißgeſcheheniſt, todtdarnie-
der gefallenſind.

Stiefelnſindnichtallemalzulänglich,dieGefahrab=
zuwenden;denn da dieSchlangeſehrſcharfeund lange
Zähnehat:ſogeſchiehtes zuweilen,daß ſiedurchdie
Sriefelnhauet, und wenn alsdenndieStiefelnrechtdichte
an Füßenliegen, ſoiſtman unglücflih,Für beſſerund
ſichererwird gehalten, großeweiteBootmannshoſenanzu-
haben,diebisaufdieSchuheheruntergehen, dennwenn
ſieinſolchehauet, gebenſienachoderfaltenſichzuſammen,

und
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und benehmendem HiebeſeineKraft;abernochſicherer
iſtder,welcherzugleichStiefelnhat.

An vielenOrtenin America habeicheineErzählung
von einem engliſchentandmanne gehöret, den eineKlaps
perſchlangegehauenhatte, ohneihnzubeſchädigen, weiler

Stiefelntrug. EinigeZeitdarnach,als er ſeineStiefeln
wiederanziehenwollte,und um ſiezuſchmieren,mit der

Hand daran‘aufund niederfuhr, fühlteer in dem Augens
biie,daßihm etwas wie einMeſſerin dieHandſchnitt,
woraufeinungemeinheftigesBrennen und Aufſchwellen
derHanderfolgete; als er nun nachſah,fander, daßdie
Klapperſchlangein derEilihrenZahnnichtaus demdicken
Lederheraushattebekommenfönnen, alsſieinden Stiefel
gebiſſenhatte,und ibohatteer ſichden ZahnindieHand
geſtoßen,als er den Stieſelhinuntergeſtrichen.Weil er

nichtin der Eil Hülfebekommen konnte,geſchwolldie

Handſoſtark,daßdas Giftnichtmehrdaſelbſtfonntezus
rúcfgehaltenwerden , ſonderndur<hden Arm zum Herzen
drang,da denn derMannſeinLebenlaſſenmußte. An-

dere melden,derZahn,welcherim Stiefelſte>engeblie-
ben,ſey,indemderMann dieSchmiereaufden Stiefel
ſtrich,in den Fuß ſelbſthineingedrü>tworden, Sonſt
haltenes allefürſehrgefährlich, ſolcheStiefelnfernerzu
brauchen, dareineine Klapperſchlangegebiſſenhat, weil

ihrZahngemeiniglihdabeyabgebrochenund im Stiefel
zurúfgebliebeniſt,JchhabehierinSchwedenden Ver«
ſuchangeſtellet, und eineKaßemit den Zähnenverwundet,
die ichinAmericaaus dem RacheneinerKlapperſchlange
geſchnitten,und mit mirgebrachthatte,aberdieſesſchadete
der Kate

-

niches.Die Wilden in America brauchendie

Zähneder Klapperſchlangeals Lanzetten, damit Ader zu
laſſen;aberes iſtzu merken,daßſieſolchegemeiniglih
zuvor von allem Giftereinigen,das ihnenanhängen
Éónnce.

Dr. Colden, eingelehrterMann und großerNatura
kundigerin Neuyorkin America, meldetemir,er habe

ſelbſt
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ſelbſtBeyſpielegeſehen,da dieſeSchlangeLeutein die

Stiefelngebiſſen, und derZahnnichtwohldurchgegangen,
daßes ſichalsdenn ereignet,wenn man dieStiefelnvier
Tagedarnachangezogen,und ſichmit dem Zahneeinwes
nigin den Fuß geribet,daß daraus einSchmerzentſtan
den,welcherdas ſtärkſteGegengiftzu brauchengenöchiget,
eheman davon gekommen.

Die Nahrungder Klapperſchlangebeſtehtinallerhand
kleinenVögeln, Fröſchen,Eichhörnernoder kleinenHaa
ſen,dieman inNordamerícafindet, und diegleichſamdas

MittelzwiſchenHaſenund Caninchenhalten,jaman hat
Winker von der größtenGattungin ihremMagen ges-
funden.Mink iſteinThier, das ſichwie die Otterim

Waſſeraufhält,an Geſtalt, Größeund Farbegleichtes
ziemlicheinem Mard. Wenn dieſeSchlangeeingroßes
Thier,alseinEichhorn,einenHaſen,u. ſ.w. bekummr,
ſoſchlingtſieſolcheshalbin ſich,und bleibtſo,mit dem
Thiereim Rachen,liegen, bisdazjenige,was ſieeinges
ſchlungenhat, verzehretiſ,woraufſiedas übrigenachs
holet.Solangeſieetwas zurNahrunghabenkann,liegt
ſiemeiſtensaufeinerStelle.

ManſchreibtdieſerSchlangedieſonderbareEigenſchaft
zu, als föônnteſieVögelund anderekleineThiere, dieſie
zum Raube habenwill, bezaubern,und dieſesſollſiefol-
gendergeſtaltbewerkſtelligen,DieSchlangeliegtaufder
Erde unter einem Baume, aufdem einVogeloder ein
Eichhornſist.So bald dieSchlangeihreAugenauf
das Thierrichtet,wenn es auchgleichzu oberſtaufdem
Baume ſîst:ſoiſtes nihtmehrim Scande fortzufliegen
oder zu ſpringen, ſondernes fängtan einenſehrkläglichen
Ton von ſichzu geben, daßdieVorbeygehendenaus dem

Tone bemerken, daßderVogeloder das Eichhörnchenvon

der Schlangebezaubertwird. Alsdennhüpfetder Vogel
oder das Eichhornetwas den Baum hinauf,denn wieder.
herunter, von neuem hinauf,und wiederum weiterhinun-
ter. Hierbeybemerketman, daßer jedesmalweiterund

weiter
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weiterherunterfömmt,und daslegtemal,daßer den
Baum hinaufläuft,kömméeer nichtſoweithinaufais die

vorigenmale,ſondernkehreteherwieder zurúü>.Die
Schlangeliegtindeſſenan der Wurzeldes Baumes,und
hâlcdieAugenunbeweglichaufdas Thiergerichtet, ohne
ſieim geringſtenaufetwas anders zu wenden;jaihreAu-
gen ſindſoſteifaufdas Thiergerichtet, daß einMenſch,
der ſieſicht,einenziemlichenLärmen machenkann,ohne
daßſiees hôrete.Bey ſolchemAuf- und Niederhüpſen,
welchesihvorhinbeſchriebenhabe,gehtdas Thierimmer
weiterund weiterhinunter, bis es zur Schlangekômmce,
diealsdenn, wie man ſaget, mít weitaufgeſperrtemRachen

liegt,daraufdas Thierihrmit ängſtlichemLautein den

Halsſpringtund verſchlungenwird,wenn es nichtallzu
großiſt:iſtes aberſogroß,daßſiees nichtſogleichhin
unter ſchlingenkann, ſoüberſchlingtſiees einigemal mit

dem Mundeund mit derZunge,damitſiees lähmet, und

ſoſchlingtſiees hinunter.
Man fúgetfolgendeUmſtändehinzu: Wenn ein

Menſchſieht, daßeineSchlangeſichbeſtrebeteinThierzu
bezaubern,und dabeyzum Mitleidengegen das Thierbe

wegtwird,und entweder dieSchlange,indem ſiedamit
beſhäftigetiſt,tödtet, oder beunruhiget, daßſiedieAus

gen von dem Thiereabwenden, und ſichumſehenmuß: ſo
fliegtder Vogelgewißaugenbli>lihfort.Wenn es ein

Eichhorniſt, ſohüpfetes in dem Augenblickeweg, da die

SchlangedieAugenvon ihmwendet, und dieſesmit einer

ſolchenGeſchwindigkeit, alseiletees,ſelbſtſeinemTodezu
entfliehen.

Manſebethinzu,wenn auchgleichdieSchlangeniché
allezeitdichtean der Wurzeldes Baumes liege, ſondern

zuweileneinigeRuthendavon entfernetſey,ſoſpringedas

Thierdochgenau aufdieSeite des Baumes, da die

Schlangeliegt, und laufenachfeinerandern Gegend.
Dieſeswird von allen,dieîn Nordamericawohnen,

von GemeinenundVornehmen, Gelehrtenund Ungelehrten
berichs
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berichtet.Selbſthabeiches niege‘(ehen,und es fälltmir
auchſchwer, ſolcheszuglauben.Unter den vielenhunder-
ten , diemirdieſeserzählechaben, ſindnichtüberzehnoder
zwölfe,diemichverſicherthaben, daßſiees mit ihreneiges
nen Augengeſehenhätten.Unter dieſenbefandenſichdoch
einigeſoglaubwürdigeMänner , daßihreNachrichteninden

meiſtenUmſtändenſovolllommenübereinſtimmeten, daß
mír dadurchfaſtallerZweifelan der Wahrheitbenommen
wurde.

:

FchſuchtedieſeBezauberungaufdieArt zu erklären,
daßdieVögel,welche, wie ih inAmerica im Walde ſah,
gar nichtſcheuſind,ſondernſichihneneinenMenſchenſehr
nahefommen laſſen,wenn ſieinMengeaufderErdehüpfen,
ihrFutterzu ſuchen, auchhierder ſtillliegendenSchlange
ſonahekämen , daßſieſolcheleichtlihhauenkönnte;der
Vogelkann nichtweiter,als bis zum nächſtenBaume
kommen,ſomuß er ruhen, und endlichniederfallen, da ſich
indeſſendieSchlangezu ihremRaube machet,Zu dieſer
ErklärunghatmichbeſonderseineFrauinAmerica veran»

laſſet,welchemir meldete, ſiehabeeinſeinender ameri-

caniſchenHaſenſehrſchnellqueerüberden Weg laufenund
umfallenſehen, als ob er wüthendgewordenwäre. Yns
dem habeſieeineKlapperſchlangegeſehen, welchedem Ha-
ſendichtenachgefolgetwäre,aberwas alsdennvorgegangen
wäre’,habeſieſichnichtdieZeitgenommen nachzuſehen.

Wenn dieKaßenaufdieFagd nah kleinenVögeln
gehen, ſofliegendieVögelweitum ſiemit einemgewiſſen
kläglichenTone herum.Hat der VogelſeinNeſtda in
der Nähe,ſomacheter einendeſtogrößern‘auf,und fliegt
deſtonäher.Die KaßegehtihrenGang liſtigfort,als
ob dieſesſiegar nichtsangienge, derVogelwird deſtodreu-
ſter,fângan immer näherund näherzu fliegen,bis er

endlichin ihreGewalt fômmt,oder auchzufliegt, ſiein
den Rückenzu haken,da ſieſichalsdenn die Gelegenheit
abſieht,und ihnergreift.EinigekleineVögelinAmerica,
dienichtſcheuſind, oderdieihreNeſternahean einemWege

haben,
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haben, thundieſesoftvor den teuten, und fliegenfaſtvor
dem GeſichtederVorbeygehendenherum. Wie Sperlinge
den Habichtverfolgen, ſoſchreyenkleineVögelaufihre
Feindelos,und wenn derFeindſtilleiſt,werden ſiedeſto
kühner:ebenſogehtes vielleichtmit der Klapperſchlangé
Bezauberungzu. Es kannauchwohl von derVerwunde-

rungherrühren, weilihreAugenwieFeuerglänzenund bren-

nen, wennſie zornigiſt,und wenn es heißt, ſiebezaubere.
Oder auch,weilſievorerwähntermaßenſehrübelriecht,
beſtehtdieBezauberungvielleichtin dem úbelnund giftigen
Geſtanke, ſievon ſichgiebt, daßdas Thierdavon ein

genommet und’dumm im Kopfewird. Oder auch,jede
von vorerwähntenfragweiſevorgetragenenErklärungen
kannetwas dabeywirken*.

Unter allenSchlangengehtdieKlapperſchlangefaſt
am langſamſten, und dieſerwegeniſes {wer zu begreifen,
wie ſieihreNahrungvon ſoſchnellenThieren, ‘alsVögel
und Eichhörnerſind,erhaltenkönnte,wenn nichtderHerr
der Natur ihreinebeſondereEigenſchaftoder Kunſtgeges
benhâtte,den Raub an ſichzu lo>en, Will man dieſe
Eigenſchaftbezaubernnennen, ſo.wirdman finden,daß
dieNatur mehrThierendergleichenmitgetheilethat.

Man ſtehtüberallinAmericain den Gedanken, wenn

einMenſchdieKlapperſchlange:langeZeitbetrachtet, und

die Schlangeaufihnzurú>ſieht,ſowerde er ebenfalls
bezaubert, und gehezurSchlange,um gebiſſenzu werden,
welchesdieUrſacheiſt,daß ſieeineKlapperſchlange,ſo
baldſieſolchezu Geſichtebekommen,nichtlangeanſehen,
ſonderneilen,ſiezu tôdten. Gleichwolhabeichdieſe
Eigenſchaftnichtbeyihrgefunden, ob ichgleichſielange
und mit Fleißebetrachtethabe, wieſieauchmichangeſehen

hat
* Sir Zans Sloane Erklärungder ZauberkraftderKlap-
perſchlange, ſieheaus der Philof.Tranſact.439. N. im

Hamburg.Magazin4. B. 6. St. 7. Art. Ineben dieſer
periodiſchenSchriftfindetſichverſchiedenesvon der Klap-

Prange3 B. 685.S.6. B. 597. S. 14. B. 606. S.,
âſiner.
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hac,nachdemſiezuvoraufalleArt iſ gereizetworden.
Vieleandere, dieebendieſesmit Fleißverſuchthaben, ha-
ben nichtgrößereKraftbeyihrgefunden.Dochberichtete
micheinredlicherMann, er habeſeinenVaterofterzählen
hôren,daßer einsmalsimWalde úbereineKlapperſchlans
ge gekommen, welchebeſchäffcigetgeweſen, einenVogelzu
bezaubern, und als er ſichihrnähernwollen,um ſiege-
nauer zubeobachten, ſeyer von ungefähraufeinenlangen
Aſtgetreten, deſſenanderesEnde an dieSchlangegerúh=
ret, welchedaraufihreAugenvon dem Vogelabgewandt,
und micſovielBitterkeitund Feueraufihngekehrethabe,
daßer ſogleichwie einEſpenlaubzu zitternangefangen,und

frohgeweſen, daßer ſicheiligſtrettenföônnen.Fhm war

‘esvorgekommen, als brenntender SchlangenAugenwie
Feuer, und er glaubetegewiß,wenn er nichtſoeiligſich
fortgemachehätte,wäre er von der Schlangebezaubert
worden.

Fh habeHerrnBartram und Dr. Eolden,zweene
geſchifceund inderNaturkundeerfahrneMänner gefraget,
von denendereíneínAmericagebohreniſ,und ſeineganze
tebenszeitdaſelbſtzugebrachthat,derandereſichſeitdreyßig
Fahrendaſelbſtauſhält.Ichhabemichauchbeyvielenans
dern zu belehrengeſuchet, wieſichdieKlapperſchlangevera

háâlt,wenn ſielebendiggefanger,und in einengroßenBau«
er, Kaſtenoder dergleichenBehältnißeingeſperretwird,
darinneſieſichfreybewegenfann;und ob ſiealsdennauch
dieThierebezaubert, dieman zuihrthut,aberdieeinhâlz
ligeAntwortiſtgeweſen,ſobalddieSchlangebemerket,daß
ſiegefangeniſt, ſeyſieaufkeineArtdahinzubringen,daß
ſieetwas freſſe,ſondernſieverſchmähealleNahrung,und

verhungereſolchergeſtalt,dochkannſieaufdieſeArt einhala
besFahrlebenderhaltenwerden, Unter dieſerZeitmag
man auchnochſovielThierezu ihrthun,dieſieſonſten
verzehret,ſobrauchetſiedochkeinesderſelbenzurNahrung,
aber das fann ſiewohlthun, daßſiedieſelbenmitihrem
Biſſetôdtet, weil ſiein ihremGeffängniſſevielgrimmiger

Schw. Abh. RV FD, iſt,
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iſt,alsſonſt.DagegenhabeihNachrichtengeleſen, dez
ren VerfaſſerſichaufihreeigeneErfahrungberufenhaben,
daßſieſolcheÉleiíneThierezu einergefangenenKlapper-
ſchlangegethan,welcheſiedenn dergeſtaltbezauberthac,
daßſieihrgleichſaminden Rachengelaufenund ſoverzehs
ret worden ſind.SelbſtdieſenVerſuchzu machen,habe
ichfeineGelegenheitgehabt.

Einigemnelden,dieſeSchlangevergiſtedasjenigenicht,
wasſieſelbſtverzehrenwill,weilſie,dieſerLeuteEinbilz
dungnach, davon ſterbenwürde. Jchſtelleſolchesan ſeis

nen Ort,aberdas weißich,daßHundeohneSchadenſolz
cheThiereaufgefreſſenhaben, dievon derSchlangewaren
getddtetworden.

Wiewol dieWilden ſichdieGeſchicklichkeitzutrauen,
den Biß derKlapperſchlangezuheilen,wenn ſieihreHülſs=
mittelbeyZeiteribrauchen, ſogiebtes dochgewiſſeZufälle,
da ſiedenjenigen, der von dieſerSchlangeiſtgebiſſenwors

den,mitallerihrerKunſtnichtvom Tode befreyenkönnen.

Beſonderswirdunter zweyerleyUmſtändender Schlangens
bißfürunheilbargeachtet.

Erſtlichwenn dieKlaperſchlangeſehri gereizetwors

den,daßſierechtſchrzornigiſt, und alsdennmit ihrenlan-
gen Zähnenſtarkund tiefhauet,ſodaßſieeineder größern
Blutadern, diezum Herzengehen,oder einevon denen,
diemit‘vielenTheilendes

- KörpersGemeinſchafthaben,
durchſchneidet.Dawider iſtkeine Hülfe,ſondernder
MenſchmußunfehlbarinſehrkurzerZeit,und zuweilenin

einerMinute,das Lebenlaſſen.Die Wilden ſelbſtrathen
zu keinenHülfsmitteln, wenn ſiedieſesbemerken, weilſie
wiſſen,daßes vergebensiſ, und der Krankeſuchtnur ſolche
Mittelzu brauchen,dieden Tod leichtermachen, Daß
unterden Wilden beydieſemUmſtandenochkeinſicheres
Mittelerfundeniſt,läßtſichdurchvieleBeyſpielebeſtätiz
gen, Jchwillnur einesanführen: HerrEvans, der

dieſhônetandtafelvon Penſylvaniengemachthat, und

HerrBDarcram meldetemir,ſiehättenſicheinſtaaefols
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GefolgeeinerGeſandtſchaftbefunden, welchedieRegierung
von Penſylvanienan dieJroqueſengeſchi>t,die man

Onondago Wilden nennt ; und alsſiebisan den er=

wähntenOrtOnondago gekommen,wäre beyihremAuf-
enthalcedaſelbſteinWilderangelange,derſichgerühmethätte,
er fônneſicheineKlapperſchlangebeißenlaſſen,ohnebe-
ſchädigetzu woerden. Seine Kunſtzuweiſen, ließer eine
Klapperſchlangefangen,und ſichvonſelbigerinallerGegen«
wart indieHandbeißen,Er brauchteſogleichſeinegehef:
men Heilungsmictel,ſo,daßdas GiftkeineWirkunghatte.
Auf dieſeArt ließer dieSchlangeſichzwey bis dreymal
beißen,ohnedaßihmdiegeringſteGefahrdaraus entſtan=
den wäre. Endlichnahm er die Schlangebeydem
Schwanze,wodurchſiemehralsdurchetwas andersgerei=
zetwird,da warfſichdieSchlangeherum,und bißden
Mann in den Arm. Der Kerlſuchtezwar mit ſeinenver=
meynten ſichernKräuternund geprieſenemGegengifteauch
dieſenBiß zu heilen, aberes halfnichts,ſonderner muß=

‘te mit ſeinerKunſtund Weisheitdas Lebenin wes

nigMinucen laſſen.
*

Gewißwar dieſerWilde überzeugt,
daßer Gewächſeund Heilungsmittelkenne,welchedieWir«
kungdes Giftes,das dieKlapperſchlangebeymBeißenin
dieAdern gießt,unfehlbarhindern.Man weißnichtzuver-
läßig,was er fürMittelgebrauchethat; aberman hatUr-
ſachezu glauben,es ſeydieKlapperſchlangenwurzel
aus Senega,oderdieDplygalageweſen, weildieſerWila
de aus dem ¿andeSenegawar, wo dieſéPflanzehäufig
wächſt.

Der andereFall,inwelchemderBißfürunheilbarge-
achtetwird,iſ, wenn eine ſchwangereFraugebiſſeniſt.
Die Wilden ſelbſt,wenn ſieſehen,daß eineſchwangere
Frauvon derKlapperſchlangegebiſſeniſ,bietenſieihrnichr
einmalHülfsmittelan.

|

Wie muchigund gefährlichauchdieſeSchlangeiſ , ſo
daß ſiedenMenſchennieaus dem Wege weicht,und daß
ſichſowolMenſchenalsandereThierevox ihrfürchten, ſo

: hac
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hatſiedoh ihrenUeberwinderam Schweine. Sobald

ſieeinSchweinſieht,entfälltihrallerMuth,und ſiebegiebt
ſichſogleichaufdieFlucht,alswüßteſie,daßdas Schwein
ſieúberwältige.Die Schweineſindauchſehrbegierig
nachden Klapperſchlangen, und kennenſievon weitenam

Geruche,laufenihnennach,und ſobaldſieeinezu ſehenbe-
kommen,ſträubenſieihreBorſten, nähernſichihrimmer
mehrund mehr,fahrenendlichzu,und hauenſie.Wenn
ſiedieKlapperſchlangeinden Rachenbekommen,ſchütteln
ſiedieſelbeſtark,und freſſenſieauf,ohneeinigenSchaden
davon zu leiden,dochlaſſenſieallemalden Kopfunberührt.
DieſeSchlangenfreſſenſiegerne,um andereamericaniſche
Schlangenbekümmern ſieſich,wie man ſagt,nichtſo
ſehr.Wenn jemandin NordamericaeinewüſteGegend
anbauet, da vieleKlapperſchlangeninder Näheſind,ſo
verſiehter ſichfogleihmit Schweinen,und iſ alsdenn
ſicher,in.kurzerZeitvon dieſemUngezieferbefreyetzu wer-

den. Zuweilenwirddas Schweinwohlvon der Schlange
gebiſſen, ehees ſelbſtſiegebiſſenhat, abermeiſtensſchadet
ihmdas nichts.

Dex SchlußdieſerAbhandlungfolgetim nächſten
¡iertheljahre.

VIL Bes
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Beſchreibung

ciniger Erdbeben,
dieſich

in Weſtnorrland1752ereignet,
Von

Nic. Gisler.

D: fleißigeund aufmerkſameBeſchreibungendev

mannichfaltigenund wunderbarenWirkungender
> Natur das meiſtezu genauererKenntnißund rich=

tigemBegriffevon ihrenrechtenund wahrenUrſachenbey-
tragen,iſtzu unſernZeiteneineſobekannteWahrheit,daß
es wenigweiternBeweis brauchet,weiltäglicheProbenvon
dem Wachsthumezeigen,den derEiferund dieBemúhung
der Náturkundigerden Wiſſenſchaftengebrachthat.Nichts
deſtowenigermüſſenwir noh,ſowolbeyden größtenund

gefährlichſtenBewegungender Nacur,alsbeydengering-
ſten,vielMangelund Unwiſſenheiterkennen,

|

Was kann unſereSinnen ſtärkerrühren,und uns zu-
gleichheftigererſchrecken,alsErdbeben? wie oftbemerket
mannichtdieſegroßenWunder der Macur; aberwie wes

nigverſtehenwir gleichwolvon ihrenwahrenUrſachen,
Wirkungenund Folgen?FaftfeinJahrgehtvorbey,daß
nichtan verſchiedenenOrtender Welt viele,ſtärkereund

hwächere, empfundenwerden. Aber ihreGeſeßeſinduns
nochwenigerbekannt,alsihreAnzahl,

Ez Jn
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Jn Ängermannlandhabenwir im leßtverwichenen
WintervierErdbebengehabt.Das erſteim Kirchſpiele
Nara , den 2x Nov. von dem ih no feineandereNach=
richterhaltenhabe,alsdaßes faſtebenſd-beſchaffengewe-
ſen,wiedasjenige,das achtTagedarnachfolgte,und nun

ſollbeſchriebenwerden. Den 28 Nov.um 7 Uhr des
Abendsereigneteſichdas zweyte,das mítſtarkemGepolter
und ErſchütteruderErdeeineMinuteanhielt,Fndeſſenward
derHimmelwie von Bligenerleuchtet,da er ſonſteinwenig
wolkichtmit ganz gelindemNW. Winde und etwas wenig
niederfallendemSchneewar,wöbeyſichaucheinmatter und
breiterRand einesNordſcheinesdur dieWolken zeigte,
den man unter dem großenBâäreſah.DieſeErderſchütterung
empfandman imKirchſpieleNätra anfangsmit einemGez

tôſe,woraufdieErſchütterungfünfMeilennordlicher,im

KirchſpieleGeundſundafolgte; den Abend zwiſchenſechs
‘undſiebenUhr ſaheman einedunkeleWolke von SO. aus

welcherwieBlibefuhren; um ſiebenbemerkteman hefriges
Gecóſeund Zitternder Erde,welcheseineMinute anhielt,
und wodurchdie2eutefehrerſchre>twurden; der Himmel
war daſelbſtebenſobeſchaffen,wiebeyden vorerwähnten
Umſtänden.

Dasdrittegeſchahden ſechſtenleßtverwichenenChriſt-
monats von vierbisfünfUhrdes Morgensgleichfallsmit

ſtarkemGecôſe,woraufman in den HäuſernKrachenund
Schütternbemerkte.Die Erde bebete, und derHimmel
öffneteſichmit mattem Scheineund Glanze,woraus Feuer-
plumpenzu gehenſchienen; dieſerGlanz,der ebenſolange
daurete,alsdieErſchütterung,hatteaucheinenachebender
BahngerichteteLage,nämlichvon NO. nah SW. wie

das Erdbebengieng, welchesim KirchſpieleGudmundrà
vierMeilen nordwärtsvon Hernöſand,ſchonden Abend zu=

vor,zwiſchenachtund neun Uhr,zweeneſtarkeKnalle,wie
Canonenſchüſſe,alsVorbotenausgeſandthatte.Mittenin
derNachtward inderLuftwieeinſtarkesDonnergepraſſel

gehd-
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gehôret,woraufhier und dareinige ſtarteKnalleam Him-
mel folgten,dabeyes heîterund windſtillewar z es blibte
auchzu Zeiten,bisan den Morgen, welchesallesam ſtärk=
ftenlängſthinauftn den Wohnungenim Walde und dem

höchſtenBerglandeîn SW. war. Darauffolgtedas
Erdbebenſelbſt,um halbfünfUhrdesMorgens,wieſchon
gemeldetworden iſt.

Jn LTordingrà,5 MeilenNO.gegen O. von Hernd-
ſand,hatman eben dieſesErdbebendes Morgensumvier

Uhrgehöret,wle auch.im UllängersKirchſpieleeineMeile

nordlichermit ſtarkemund ziemlichheftigenobwol etwas ges

dämpftenTone,der von NO. nah SW. gegangeniſt,und
einigeMinutenangehaltenhat. :

Das KirchſpielLTâtra, vierMeilen nordlichervon

Nordingrà,hatungefährum fünfUhr des Morgenseinen
Tongehöóret, alsob man mit Wagen führe,oder alsob es

Jchwachdonnerte; dieſerTon war anfangsheftiger,und

fiengſichmit einemKnallean. Ueberdem Himmelzeigte
ſicheinmatter Glanzausgebreitet,ZuroeilenfuhrenFeuers
ballenindieLuft.

Um ebendieſeZeîtdes Morgenshatman dieſesErd-
bebenim KirchſpieleSjälevad13Meile nordlichergehöre.
GleichfallseineMeile davon im KirchſpieleUrns , auch
inGrundſunda, 25 Meilennordliher.Fmgleichenim

KirchſpieletTordmaling,34 Meile nordlicher,als das

leßégenannte,fodaßfichdieErſchütterungder Erdefaſtzu
einerZeitindietânge12 bis13 Meilen an der Seeküſte
hinerſtre>that.

Die Landſeitehinaufiſtes von NâtranachSiden-ſj0
15Meile,und von dar nachAnundſjd,, 2 Meilen gegan=
gen,inwelchemKirchſpieleeinTon iſtgehôrecworden,als
ob man mitWagen aufeinergepflaſtertenGaſſeführe,die
Fenſterſinderſchüttert,und dieThúrenbewegtworden,auch
habendiejenigen,diezudieſerZeitum 45 UhrdesMorgens
aufgeſtandenſind,und nachdichGepolteregeſehenhaben,E 4 einen
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einenmatten Scheinbemertet, als wenn derMond dünne

trübe‘Wolkenerleuchtete.DieſerScheinwar nacheben
der Stellunggleichausgebreitet, wie das Erdbebengieng,
welchesgutden achtenTheileinerStunde anhiele,Yn
Sidenſjówar alles darunterheiter, windſtille-und ſtrenge
Kälte.Um 9 UhrdesMorgensfiengSturm und Schnees
geſtöberan, welcheseinigeTageanhielt.

Jm KirchſpieleGrundſundaiſtnacheinesReiſenden
Berichtedas Gepolter,wie oben in der Luftgehöret
borden.

Im KirchſpieleNeterläns, Südweſtlichvon derân-

germanniſchenElbe, hörteman zwiſchen4 und 5 Uhrdes
Morgensebendas Erdbebenwie einenSchallund einGes

tôſe,das von NO. nah SW. gieng,wie einheftigerWind,
oder eineſtarkeFeuerflamme,woobeydieLufterleuchtetward,
als ob der Mond ſchiene,und feineBewegungoder Ers
ſchütternzu empfindenwar ; ſonſtaberdauertedieſesgut
den achtenTheileinerStunde. Den Abend zuvorhatte
daſelbſteinſtarkerNordſcheingebrannt,

und nachMitter-
nachtzog ſichÚberalleinfalter, dier und feuchterNebel

auf,der ſichſtarkaufdieErde legte.
Fm KirchſpieleTimrä ynd inMedelpadiſtnachdes

HerrnHerrſchaftshauptmannsCarl M. YjdrnersBe-
richte,zwoooder dreyNächtevor leßtverwichenemThomas-
feſte,mitteninderNachteinErdbebengeweſen,welchesei
nem ſchwachenDonnergeglichen,und ungeſähr4 Stunde an-

gehaltenhat,wobeyes ſchien, als folgteder Ton der Erhd=
hungdes daſelbſtbefindlichenlangenund hohenBergrü-
>ens von W. nachO.

Den 29 desleßtverwichnenChriſtmonatszwiſchen12 und

x Uhr-inder Nachthôrteman im KirchſpieleHaßjo, drey

MeilenSW. von Hörneſand,und am untern Theileder
See,1XMeile davon oſtlichbeymÄwikebergwerkeGepol=
termic Erſchüttern.

Hier
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Hier in Hernö�and hörte ich eben daſſelbeînGegenwart
des HerrnSecretärsWargentinum 12 Uhr,29 Mín.
în derNacht,da es von SW. mit einemſtarkenTone und
heftigenGecöôſeinder Luftanfam , welchesebenvon Éeiner

beſondernErſchütterungoder Bewegungbegleitetward,
und faſteineMinute anhielcé.Der Himmelwar wölkig,
und esfieldünnerSchneebeygelindemOſtwindenieder.An
andern Oerternder Stadt hörteman dieFenſterzittern,
dieZimmererſchüttern,und einſtarkesBrauſeninder tuft,
welchesſichmit einemGetöſeund Polternſchloß,wie wenn

man einenStückſchußvon weitemhöret.
In Hemſó, welcheJnſelmitFuhrten, diezo bis40

Famnartief ſind,umgebeniſt,und 13Meile NO. von
Hernöſandliegt,hatman ebendieſesErdbebenſtärkerges

höret
|

und empfunden.
Fm KirchſpieleLTora , dreyMeilen nordwärtsvon

Hernöſand, iſes gleichfallsſtärker,und zu ebenderZeit
empfundenworden.

Fm KirchſpieleLTordingrà, zwey Meilen nordlicher,
gienges von W. oder S. nachOſtenoder NO. und war

nocheinmalſoſtarkals das vorige,den 6 dieſesMonats ;
man hôrtedabeywie den ſtärkſtenDonnerfnall, und ems

pfanddieErſchütterungdergeſtalt,daßdieSparrenan den

Dáchernkrachten.Der ſtärkſteTon und dieſtärtſteErs

ſhütterungkamen zuerſt,und hielteneinPaarMinuten an,

nachgehendsaberward es ſchwächer,nachdemes weiternach
Oſtengieng. Es hielteineVierthelſtundean, und ward

an dem ZitternderHäuſerempfunden.EinDrittheileiner
Meile weſtwärtsvon derKircheinNordingrä,war es nicht
ſoſtarf,auchdieErſchüterunggeringer,ſondernnur wieder
Ton und das SauſeneinesſtarkenWindes.

EineMeile von ebendieſerKircheoſtwärts,hôrteman
es nichtſoſtark,aberzwo Meilen NNWeſtwarts davon

ingeradertnie war dieErſchütterungdes Erdbebensund
der Ton ziemlichſtark.

Es5 Eine
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EineMeikenachSSO. von derKircheinNordingrà

iſtes ebenfallsziemlichſtargeweſen,ſodaßman das

Schütternin den Häuſernempfundenhat.
Bey den beſchriebenenErdbebeniſtfolgendesmerk-

würdig:
1, Daß dieErſchütterungderErde ißo,wie zuvor,fehr

oftihrenGang inSW. und NO. nachderSeeküſtege-
habthac.

2. Daß ſiedurcheînStückeLand,das 40 gevierte
Meilenbeträgt,gegangeniſt,und ſolcheszu einerZeiterre
gethaft.

3. Daß ſiediegroßenFnſelnin derSee, diemit tie-

femund breitemWaſſerumgebenſind, gleichſreyund mit
ebender Krafcerſchütterthat,wie das feſte-tand, wie denn

auchdieſeErſchücterunggleichungehindertund ſtark,auf
beydenSeitender breitenund tiefenangermanniſchenElbe

gegangen iſt.
4. Daß dieerſchútterndeund polterndeKraftan einigen

Orten nur Erſchütterungenén der Luftmit einemdumpfi-
gen Tone und ſtarkenSauſenecrreget,dieErde aberoder

feſteKörpernichtinBewegunggebrachthat.
5. Daß dieſtarkenKnalleîn dertufteigentlicheFol

gen des Tones in der Erde geweſenſind,obgleichdas eine

zu manchenZeitenund'anmanchenOrtenohnedas andere

empfundenworden iſt,wîe ſichsin Gudmundrà ereignet
hat.

-

6. Daßdie tuftvon einenlichtenGlanzeiſthellege-
machtworden,der einerleyLagemit dem Gange des Erd-

bebensgehabthat.Vor dreyßigFahreniſtam Ende des

AuguſtmonatsebendergleichenGecöſein der Erdegehöret
worden, dabeyſichder Himmelmic einemlichtenScheine
geöffnethat, der im Scheitelpuncteſehrhellewar, ſodaß
man an denjenigen,dieſichhaußenaufdem Feldebefunden,
am GeſichteeinenFle>enerkennentonnte,

7. Daß
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7. Daß gleichacht Tage zwiſchenjedemmaleverfloſſen-

find,daßdieerſtenErdbebenaufeinandergefolgetſind,
nämlichden 21 und 28 November und den6 December.

8. Daß nachjedemErdbeben2 bis3TageSturm und

Ungewiccergefolgetſind.

9. Und daßallesdieſeseinigeVeranlaſſungzu dem

Schluſſezu gebenſcheint, daßdieſeErdbebenin vielen
Stückenmitdem Donner übereinſtimmen; denn ſooftein
ſtarkesBrauſenin der niedernLuftentſteht, vermindert

ſichdas Getöſedes Donners oben im Himmel,und ſooft
dieErſchütterungder Erde einſtarkesBrauſenin der Luft
erreget,ſooftſlwächetfichder Ton und in der Erde das

Erdbeben, Ye ſtärkereKnalleinderErde vor dem Erda
bebenvorhergehen,odernachihrfolgen, deſtoſtärkerwird
das Gepolcerund dieErſchútterungindemſelben,aberjemehr
ſichdieſeKnalleindietuſterheben,deſtowenigerwirddie
Erde bewegt.Eben ſo,jeſtärkerdas Gepraſſeldes Don=
ners,und jenäheres der Erde iſ, deſtowenigerſichweit
erſtre>endeDonner und Gepolterhôretman ringsherum
am Himmel,und ſoumgekehrt.

10, HierausfließtdieFolge, daßähnlicheWirkungen
ähnlicheUrſachenhabenmüſſen,und man dürftemit der
Zeitfinden, daßdieeleÉtriſcheKraftſowolden Donnerals
das Erdbebenverurſachet*.

11, Die gewöhnlicheZeitderErdbebenhierînNorden

iſtzwiſchendem Neuen Jahreund dem Frühlinge.Dies
jenigen,dieſichvon Oſtenund NO. nah W. und SW,
erſtre>en, werden fürbeſſergehalten,und umg&ehrt, wor-

innenſieebenfallsdem Blißegleichen.Sie werden auch
fürſichereAnzeichenwarmer und guterSommer gehalten,

wenn

® Der P.Bina hatgemuthmaßet, daßdieErdbeben.elektri:
ſcheExrſchutterungenſeynmöchten.S+ Hamburg.Magaz.
XB. 3 St. 7 Arce. BV.
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wennſie ſichaufvorerwähnteArt und zu vorerwähnterZeit
ereignen, welchesdochnichtallemaleintrifft.

Nachdem Donnerereignetſichimmer eineAenderung
în der Luft,und eben dieſesgeſchiehtnachder Erſchütte=«
rung der Erde,ſodaßauchdieFolgeneinanderähnlich
ſind.

Als diegroßenund kaltenMiswachsjahre,hierinNor-
den von 1739 bis 1744 waren, hörteman ſehrwenigemal
Donner,aber gegen allenächſtverfloſeneheißeund gute
Sommer ſinddieErdbebenund Donner häufiggehöret
worden,welchedieBauern hierzu Landevielmehrund viel

ſicherererfreuen,alsſiedieEinwohnerJtaliensund andez

rer ‘ändermit dem betrúbteſtenUntergangeerſchre>en.

Den 31 März.

VIII.LUn-
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Unterſuchung

Laichen des Hehtes,
durch

Abraham Argillander,
AufſehexUber die Salpeterſiederepy-

D
man ſovielverſchiedeneMeynungenvon dem

|
taichenund derPaarungsartder Fiſchehat,dar-
an iſtohneZweifeldas Urſache,daßes ſchwer

fällt, den Fiſchenſonahezukommen,daßman ſehenfönn-
te,wiees mitihremLaichenzugeht.

Unter allenden Fiſchen,dieſichinunſernSeen hier
obeninSavolaxaufhalten, iſtderHechtder einzige, wel-

cherdergeſtaltlaichet, daßman augenſcheinlichſehenfann,
wie er ſichdabeyverhält.Die andern,wenigſtensſoviel
ichÉenne,leichenin Haufen,meiſtensin Strômen und

Waſſerfällen, oder auchin tiefemWaſſer,da man nicht
rechtzuſehenfann.

Der Hechtlaichetam EndedesAprilsund den ganzen

May, allezeitan niedrigernUfern, dieentweder mit Gras

oder mitWeidenbüſchenbewachſenſind.Zuerſtim Früh=
lingefangendiefleinenan, und jeweiteres hingegenin
den Sommer kömmt,deſtogrößereLaichſiſchebekómmét
man zuſehen,DieſeLaichzeithältvieleWochenan, doch
gehtzuweilendas meiſteLaichenunter dem Eiſevor.

Bey dem Laichenſelbſt,das ichoftmit dem größten
Vergnügenbetrachtethabe,gehtes folgendermaßenzu:
Wenn das WeibchenodexderRogneran das Uferfèmme,0
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ſofolgetihmſchondas Männchennach; iſtder Rogner
groß, ſohater vieleMilchnerum ſich,aberbeyden klei
nen habeichgeſehen, daßſieeinanderPaarweiſe,Maänn-
chenund Weibchenfolgen,Die Milchnerſindgemeinig-
lichÉleiner, alsdieRogner, ſeltenvon gleicherGröße,nie-
mals größer, ſovielichhabeſehenfönnen. Wenn nun

dieſesGefolgean das Uferkömmt,ſoſtreichtdas Weib-

chenindas niedrigſteWaſſerhinauf,ſohochals es nur

kommen fann,daßnichtalleinder Rücken, ſondernauch
der Kopfnebſtden Augenzuweilenüberdem Waſſerſind,
ohneZweifelden AuswurfdesRogenszubefördern,wenn

einTheilvon dem GewichteſeinesKörpersdazubehülflich
iſt.Das Männchenoder der Milchner, folgetihmbald
an der Seite,baldhintennah, uud ſobalddas Weibchen
ſtehenbleibt, fügetes ſichihmdichtan dieSeite,ſo,daß
dieunteren Oeffnungen, welchedieFiſcheunterdem Bau-

chehaben,(dieih ihreGeburtsgliederwerde nennen

dúrfen)gleichnebeneinanderſind.Da ſchabenſieeinan-
der eineZeitlangmit den Seitenund beugenſichwechſels=
weiſemit dem untern halbenTheiledes Körpers,dochſo,
daßſiebeſtändigdichtebeyſammenhängen,und hates mir

geſchienen, alswärenſiemitden Schwänzennäherbeyſam='
men geweſen, alsmit den Köpfen.Wenn ſiedieſeseine

Zeitlangverrichtethaben,ſomachédas Weibcheneine

ſchnelleWendungmit dem Körpernah dem Männchen,
das Männchenthutebendieſesgegendas Weibchen,ſo,
daßſiemit den Bäuchengleichnebeneinanderliegen,und
indem ſchlagenſiemitdenSchwänzen,daßdas Waſſerhoch
herauftritt, welchesallesſehrſchnellgeſchieht, dabeythun
ſieeinenfurzenSaß weitervor , beywelchemſieetwas von

einandergetrennetwerden. Sobald nun das Weibchen
wiederſtehenbleibt, nimmt das Männchenvon neuem fei=
ne vorigeStelleein,und ſielaichenalsdennwiederwie zu=
vor; dieſesihrPlatſchern, und ihreBewegungdas Uſer
hinaufund hinunter,wiederholenfiezehnbis zwölfmal,
nachdemderFiſchgroßiſt,DochberichteneſageneFS

ery
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cer, die Rogner laichten nicht auf einmal aus, ſondern
fäâmenzuwiederholtenmalen an das Uſer, ihrLaichenwie-
deran!ufangenzdieſeshabeichnichtbemerkenfönnen,

Bey den Fiſchen, diewährendder Laichzeitgefangen
werden, läuftdieMilchaus dem Männchen,und derRogen
aus dem Weibchenvon ſichſelb,und wenn man ſieetwas
überdem Baucheſtreichet, ſdſprißbetes weitfort.

Es iſſehrartigzu ſehen, wenn vieleMänncheneinem
einzigenWeibchenfolgen, wie ſichdieſeMännchenbeſtre=
ben,ihram nächſtenzufommen. An jedeSeitedes Weib=
chensfügecſicheines,dieandern ſtellenſichnebendieſe
Männchen, daßman zuweilenviere,jafünfenebeneinan-
derliegenſieht.Alsdennmachtdas WeibchenſeineWen=-
dungenbald nacheiner, baldnah der andern Seite,und
wenn es mit dem SchwanzeinsWaſſerſchlägt, thunalle
Männchenebendas. DieſeMännchen, dienichtan die

Seitedes Weibchenszu liegenkbommen,ſchwimmenihnen
auchwohlnah , und kommen ihm zuweilenunter den

Schwanz,welchesdenjenigenGedantenveranlaßtzuhaben
ſcheint, dieſicheinbildendieWeibchenfolgetenden Männ-

chennachund verſchlucktenihreMilch,wodurchderRogen,
wie man glaubt, befruchtetwürde.

Aberdaßes Milchnergeweſenſind,dienachfolgenund

an den Seitendergroßenliegen,und daß der einzigeund

größere,der auchallezeitvoraus geht, der Rognergeweza
ſeniſt,binih deſto.mehrverſichert,weilichſieoftmit
dem Stecheiſengetroffenhabe, indemſieam beſtenbeyſam-
mengelegenund gelaichethaben,ichhabeaufeinenWurf
zuweilenzweybisdreybekommen. Dahabe ichdenndeut=
lichgeſehen,von welchenRogenund von welchenMilch
gefloſſeniſt,

aua

VIII,Be-
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VIII

BeſchreibungeinesDonnerſchlags
inder

Kirchedes KirchſpielsAlfwa,
inGothland.

GWmJahre1752 den 19 Heumon.ungefährum 11 Uhr
Vormitccage,als dieLeutein dieKirchegiengen,RAzeigteſichinNordweſteinedikeWolke. Unter der

Predigthôreteman einen ziemlihhartenDonnerſchlag,
woraufſogleichein nochhärterermit heftigenBlißenund
vielGéepraſſelfolgte.Der Schlagfolgteſogleichnachdem

Vlibe, und in derKirchezeigteſichfolgendesMerkwür-
dige:°

Die Spindel,(Flögſtängen) welcheaus Eichenholze
mitEiſenzu oberſtbeſtund,ward vom Thurmeam weſtliz
chenEnde der Kircheherabgeworfenund zerſchlagen.An
der öſtlichenund an derſüdöſtlichenSeitedes Thurmeswa-
ren an verſchiedenenStellenBreterabgeſchlagen.Eben ſo
verhieltes ſichan der nordlichenSeiteam Kirchendache,
zunächſtbeydem Thurme,wo einTheilder obernBreter,
dielängſthinam Dacheliegen, abgeriſſenwaren, dieaber

querúübergegendas Dach lagen,waren unbeſchädigt.Ein
Balken des Dachſtuhleswar quer abgeſchlagen,unddar-
unter war außenan dernordlichenSeitedienordlicheKir-

chenmauervom Dachebisan den Fuß eínesFingersbreit
weitvon einandergeriſſen; man fanddarunteran derKirch-
mauer einenErdhaufenaufgeworfen.

Yn der ſüdlichenThürewar eingroßerMarmorſtein
fünfVierthelellenlangunten von der Schwellehinauſwärts
geſprenget.Von der Thüre,welchenachder Mauer. zu

offenſtund,war einSpliccerinderFugegeſchlagenund
die
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dieMauer zunächſtdabeyunbeſchädigt; ‘aberoben waren

dreyLöcherin der Mauer, das größtevon der Größeeiner
geballtenFauſt.Am Pfeiler, zunächſtbeyder Thúre,vier
Ellenvom Boden, war ineinemSteineein.¿0hzwölfZoll
langund dreyZollbreit.

UngefähreinehalbeEllenordwärtsderKroneüberder
Kanzel, war in dem Getunchtenan der Mauer ein läng-
lichtrundes Loch,zweyVierthellang,und einVierthelbreit,

An derKanzelhattedas FeuereinevergoldeteLeiſtebes

rühret, und war anſolchereinigeLängehingelaufen, wor=

aufes ſichdurchdieFugehineingedränget, und einenklei
nen Splitterherausgeſchlagenhatte,der ſogroß,alsein
einfacherSlane *) war; weiterwar dasFeueraneben der

teiſtebisan dieKanzelchürehingelaufen.DieſeLeiſte,und
einevon ebender Art am Kanzelfuße,wie auchverſchiedene
Vergoldungenan der Krone derKanzel,waren fleckweiſe
ſchwarzblau; aberaußerdieſemvergoldetenZierrathezeigte
ſichan der KanzelfeinMerkmaal von dem Feuer.

|

Vier Perſonen, von denen zwo injederder Bänke , die
am nächſtenbeyder Kirchthüreſind,ſaßen, empfandenvon
dem DonnerſchlageeinenSchmerzin den Füßen, der bey
einigenachtTageanhiele,Eine andere , in der dritten
Bank vonder Thúrevornen her,zunächſtbeydem Pfeiler,
ward ſtärkergetroffen, alsdievorhingenannten, fielohn=
mächtighin,und ward aus derKirchegetragen,wobeyſie
etlicheTageüberheftigenSchmerzin den Füßenklagte.
Fn einem von den Weiberſtühlen, mittenim Gange, da

einigePerſonenſaßen,ward eineFrau,dieder Mauer am

nächſtenſaß,vom Donner getroffen, ſo,daßſieohnmäch=
tighinſiel, und nachgehendsfünfbisſechsWochen lang
heftigernSchmerz,alsdieübrigen,empfand; äußerlichaber

zeigteſichfeineBeſchädigungan ihr.Dem PfarrernHrn.
Lals Malmſten, welchergleichpredigte,ward diePaz
rufe angezúndet, und branntelichterlohe,welchesverſchiez
dene inderVerſammlunggeſehenhaben,Er ſelbſtfiel

¡ga

*) Eine Münze. BZ.
ies

Schw.Avh. XV. VB. FF



82 BeſchreibungeinesDonnerſchlags.

hiebeyin eineOhnmacht, und ward, ohneeinigesZeichen
des Lebensaus der Kirchegetragen.Mach dreyVierthel
Stunden kam er wiederzuſich,und man bemerktebeyihm
folgendeZufälle:dieHaare,ſowolſeineeigenen,alsinder

Peruke,waren überder Scheitelund vor dem rechtenHin-
tertheiledesKopfesabgebranntund zuſammenverwirrt,un-

ten rechterHandbeymHalsknochen{Zalsknoran*)fand
man dieHautvölligabgebrannt, und das Fleiſchbloßbis
hinunteran dieAchſel, von dar’giengendreyrotheStreiſen
zweyFingerbreit, einerüber das rechteSchulterblacthin-
aus, der andere über dieobereSeitedes Armes bis zum
Ellenbogen.Derdritte vom oberſtenGelenkedes Armés

gegendieArmgrube, an der äußernSeitemittenam rech=
ten dicenBeíne, fiengeinStreifan, der ſihvorwärts
vom oberndickenBeine und dem Knie hinunterüber das
Schienbeinbisan diegroßeZähezog. DieſeStreifenver-
giengennacheinigerZeit, ohnedaßdieHautabgegangen
wäre. Die HaarederHaut an den beſchädigtenStellen
waren theilsabgebrannt,theilszuſammengewi>ele.Vier
Wochen langhatteer keinenSchlaf, und ſtarkenSchmer-
zenin den Armen und Füßen,aber am meiſtenund am

längſtenim rechtenArme und im linkenFuße,wo ihmAdern
geöffnetwurden. Jn den Theilen, wo man dieZeichenvon

der Rührungdes Blibesſahe,empfander keineSchmer-
zen. Junden Männerſtühlenhabenverſchiedeneeineſtarke
Hikeum dieFüßebemerket.Als derDonnerſchlagvorbey
war , ward dieKirchevom anhe

und Schwefelgerucher-

füllt, der um dieKanzelſoſtarkwar , daßdiejenigen, die

am weiteſtendavon in der Kircheſaßen,nichtſehenkonns
ten,ob ſichder PredigeraufderKanzelbefand,oder nicht.
Ein Bauer,der hinzuſprang, dem Pfarrerzuhelfen,als
ſelbigerin derKanzelumfiel,meldete,er habeaufder Kan-
zeltreppeeineſoſtarkeHibeund einenſoheftigenSchwefel
geruchempfunden, daßer davon faſterſti>tworden.

*) SollvermuthlichHalskno>an heißen. KZ.
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I.

Fortſeßzung

Geſchichtevom Nordſcheine.

do) evachdemichin den Abhandl.der Kön. Akad,der
D Wiſſenſchaftenfr den Julius, Auguſtund Se-

GW

()e?/ptemberleßtvermichenesJahr,dievornehmſten
Umitaadeangeführthabe,dieman in den bisherbekannten
Schriftenund Abhandlungenvon den wunderbarenEigen-
ſchaftenund Veränderungendes Mordſcheinesangeführet
findet, ſoerſuchtedieAkademie ihreMitgliederHrn.Dr.
Gißlerund Hrn.Zellant,welcheaufdieſesmerkwúr=
digeLuftzeichenvieleJahremit rühmlichemFiecißeAchtges
gebenhaben,und ſichinden nordlichſtenGegendendesReiz

chesauſhalten, wo ſichder Scheinam meiſtenzeiget,ihre
Bemerkungendabeymitzutheilen.Der letterehatverſpro=
chen, ſeinganzesTagebuchvon Witterungsbeobachtungen,
dieer innerhalbdes Polarkreiſesgehalten, einzugeben, dar=

innendieBemerkungendes Nordſcheineseinenanſehnlichen
Raum einnehmen, und hatmittlerweilenur überhaupterin=-
nert

,
der Nordſcheinſchienein unſererLuftvielniedrigerzu

-

ſeyn,alseinigezugeſtehenroollen,und er habeeinigeGez
ſebeder ungewöhnlichenBewegungen, welchedieMagnet=
nadelbeydem Nordſcheinemacht,entdecfet.

HerrGißlerharſchoneinenweitläuftigenAuszugaus
ſeinenBeobachtungendes MNordlichteseingegeben, worin-
nen verſchiedeneUmſtände, diezurErläuterungdienen,ents
haltenſind;vielleichtgiebdedieKön. Af, der W. ſolchen
künftigmeiſtensganzheraus.RsMerkwürdigſtedarin=

3 nen
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nen iſt,daß,obgleihdas Nordlichtſehrhochin dertufé
zuſeynſcheint, wenigſtensvielhöher,alsdiegewöhnlichen
Wolken, ſohater dochúberzeugendeProbengeſehen, daß
es auchmit der LuftkugelGemeinſchafthat, und ſichoft
ſehrtiefinſolcheſentet, jaſotief,daßes zuweilendieErde
ſelbſtzu berührenſcheint, daßes aufden höchſtenBergrü-
denoftum das Angeſichtder Reiſendenwie einenWind zu
erregenpfleget, daßer ſelbſtenſowolals andereglaubwür-
digeLeutebeygewiſſenGelegenheitenſeinSauſengehöret,
wie wenn einſtarferWind wehet,ob es gleichſonſtwind-
ſtillewar, oder wie das Brauſen,das man beyVermiſchung
gewiſſerDingein der Chymiebemerket. Es hatihmauch
geſchienen, alsempfändeer einenGeruchwie vom Rauche
oder verbranntemSalze.

FJchmuß auchbeyfügen, daßichLeute,dienah Nor-
wegengefahrenſind,habeberichtenhören,ſiewürden zuwei=
len aufden Gebirgenvon dünnem Nebel überfallen,der

dem Nordſcheineſehrähnlichwäre,und dieLuftin Bewe-
gung ſebte; ſienennen ihnSillbleker,Er ſolleinedurch-
dringendeKältemit ſichführenund das Athemholenſchwer
machen. Aber ob dieſesebender Nordſchein,oder einiges
anderes Luftzeichengeweſeniſt,läßtſichhierausnichtaus=
machen,bisjemand, derverſteht, woraufeigentlichAchtzu
gebeniſt, dieſenNebelzu beobachten,Gelegenheithat.

Nunmehrwillih erzählen, was fürBemühungendie
Naturkundigerbisherangewandthaben, dieſesLuftzeichen
zu erflâären,ſeinenUrſprungzu weiſen, und von ſeinenwun-
derbarenVorfällenund VeränderungenUrſachenanzu-
geben.

Die älteſteund nochallgemeinſteMeynungiſ, der

Nordſcheinſeynichtsanders,alseinebeſondereArt von Aus»

dünſtungenoderDämpfen, welchevon derErde inunſere
{uftaufſteigen, und daſelbſtvermittelſteinerArtvon Gäh-
rung unter einanderoder mit der Luft,in eineheftigeBe-

weaung geſeßtwerden,Feuerfangen, oder wenigſtensdas

Vermögenzu leuchtenerhalten,und ſolchergeſtalte
Vor-
ellun-
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ſtellungenzeigen,dieman dabeyzu beobachtenpfleget.Dr.
GißlerhatbeyverſchiedenenGelegenheitennichtsanders
findenkönnen,alsdaßeinweißgrauer, etwas insgrünlichte
fallenderkalterNebel, welchernichthindert,dieBergezu
ſehen, aberdochden Himmeletwas verdunkelt, nachund
nachvon der Erde aufgeſtiegeniſt,und ſichendlichin den
Nordſcheinverwandelthat; wenigſtensſindſolcheNebel
gemeiniglichVorbotendes Nordlichtesgeweſen.

Auchdasiſtgewiß,daßſicheinigeUmſtändebeydem
Nordſcheîine,aus einerGährungund Hibe; imgleichen
Rauchund Flamnie,den dieMiſchunggewiſſerDingeverz
urſachte,erflârenlaſſen;und diejenigen, denen dieſe<ymiz
ſcheErfahrungenbekannt ſind,werden dahereineſolcheEr-
klärungdes Nordſcheinesnichtfürganz unwahrſcheinlich
alten.

>

°
Aber dochſindbeydieſerMeynungnoh verſchiedene

Schwierigkeiten.Was ſindes fürDúnſte,dieſoſehr
hochin dieLuſtkugelauſſteigenkönnen, alsder Nordſchein,
wie man wenigſtensin manchenFällenverſichertiſt, aufs
ſteige.Mehmen wir die ſogenanntenfallendenSterne
und gewiſſeFeuerklumpenaus,welchein der tuftfortge»
ſtoßenwerden , und vielGemeinſchaſtmit dem Nordlichte
zu habenſcheinen, ſowiſſenwir , daßdieübrigentuftzei-
chen,alsWolken,Donner,Nebenſonnen,und Höfeum den

Mond, beyweitem nichtan dieſeHöhereichen,Wir ha-
ben in den Abhandlungender Kön, Akad. der Wiſſ.1752
Fahr,177 S. der deutſchenUeberſeßunggeſehen, daßdie
tuftin einerſenkrechtenHöhevon 9 oder 10 Meilenüber
der Erdflächeſchonſodünne,ausgedehntund leichtiſt,daß
ſieweder aufdas Queckſilberin dem Barometer einenem-

pfindlichenDruckzuäußern,oder einenGlanzvon ſichzu
gebenvermag, wenn ſie gleichvon der Sonne beſchienen
wird. Wasiſt es, das dieſeDüunſtedes Nordſcheineszu
einervielmalgrößernHöheerhebec? Die Materie des

Nordlichtesſcheintzwar ſehrzartund dünne zu ſeyn, weil

man ofcdieSternedadurchſieht;aberderſoſtarteGlanz
8 4 in
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in einerſogroßenEntfernungſcheintaufder andernSeîte
aucheinengroßenUeberflußvon Macerie zu erkennenzu
geben.

Warum ſteigendieſeDúnſtenichtalleJahreungefähr
gleichwie andere Dünſteauf, und machendadurchdas
Spieldes MNordlichresungefährallezeitgleichgewöhnlich,
wenigſtensan etnerleyDerternund zu einerteyFahrszeiten?

Solltedie Erde zuweilenvieleJahrehintereinanderdie
dazudienlichenDünſtevon ſichgeben? oderſolltenſie,oder
auchdieLuft,aus einigerandernUrſachezuweilenihreEigen-
ſchaftzu gähren,zu ſcheinen,und ſichzuentzünden,verlieren?

‘Warum zeigetſichder Nordſcheinſowenigin den ſúd-
lichenLändern, wo einegrößereHißeiſ,und mehrölichte.
und ſchweflichteTheilchenaufſteigenſollten,als indem Nor-

den,der vollEisuferund Schneebergeiſt?und warum halt
ſichdieſerScheinim Nordenſelbſtgemeiniglichnur an der

nordlichenGegenddes Himmelsauf? Fajktallemalſcheis
net er von denſelbenherauszukommen.Man ſiehrnieeí
nen Bogenmit ſeinenEnden von Norden nachSüden ſez
hen,ſondernallemalvon OſtennachWeſten,daßdiegrößte
Höhean der nordlichenGegendiſ, ſeltenan der ſüdlichen.
Wären es Dünſte,dieohneOrdnungaufſtiegen, ſowürde
man ſchwerlicheineUrſacheangeben, warum ſieſichnicht
ohneeinigeWahl, nachjedemStriche,wie es ihnenvor-
kömmt,ſtelleten,Und wenn etwas wäre,das ſienachNor-
den,oder nachden Polenzdge,führte,oderſammlete,und

daſelbſtſodichtezuſammenbrächte,daßſiealsdennrechtin
Gang kâmenoder entzündetwúrden. Warum iſdenn ihr
Pol oder BrennpunctnichtgleichinNorden, ſondernges
meiniglichinNNW?

|

Endlichkennen dieNaturforſcherbishernochkeine
andereXusdünſktungen,dieden Magnetziehen,alsmagne=
tiſcheodereiſenartige,woraus dochnichtfolget,daßes keine
andere inderNaturgiebt.Einalter einfältigerSeemann,
der oftin dieNordſeegefahreniſ, berichtetemich, der

Compaßpflegte,wieer ſichausdrücte,zu wandern ,
oder

wild
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wildhinund herzufahren,wenn ſtarkeNordſcheinevors

handenſind:Vielleichtiſtauchdas nichtohneGrund,was
er hinzuſeßte,daßebendergleichenunordentlicheMisweiſung
des Compaſſes,beyſtarkenNebeln aufderSee dieSteuer
leutezuweilenverführte.Es wäre gewißderMühe werth,
aufallerleyArten von Nebeln mit guten Magnetnadeln
Achtzugeben.

Einigehabenſichvorgeſtellet, der Nordſcheinſeynichts
anders,alsder Wiederſcheininder Luftvon den Eisbergen,
diein den nordlichenSeen beſtändigherumſchwimmen,und

von den Wellenhinund hergeworfenwerden. Es iſtnicht
genug,ſiezu fragen,woherdasEis ſelbſtſeinenGlanzer«
hâlé,wenn es weder von der Sonne nochvom Monde er=

leuchtetwird ; ichſaheden 2 JennerißigesJahr des

Abends,alsichmit Dr. Gißlervon Hernöſandreiſte, bey
ganz wolkichtemHimmel,. einenmattenGlanzlängſtdem.
ganzenUferderOſtſee,überdem Meere,das nochnichtmit
Eis bedecfcwar. Er wareinem lichtenNebel,odereinem
ſchwachen,aberniedrigund ganzſtilleſtehendenNordſcheine
ziemlichähnlih.Jchkonnteihnfürnichtsanders anſe-
hen, alsfürden Widerſcheindes Waſſers,das von einem

gelindenWinde beſtändigbewegtwurde. Dr. Gipler
berichtetemich,dieſesſeynichtsſeltenes,und zeigeſichſehr
oft,deſtobeſſer,jetrüberdas Wetterſey, Hiergileauch
der Einwurfnichtviel,daßdieNordſcheinezuweilenfaſt
ganz aufhören; denn ebendieſesfollauchmit den Eisber=

gen geſchehen,die,wie man ſagt,oftvieleJahrenacheinan-
der im Eismeereſelbſtverſchwinden.VielgrößereSchwie=z
rigkeit,findenſiezu erklären, warum ſichder Nordſchein
nichebeſtändigbeytrübenWetter und in derniedrigenLuft
zeiget,wo diemeiſtenTheilchenbefindlichſind,die den

Scheinvom Eiſeauffangenkönnen, ſondernwarum er ſich
gegentheilsmeiſtensſohochaufhält,daßdieLuftdaſelbſtzu
dünne iſ,ſelbſtvon der Sonne einenWiederſcheinzu ge-
ben. Bey der vielfältigenUnordnungdes Nordſcheines
findetfichdochmehrOrdnung,als man erwartenſollte,Es

S5 iſt
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iſtauhungereimt,daß einblofierWiederſcheineinige‘Wirs-
kungauf dieMagnetnadelausúbenſollte.

Einigehabenmit gutem Fortgangeverſucht, Erſchei
nungen,diedem Nordlichteähnlichwären, durchdieKunſt
darzuſtellen; indem ſieden Sonnenſtrahldurcheinekleine
Oeffnungin einverfinſtertesZimmeraufeinPriſmagelaſ-
ſenhaben,welchesſolchenaufdieobereFlächedes ineinem
GlaſebefindlichenBrannteweinsgeſchickethat; ſohabendie
Farbenſtrahlenan einerweißenTafeldiemeiſtenVerände-
rungen,dieder natürlicheNordſcheinzeiget,zum Vergnügen
und zur Verwunderungder Zuſchauerdargeſtellet,Slehe
die Abhandlungder Königl.Akademie der Wiſſenſchaften
1743.

Doch kann dernatürlicheNordſcheinaufkeinefolche
Art entſtehen.AndererdargegenſtreitendenSchwierigkei-=
ten zu geſchweigen, ‘ſozeigetſichder Nordſcheinofttiefin
dem Schattender Erde,und zugleichim Neumonden , daß
ihnweder dieSonne,nochdas Mondenlicht,verurſachen
fann.

Verſchiedeneneue Naturkündigerſindmit allenvorers

wähntenMuthmaßungenunzufriedengeweſen,und haben
aufandere Mittelgedacht, dieUrſachendieſerErſcheinung
zu erflären. Jh willeinigeder vornehmſtenanführen,
und meinenLeſerndas Urtheilúberlaſſen,wieweitjedemſein
Verſuchgelungeniſt.

Der ſcharfſinnigeengliſcheSternkundiger,Dr.Zallep,
der inſeinenMuthmaßungenallezeitkühnund oftglülich
war , hatſchon1683in den Philoſ.Tranſact.148N.eine
Hypotheſebekanntgemacht,dieverſchiedentlicheAbweichung
der Magnetnadelzuerklären.ErſiehtdieErde ſelbſtals

einengroßenMagnetan, der vierPoleoderanziehende
Punctehat, zween nordlichenichtweitvon einanderund

von dem NordpolederErde,und zweeneſúdliche,jedenin
einem gewiſſenAbſtandevom Súdpoleder Erde. Nachs

gehendsward er, alleSchwierigkeitendeſtobeſſerzu heben,
genöthiget, denSabanzunehmen: dieErde beſteheaus

zween
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zweengroßenMagneten, da einerfreyindem andern,wie
einKern in der Schaleſte>e,(Philoſ.Transact.195 und

341 Mum.) jederhabeſeinebeydenPole,u. d. gl.mehr,das

zu unſerergegenwärtigenAbſichtnichtgehöre. So un-

glaublichdieſeMeynungbeydem erſtenAnſehenausſieht,
fohatman dochbefunden,daßdiemagnetiſcheTheorie,die

Halleydaraufgebauethat,mit den meiſtenBeobachtun-
gen übereinſtimmt, dienachgehendsmit derMagnetnadel
um dieErdkugelherumangeſtelletworden. Als er nun be-

dachte,wie vieleVerſuchean den kleinenMagnetenzuzei
gen ſcheinen, daßeinemagnetiſchefaſtunſichtbareMaterie

beſtändigzwiſchenbeydenPolendes Magnetsherumſtrei=
chec,fieler aufdieGedanken,der Nordſcheinmöchtewohl
nichtsandersſeyn, alsſolchemagnetiſcheAusflüſſe,diebey
den nordlichenMagnetpolender Erde ſodichteaufſteigen,
daßſieſichtbarwerden,alsdennſichzerſtreuen, und folglich
näherbeydem Aequatorunſichtbarwerden,bisſieſichwies
der ſammlenund indieSúdpolegehen.Aus dieſenGrún-
den ſuchteer (Phil.Tranſact.347 M.) das großeNord-
lichtzu erflären, dasſichden 6 MärzaltenStyls1716in
ganz Europazeigte.Die Abweichungdes Bogensvon
Nordſcheinenah Weſtenzu,dbenwie dieMagnetnadelibo
durchganz Europanah Weſtenzu abweichet,war ſeine
größteUrſache,und dieWirkungendes Nordſcheinesauf
‘dieMagnetnadel,dieman nachgehendsbeobachtethat,un-
terſtüßendieſeMeynung.

SolltedieſeErklärungnihtBeyfallfinden,ſoſchlug
Halleynocheineandere vor. Erglaubte,der innereder
erwähntenMagnetekönnte eineErde ſcyn, dieebenſowie
dieäußereRinde unſererErde,nämlichbewohntwäre. Sie

zu erleuchten, nimmt er an, der Raum zwiſchender innern
Erde und der äußern,ſeymit einerMaterieerfüllt,dievon

ſichſelbſtleuchtet, und da ringsherumausgebreitetiſt,ſo
wie ſicheinigeAuslegerder heiligenSchriftdas Anfangs
erſchaffeneLichtvorſtellen,eheSonne, Mond und Sterne
wurden. Die Milchſtraßeund verſchiedeneÉleinelichte

Fles
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Fleen hierund da am Himmel,werden von manchen
SternkundigenfürUeberbleibſeldieſeserſtenLichtesgehal
ten. <Zalleynimmt weiteran, von dem tichte,das inner-

halbder Edeneingeſchloſſeniſt,drängenzu manchenZei
ten gleichſamAusdünſtungendurchdieäußereErdflächein

unſereLuft,und verurſachtendaſelbſtden Nordſchein.Die-
ſesgeſchäheam meiſtenbey-den Polen,wo dieErdſchale
dünner iſt,welchesaus ihrerGeſtaltfolget.Daß der

Scheinnichtzu allenZeiteningleicherStärkeausbricht,
könntevielleichtdaherrühren,weildieOeffnungender Erde
durchwelcheder Scheinhervordringt,aus uns unbekannten

Urſachenzuweilenmehrkönntenverſchloſſenwerden.

DieſeleßteMuthmaßungvon einemſogroßenNatur-
forſcher,als<zalley,giebtwenigſtenszu ertennen,wie weit
er den Nordſchein,inAbſichtaufſeineUrſachen,von allen
andern Zufczeichenunterſchiedenhielt.

HerrtNairan,einberühmtesMitgliedder Königk.
Franzóſ.Akad. der Wiſſenſ.hatſichgenöthigetgefunden,

R
Matceriezum Nordlichtein größererEntfernungzu

uchen.

Gegendas Ende des leßtverwichenenJahrhundertsbez
merkteman zuerſteinenbeſondernGlanz,der ſicham Him-
mel,in den HerbſtmorgengegenOſten,vorAnbruchdesTa=
ges,und in den Frühlingsabenden,gegenWeſten,gleichnah
Untergangeder Sonne,zu zeigenpfleget,wenn ihnder
Mondſcheinnichtunſichtbarmacht. Er folgetder Sonne,
und nimmt andem täglichenUmlaufedes HimmelsTheil,
daß er alſonichtzu unſererLuftkugelgehdôrenkann. An

Farbegleichter einemmattenſtiilſtehendenNordſcheine,oder

auchder Milchſtraße.
DieſerhelleStrichſiehtaus wie eínStückeinesſehr

länglihtenSphäroids,indeſſenMittelpuncteſichdieSon-
ne beſindet, und deſſenlängereAchſe, faſtnachdem Thier-
kreiſe,oder dem jährlichenWege der Sonne ausgeſtrecftiſt.
Er iſtnäherbeyderSonne ſtärker,alsnäherbeyderAchſe,
nimmt abernachden äußernRändernzu immer mehrebemehr
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mehrab. AußerderſcheinbarenBewegung,dieer mitder
Sonnegemeinhat, und ſolchergeſtaltim Thierkreiſeherum=
geht,und ſeineStellungnah den Jahreszeitenändert, iſt
er aucheiuereigenenVeränderungunterworfen,daßer

nämlichnichtalleFahregleichhelleund gleichweitausge-
ſtreiſt,ſondernmanchesJahrnachder Sonne zuſam-«
mengezogeniſ, und alsdenngleichmit der Sonne unter»

geht, ehees rechtdunkelwird,daherer auchalsdennnicht
zu ſeheniſt,AndereJahreſtre>tſichſeineSpikebisauf
90 Gr. von der Sonne und nochweiter,da er denn,beſons
ders im März,des Abends,wieeinehelleWand ſteht, die

ſchiefvom weſtlichenHorizonteaufwärtsgeht, und mit ihz
rer abgerundetenSpiße,oftan das Siebengeſtirneund

nochweiterhinaufreichet, wieichſolchesin den lebtver=
wichenenJahrenauchhierbeobachtethabe. Der ältere

Caßini,der von dieſemScheineeinBuchherausgegeben,
und ihndas ThierEreislicht(LumenZodiacale)genannt
hat; wie auchdiemehreſten,dienachgehendsdavon ge-
ſchriebenhaben,habenmit vielerWahrſcheinlichkeitgezeiget,
daßer eineDunſtkugelum dieSonneiſ, dieſichaufdieſe
Art zeigek,und ſoweitſtre>t,daßſiemancheJahreunſere
Erde erreichet,die alsdenn mit ihrerDunſtkugelindieſe
Atmoſphäreder Sonne hineinfömmt.Von der Vermi-

ſchungbeyderAtmoſphären,leitetHerrMairan den Nord-

ſcheinher,und hacſichinſeinemTraitéHiſloriqueet Phy-
ſiquede P Aurore Boreale,Paris1733 *),bemúbec,die
meiſtendabeybeobachtetenUmſtände,daraus aufeineArt
zu erflären,die vielenwahrſcheinli<hgenug vorkömmt.

HerrnŒulers unlängſtdagegengemachteEinwürſe(Mem.
de l’Acad. Roy.de Pr.1746.)hatHerrMairan in den

Mem. de l’Acad. R. desSc.1747. mit vielerGtärfebez
antwortet.

Herr

*)Die zweytevermehrteAuflageiſvor kurzemherausge-
tommen, Z.

i
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HerrŒulerseigenerSab iſt:der Nordſcheinrühre
von ebenderUrſacheher,welchemacht,daßdieKometen»
ſchweifeauſſteigen,und ſichallezeitvon der Sonne abwärts

kehren.Der wahrſcheinlichſteGrund , den dieSternkun=

digerbishervon der leßternBegebenheitangeführethaben,
iſt,daßdieSonnenſtrahlenan dieweiteDunſtkugeldes
Kometen ſtoßen, und diezarteſtenund leichteſtenTheilchen
daraus abſondern, mit ſichführen,oder nachder andern
Seitedes Kometenkörpersjagen,und alſoaufdieSeite
bringen, wo des Kometen Schattenhinfällt, bisſiegänz=
lichzerſtreuetwerden, Man fann die Sonnenſtrahlenhier
alseinenWind anſehen,der beſtändigvon derSonne weg-
wehet, und dieLuftkugeldes Kometen nachzugebennöthi-
get. CTevoton ſelbſt(Princ.Phil.Lib. IIL)hieledieſe
Muthmaßung,die von Keplern herrühret,fürganz
wahrſcheinlih,Eben ſoglaubkHerrŒuler , ſtießendie

Sonnenſtrahlenan unſere¿uft, und würdender Erde cinen

Kometenſchwanzgeben,wenn unſereLuftkugelan zarten
Dünſtenſoreichwäre,alsdietuftdes Kometen, Yndeſ=
ſenrichtendieStrahlengleichwoletwas aus, und ſehen
allemaldieobere¿uft, wo ſieanſtoßen,ineinigeBewe-
gung. Dieſesgeſchichtvornehmlichbeyden Polen,wo
dieLuftmehrals dieHälftedes JahresderWirkungdie-
ſerStrahlenohneUnterlaßausgeſeßciſt,abernäherbey
dem Aequatoriſes nichtzu merken, weildieStrahlenda=
ſelbſtnieúberzwölfStundennacheinanderineinerleytuft»
theilchenwirken, und ſichdieſeLufttheilchen,wegen dertäg-
lichenUmdrehungder Erde um ihreAchſe,allezeitandere

zwölfStunden den Strahlenentziehen.Wollen wir nun

wiederum dieſeWirkungder Strahlenmit einem Winde

vergleichen, und dieLuftalseineSee betrachten,dieſich.
ſehrleichtin Bewegungſeßenläßt, ſofindenwir, daßſich.
‘diewellenartigenBewegungendes NordlichtesundſeinAufs
ſteigenzu einerſogroßenHöheaufdieſeArt einigermaaßen
erklärenlaſſen.Doch ſindauchverſchiedeneandere Um-

ſtändebeymNordſcheine, dieſichwohlnochnichtſoleicht
aus



vom Nordſcheine. 95

aus HerrnŒulers, oderauchaus einerdervorhergehen-
den Hypotheſenherleitenlaſſen,ob ſolchegleichalleſinn-
reichſind.

EinegrößereMengeguterBeobachtungenmuß es ent

ſcheiden, ob einervon dieſenNaturkündigerndieWahrheit
gefundenhac.Man erwartet dieſesvornehmlichvon un-

ſermNorden; und dahermunterr dieKön. Ak. der W.
alleaufmerkſameBeobachterauf,dieſenScheinfleißigzu
bemerken. Beſondersliegtvieldaran,ſeineHöhein der

{uftmit Gewißheitauszumachen.Schwedenerſtre>tſich
nachNorden und Süden mehralsauf20 Gr. und es giebt
alſoalleerwünſchteBequemlichkeitdazu,wenn ſicheinige,
längſtdieſemganzenStrichedieMühe gebenwollen, übers«

einſtimmendeBeobachtungenanzuſtellen.Dieſewerden
uns endlichberichten, ob wir dieMateriezum Nordſcheine
weiteralsinunſerereigenenLuftſuchenmüſſen.

Peter Wargentin.
Sekr.derKön. Akad.derWiſſenſ.
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UnterſuchungderreizbarenTheile

menſ<hli<henKörper,
von

Albrehtvon Haller.
Siehedas vorigeViertheljahr, IT Abhandlung.

NF
fommen nunmehroaufdas Reizbare,welches

von dem Empfindlichenſounterſchiedeniſt, daß
es höchſtempfindlicheTheilegiebt,dieohnealle

Reizbarkeitſind;und hingegengiebtes wiederum reizbare,
diefeineEmpfindunghaben.Fchwerde von beydenüber-
zeugendeErfahrungenbeybringen, und mit gleicherSorgs
falterweiſen,daßdieReizbarkeitnicht,wie man insge-
mein glaubet, von den Nervenentſpringezſondernaus der

Structurdes reizbarenTheilsſelbſtfolge.
Erſklich, ſoiſder Nerve,von welchemalleEmpfin=

dungzurSeelegebrachtwird, ſelbſtvon allerReizbarkeit
entfernet.Dieſesſcheintzwar wunderbarzu ſeyn,indeſſen
aberiſdieſesſogewißals wunderbar. Wenn man einen
Nerven reizet,ſobekommen dieMuskeln,inwelcheZweige
von dieſemNervengehen,inderThatframpfhaftesZucken;
und ichweißteineinzigesgegenſeitigesExempel. Denn

ichhabeſowoldas Zwerchfell, alsdieMuskeln des Unter=

leibes(beyeinerRatte,)und den vordernund hinternSchen-
Éelvornehmlichbeydem Froſche,öftersaufeben dieArt,
daderNervegereiztwurde,krampfhaftesZuckenidenDen
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ſehen,Man ſehehiervondiehiermitúbereinfkommenden
Verſuchedes Schwoammerdam. Fh habebeydieſer
Beobachtung, ſowolals GeorgeChriſtianeder , ges
funden, daß,wenn der Nerve gereizetwird,keineandern
Musfelnzitternoder zu>en, als diejenigen,welchevon
dieſemMerven Aeſtebekommen a).

Jch habeauchbeſtändiggeſehen,daßder mit dem

MeijergereizteNerve einZuckenin dem Muskel macht,
nichtanders,als wenn er von einem Giftegereizetworden.

Ein ſolchesZuſammenziehenaber,wie beyeinerges
veiztenMusfkelfaſer, geſchiehtbeyden Nerven niht. Fh
habeôftersbeyWunden, und vornehmlichbeyFröſchen,
den Nerven mic aufmerkſamenAugenbetrachtet,und ges
wartet,was in dem Nerven vorgehenwürde,wenn der

MusfelframpfhaſtesZuckenhätte:ihhabeaberniemals
diegeringſteSpureinerBewegungindem Nervengeſehen.

JFchhabedahereinenandern Verſuchvorgenommen;
welcherauchzu Berlinvon dem gelehrtenHerrnDoctor
J. GoccfriedZinn angeſtelletworden. Jchhabebey eiz
nem lebendigenHundeeinenlangenNerven übereinſubcil
eingetheiltesmathematiſchesYnſtrumentgelegt, ſodaßder
Nervebey der geringſtenBewegungnothwendigvon einem
Grade des Ynſtrumentszum andern fortrücfenmußte;als
denn habeichihngereizt:alleiner iſtunbeweglichgeblieben,
und nichtum den geringſtenmeßbarenRaum von dentí-
nien, aufwelchener lag,abgewichen,
Dieſesſindneue- Beweiſe,welchezeigen, daß den

Nervenfäſerchenwider alleErfahrungeine oſcillirende
Kraftzugeſchriebenwird.

Weder dieäußerlicheHaut, alsderSiß des Gefühls,
weder dieNervenhäutchendes Magens,derGedärmeoder
der Harnröhre, ſindreizbar.Denn man muß hiernicht
dieäßendeKraftdes Viktrioldls, oder des Salpetergeiſtes,

welchefreylichdieHautzuſammenziehen, diezerſchnittenen

Nerven,a) n. 22, Pe 5e

Schw. Abh. XV, B. G
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Nerven, die mit dem MeſſergetrenntenPulsadernzwin
gen, daßſiewie einWurm zuſammenkriechen, misbraus

chen: dieſeſaurenGeiſtererregenauchindem Häutchender
Harnröhreoder derBlaſe’,oder derGallenblaſe, einoffen
baresZuſammenziehen.Die Lungeziehtſihvon dem Vis
triolôleauchnachdem Tode zuſammen,wie J. G. Zim»
merimann b) anführet,Die äußerlicheHaut, der

Schwanzund das FettſchrumpfenetliheStunden nach
dem Todezuſammen, wie man beyebendemſelbenc)findet,
Denn dieſeKrafthatnichtsmit dem Lebengemein,und
alleserfolgetebenſowolvierund zwanzigStunden nah
dem Tode , da allerVerdachteinerEmpfindungweggefala
len,wie ih aus Erfahrunghabe.

HieraufberuhtauchkeineswegesdieSchärfederReize
barfeitund Empſindung,Der Mageniſ höchſtempfind-
lich; dieGedärme aberſindes vielweniger,denn ſieſ{hmers
zengewißlihnichtſoſtark:und gleichwolhabeih gefun-
den,daßſiereizbarerſind.Das höchſtreizbäreHerzhat
nur einemittelmäßigeEmpfindung,und die Berührung
deſſelbenhatbeyeinem lebendigenMenſchenvielmehreine
Ohnmacht, alseinenSchmerznachſichgezogen.

FernerſoiſteinTheildeswegennichtempfindlich, weil
er reizbariſt:nämlih,wenn der Nerve gebundenoder zer-
ſchnittenwird, ſoiſtderjenigeTheil, welchermic dieſem
Nervenverſeheniſt,deswegendochnochreizbar.Jch
habeden berühmtenbelliniſchenVerſuchöfterswiederho-
lec;jedochaberden Erfolgeínweniganders gefunden, als

man ihninsgemeinerzählet.Jch faſſeund drückeden

Nerven des Zwergfelles(Nernum phrenicnm)einesleben«
digen, oder , weilnichtsdaranliegt,cinesfriſchgetödteten
Thieres.Unter dem Orte,wo der Nerve zuſammenges
drúcftwird,reizeih: ſobefômmrtdas Zwergfellebenfalls
Convulſionen; unterbindeih den Nerven: ſoerfolgeteben

dieſes.Zerſchneideihden Nerven,und reizeden Nerven
|

|

unter

b) S. 17. c) S,13.
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unter dem Ortedes Schnittes,der von allerGemeinſchaft
mit dem Gehirne,und alſovon allerEmpfindungentfernet
iſt,ſogehorchetdas Zwergfellgleichfalls,und bekömmt

frampfhaftesZucken.Wenn ichauf ebendieſeWeiſeden
Schenkelnervenzerſchneide, ſoverliertdas lebendeThierdie
Empfindung,und fann,ohnedaß es einZeicheneines
Schmerzes¿on ſichgiebt, allenthalbenan dem Schenkel
verleßtwerden. Gleichwolaber zittertdieſerSchenkel,
wenn der Nerve gereiztwird: er iſtalſodeswegennicht
empfindlich,weil er reizbariſt.

Uebrigenshabeihgefunden, daßvielesîndieſembels
liniſchenVerſuchezu großgemachtwird. Soviel iſtge»
wiß,daßdergebundeneund gereizteNerve das.Zwergſell
in einezitterndeBewegungſeße,er mag nun oberwärts
oder unterwärtsgebundenwerden ;dieUnterbindung,welche
unterhalbgeſchieht, hatauh nichtsverſchiedenesvon der,
welcheoberhalbgemachtwird;das Zwergfellwird auch
nichtmehrbeweget, wenn der Nerve unterhalbgebunden
wird, oder ruhetnichtetwa, wenn es oberhalbgeſchieht.
Jndeſſenhabeichgefunden, daßdas ReizenſeineWirkung
beſſerthut,wenn der Nerve geſpannt, als wenn er ſhlaF
iſt.Wenn man den Nerven preſſet, und überdem Orte,
wo er gepreßtwird,„.reizet,er mag nun unten gebunden
ſeynoderniche, ſobleibéer inbeydenFälleninRuhe;und
daherſchreibtY.FriedrichOrtlob d), daß alsdenn

eineBewegungin dem Zwergfellevorgehe,wenn der

Nervegedrücwerde.

Endlichhabeih auh în den Gliedernder kleinern

ThieredieNervenſtämmeunterbunden, damitdas Glied

gelähmetund unempfindlichwürde. Al8denn habeichdie
Muskfelnentblößet, dieſelbenmit einem Meſſergereizet,
und geſehen, daßderſelbenFaſernebenſohurtig, alserſt,

G 2 gezits

d) In praef:ad anatomen rationalemDanielisTauvry.
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gezittertund geſchlagen; obgleichinder ThatdieSeeleihre
Herrſchaftnichtmehr überdieſesGlied gehabthat.

Ein ähnlicherVerſuchläßtſichauchbeyTheilen, die
von dem Körpergetrenntworden , anſtellen.Die Gedärs=
me 1inachen, wenn ſiegleihſhon von dem Körperges
trenatft),und allerGemeinſchaſtmit dem Gehirneberaus-
bec worden , ihrewurmförmigeBewegung; und wenn ſie
mit dem Meſſerodermic Giftegereiztwerden , ſoleidenſie
ebendieZufälle,dieichgleichanführenwerde,und welche
ſichan ihnenäußern, wenn ſie inihrertageund mit ihren
Nervenverbundenbleiben.Eben dieſeErfahrungfindet
auchbeydem Herzen, beyjedwedemMuskel, welcheraus
dem Körperherausgeſchnittenworden,ſtattg). Bey
dem Aale ſchlägtdas Herzzu ganzenStunden ingleichen
Zwiſchenzeiten,und mit einergleichenKraft; es nimmt

auchwechſelsweiſedas BVlucin ſich,und treibtes wieder
Heraus.y

Wenn wir nun ſagen, das Thierempfinde,wenn ſh
‘dieSeeleeinenäußerlichenEindruckvorſtellet: ſoempfin-
det derjenigeTheildes Körpersgewißnicht,beywelchem
entwederdieGemeinſchaftdes Nervens mit dem Gehirne
aufgehoben, oder der gänzlichvon dem Körpergetrennetiſt.
Des Robert Whpyrch) theilbareSeelehatdieNoth=
wendigkeiteinesLehrgebäudesveranlaſſet, da ſiein ſoviele
Theilegeſpaltenwird, als dem ZergliedererMusfeln oder
TheilchenderEingeweidevon dem menſchlichenKörperab-

zuſchneidenbeliebt.FJchhabeden Verſuchoftwiederhole,
und dieGedärme geſchwindaus dem Körperherausgeriſs
ſen,ſiein etliche,z.E. vier,achtTheilchengetheilet: ſo
habenſieſich,jedesbeſonders,wurmfdrmigbeweget, und

ſich, wenn man ſie gereizet, auh zuſammengezogen.Der»

gleichenVerſuchehatJohannWoodroard an den Ges
dârmen

. Woodward Supplement.p. 76.
Á,G. ZimmermannS.19.

£)1I
g)
h) AmangeführtenOrte S.383-
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dâármeni),Baglivan dem HerzeneinesFroſchesk),
und vor dieſemvor allenM. Aurelius Severin |) an-

geſtelle.Fchhabegeſehen,daßabgeſchnitteneTheilchen
und einzelneStückchenvon einem Herzenaufdem Tiſche
fertgefrochenſind.Daß auchdie Afterbürde,dieHäuts
chendes EyesihreReizbarkeitvon keinemNerven haben,
weilfeinerdarinneniſ,auchdes Johann LußiusMey»
nung m): ichaberhabevon dieſerSachefeineErfahrung.
Fehfindeauch,daßGeorgeBaglivn) ebendergleichen
‘Beweiſefürden Siß des Reizbarenin den feſtenTheilen
gegeben.Wir müſſenhierauchdieJnſekten,welchein
der Thatvon ſolcherNatur ſind,daßallesempfindlich
und allesreizbaraa ihneniſt,nihtzum Exempelans
führen0).

UnſereSeeleaberiſtes,welcheſichbewußtiſt,ſich,
ihrenKörper, und mit HülfedesKörpers,dieWelt vor-

ſtellet,JchbindaherJch,und keinanderer,weildasjes
nige,welchesJch genennetwird,von allemdem,was mets
nem Körperund deſſenTheilenwiderfährt, geändertwird,
Wenn ſihnun das, was einMuskel,ein Darm leidet,
auf eineandère Seele bezieht,und in einèêrandern eine

Veränderunghervorbringt,inmeiner aber nicht: ſoiſ
dieſesnichtmeine Seele,und gehöôretmir nihtzu. Und
wenn einFingervon meinem Körperabgeſchnitteniſt,wenn
Fleiſhvon meinem Schenkelweggenommen worden , ſo
gehtmichdieſesebenfallsnichtsmehranz ichſtellemir das,
was dieſeTheileleiden, nihtmehrvor , oderichhabefeine
Schmerzenmehrdavon;es wird keinGedankemehrdavon
ínmir erwecet, DieſerabgeſchnitteneFingeralſo,dieſer

G 3 abge-

1) Am angeführtenOrte S. 8o.
k) De fibramotrice Pp.7.

I) Vipera pythiap. 119.

m) Am angeführtenOrte H. 34.

n ) De fibra motrice et morboſa p-.7.
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abgeriſſeneMusfkel, wird nichtvon meinerSeele,nicht
von einemTheilederſelbenbewohnet; Jch binnichtin die-
fem Finger.DieſerFinger,ſageih, iſ von meiner

Seele,welcheganz iſt,von welcherſichkeinTheilabſons
dernläßt,wieauchvon der Seele einesjedroedenandern
Menſchen,ſeinerganzenNatur nachgeſchiedenund getrens
net. Denn mein Willeiſtauch,nachdemdieſerFinger
abgeſchnittenworden,noh vollklommen, es iſtnichtsmit
von den KräftenderSeeleweggegangen; dieſerunverſküms
melteWilleaberkannnun nichtmehrindieſenFingerwir-
ken: und gleichwolbleibtdieſerFingerreizbar.DieReize
barkeithängtalſoweder von dem Willen,nochvon der

Seeleab.

FernerſozeigenauchdieErfahrungen,daßnichtalle
Kraftder Muskeln von den Nerven abhängt:denn wenn

gleichdieſeleßterngebundenund abgeſchnittenworden , ſo
ſinddieFaſerndennochreizbar, und habeneineKraft, ſich
zuſammenzu ziehen,Und hierdur<wird vielleichtder

Nuten der Merven etwas eingeſchränkt: denn ſieſcheinen
nur ſovielzur BewegungderMuskelnmit beyzutragen,
daßſieden Willender SeeleaufdenjenigenTheilbringen,
welcherbewegtwerden ſoll; fernervermehrenund erwe>en

ſie,dieſeVermehrungmag nun geſchehen,wie ſiewill,
dienatürlicheKraftderFaſern, dadurchſiefichzu verfür:
zenbeſtreben,.

Fchkomme aberwiederaufdieSache,und willErs

fahrungenanführen, wodurchih ausfündiggemachthabe,
welcheTheiledes Körpersreizbar, und in was füreinem
Gradeſie ſolchesſind.

Die äußerlicheHaut nehmeih aus. Das zellichte
Gewebe und das Fett,welchesdas Vitrioldlbegierigver-

ſchluckt,iſnachallerMeynungunbeweglich,wird auch
nichtdurchdas mindeſteReizenberoeget; ſolchergeſtaltha»
ben weder dieLunge, welchedieſtärkſtenſaurenSäfteeben=
fallszuſammenziehen, noh die Leber, dieMilzoder die

Nieren etwas Reizbaresan ſich.Denn ſiebeſtechenaus

dem
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dem zellichtéenGewebe , das unter allenam wenigſtenreizr
bar iſt,und aus Gefäßen, dieſichauchdurchdas Reizen
nichtbewegenlaſſen.

Und dieſesſcheintmir einMerkmaal zu ſeyn, wodurch
ch einFäſerchenvom zellichtenGewebe von einemFleiſch=-
fäſerchenunterſcheidet:da ſiedochübrigenseinanderſo
ähnlichſind,daß man ſichöftersbetrüge.Wie viele,
auchzu unſernZeiten,habennichtdas zellihteGewebe,
wie auc)die runden Mutterbänderund die Kapſeldes
Gliſjon,in welchen“ebenfallsvieleZergliedererFaſern
finden,fürMuskelhäutchengehalten?

EinFadenvon demzellichtenGewebeverhältſichzur
Reizung,wie ein Fadenvom todten Fleiſche:er giebt
nach,wenn er berúhretwird, er biegtſich,wenn er geſtoßen
wird, und ſtellefi wieder her,wenn man nachläßt.
Wenner zerſchnittenwird , ſoziehter ſichaufbeydenSei-
ken zurü>und läßteinetuce, Wird abereinelebendige
Muskfelfaſermit einemMeſſeroder mitGiftegereizet, ſo
wird ſiekürzer;ſieziehtihreäußerſtenEnden an, und(o
baldals man nachläßt,verlängertſieſichwieder, und wies

derholetgleichdaraufdieſesNachlaſſenund Zuſam-
menziehen.

Die Senne ifnichtreizbar,ſo,wie ſieauh nicht
empfindet,KeineKraftdes Meſſers, oder einesmäßigen
Gifteserwe>t frampfhaftesZuckenindenFaſernderſelben;

ſeßtauh den Muekel , derſichin dieſeSenne endiget, in

feineBewegung. Wennauch gleicheineelektriſcheFunke,
die aus den Sennen gezogenwird,ſtarkit,wie Herr
Jallabertp) bemerfet,ſoentſtehendoh auchan den

andern ſehrfeſtenund härteſtenTheilendesKörpersheftige
eleÉtriſcheFunken,

Die Bânder,das Knochenhäutchen,das harteund
dünne Hirnhäutchen, und alleArten der Häutchenſind,
weilſievon dem zellichtenGewebe entſtehen,auchvon fei

G 4 ner

p) Deelectricir.S. 79»



104 Von den reizbaren Theilen
ner reizzaren Natur. Diejenigen, welche in das harte
Hirnhaurchen, in den HerzbeutelbewegendeFleiſchfaſern
geſeßthaben, fönnen durchdieſeErfahrungenüberzeuget
werden

, daßdurchdas Brennen,Stechen,Zerreißendes

hartenHirnhäutchens, oder des Herzbeutelskeineſichtliche
Bewegungerregetwerde. DieſeErfahrungenſindſowol
beymir , alsbeydem HerrnFinn,Walsdorf,Oeder
und andern wohlhundertmal, und allezeitmit einerley
Erfolgewiederholetworden.

Daßdie Pulsadernreizbarſind,ſcheineneinigeUms
ſtändeglaublihzu machen:nämlich; ſowoldiein ihnen
befindlicheMuskelhaut, alsaucham meiſtendieNothwen-
digkeit, eineUrſachezu finden, welchemacht, daßdieEr-
weiterungenderPulsaderwechſelsweiſemit dem Druckedes

Herzensübereinfommen,und daß dieſelbeenger wird,
wenn derDru des Herzensnachläßt.Und es iſtbekannt,
daßberúhmteMänner,und nur neulihPererSenac
und Robert Whyte q) den Pulsadern,und meiſtens
den ÉleinernGefäßen, ſovielreizbareKraftzuſchreiben,
daßdas Herzvon den Urſachender Bewegungdes Blutes
faſtausgeſchloſſenwird. Jch willauh nichtin Abrede

ſeyn,daßdieſeHypotheſenihtdiegrößteWahrſcheinlichs
keichabe;fowolwegen derAehnlichkeitmit den Gedärmen,
dieihreFlúßigkeitendur<hdie wurmförmigeBewegung
weiterbringen,alsauh wegen derHauptpulgaderdes Seis

tenwurms,welchez.E. verſchiedenefürdas Herzgehalten
haben, und dievôllignah Art derGedärme, indemſieſich
nach und nachzuſammenzieht, ihreFlüßigkeitenweiter

ſhaft.Fernerauchwegen der Thiere,beydenen,wenn
gleich-das Herzherausgeriſſenworden,nocheinigeZeit
einigeBewegungder Säfteübrigbleibt,die von nichts

andern,als von dênPulsadern, hergeleitetwerden zu fôns
nen ſcheint; endlichav wegen, der beſondernEntzündun-
gen , die-durchden Reizentſtehen.Denn man hatdurch

das

q) Am angeführtenOrte S.95.
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das Microſcopdas Blut înden Fiſchenund îndem Froſche
woh!nocheineStunde,nachdemihnendas Herzausgeriſs
ſenwörden, mit einerſchwankendenBewegunginden
Pulsadernoſcilliren,und in.den Blutadernwieder zum
Herzengehengeſehen;und wenn das Herzgeruhet,und.
nichtgeſchlagen, auchſichdie Kiemen (Branchiae)nicht
bewegthaben, und feineEmpſindungmehrübriggeweſen
iſt,ſohatman dennochdas Blut durchdieGefäßedes
Fiſchchensgehenund wiederzurückkommengeſehen.

Dieſesmag nunalles ſoſeyn, ſobeweiſendochdieVer-
/

ſuchenichtsdergleichen.Es entſtehtbeykeinemThierein
der Pulsadeè,ſiemag äußerlichoder.innerlich,mit einem

Meñer, odermicGifte,oder abermit rauchendemSalpe-
tergeiſtegereizetwerden,ein Zuſammenziehen:wo man

nichtdas Zuſammenziehennehmenwill, das von dem Vi-
triolóleentſtehtr),und welchesebenfallserfolget,wenn

man daſſelbevieleStunden nacheinemvollkommenenTode
aufdieAder bringt,Jchhabevor dem Microſcopbeyle«
bendigenFröſchendiePulsadernöftersmit Alkohol,mic
Salpetergeiſte, und mancherieyſcharfentiquorenvergebens
gereizet; ih habeauchnihtgeſehen, daßeineBewegung
erfolgetiſt,da.dochinwendigdas Blut wie zu einererd-
fahlenSchmieregeworden.

FernerhabeihbeyThieren, derenBlut ih mitHúlfe
des Vergrößerungsglaſescirculirengeſehen, niemalsein

Zuſammenziehen.in den Pulsadernwahxgenommen.So
ofrih in Fröſchenund.Fiſchendas Blut vieleStunden
bewegengeſehen,habeichdennochallezeitgefunden,daß
die Hôutchender Pulsadernwie gläſerneRöhrchenvoll
kommen geruhet.Und die aufeinerPulsaderliegende
BlutaderiſgleichwoldurchkeinenPulsſchlagbewegetwor-
den,welchendas Microſcopnichehâtteſichtbarmachen
fönnen. Von dem Verſucheaber,welhenAnton von

Zepdes)anführet,daß ſihnämlicheinezerſchnittene
G5 Puls-

r) J.G. ZimmermannS. 24. s) Obſ.35.
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Pulsader beyeinem Froſcheſozuſammengezogen habe, daß
nichtsmehrdurchgegangen, habeichöftersden gegentheili-
gen Erfolggeſehen;nämlich,derSchnittindiePulsader
hatſeineFigurbehalten, und iſtwie ein unbeweglicher
Spalc geblieben,hatſichauh weder verengertnoh
erweitert.

Ob ichalſowohldieReizbarkeitderPulsadernnicht
gänzlichverwerfe,foſcheih dochnicht, daß ſiedurch
Verſuchebeſtätigetwerden kann.

Bey den Blutadern fann ih auh {werli<eine
Reizbarkeitzugeben; denn ichſehezwar beydenſelbeneine

Bewegung,eineBewegung,dieſowolvon dem Athem-
holen, alsvon dem Zuſanimenziehender Hohladerherrüh--
ret , dieih ôfters,und vornehmlichbeykaltenThieren, an

dem Herzenhabezuſammenziehen,und ihrBlut in das

Herzohrtreibengeſehen.So weißih auch,daß die
Blutaderwenn ſiemit ſcharſemGifte,mit Victrioldle,oder

mit rauchendemSalpetergeiſteberühretwird,nichtwenig,
und offenbarerals diePulsader, zuſammengezogenwird,
und daßſieſichverengertund das Blut austreibt, wie ih
beyZicfelchenund Katengeſehen.Da abergleihwoldie
Blutadernſihweder durchdas Reizendes Meſſers, noh
dur<hmäßigeeingeſprißteGiftezuſammenziehen, îndem

menſchlichen‘ebenaberwahrſcheinliherWeiſekeinſoſchar-
fertiquor,als die Gifte,die Blutadern durchfließt:fo
ſeheichein,daßdieBlutadernentwedereineſchwacheoder

gar feineReizbarkeithabenmüſſen.
Die Milchgefäßewerden von dem Vitriolöleauh

zuſammengezogenund ausgeleeret.Daß dieſelbenkeine

mittelmäßigereizbareKrafthaben, erhelletauh daraus,
daßſieſichnachdem Tode,da ſiedochganz vollſind, vdls

ligaugleeren, und ſozuſammengezogenwerden , daßfeine
Höhlungübrigbleibt.

Die verſchiedenenAusführungsgängehabeneben
fallsfeinegrößereReizbarkeitals dieBlutadern. Die

Gallenblaſe,der gemeineGallengang(Dudltuschole=-
dochus)



des menſchlichenKörpers. 107

dochus)t), der Harngang,die Harnröhre, ziehenſich
zwar zuſammen’,wenn ſiemit einemſhwarzenGifteberüh-
retwerden;einmäßigesReizenaber, oder das Schaben
mit einemMeſſer, ſcheinenſienichtzu empfinden.
Der Harngangempſindetnihteinmaldas Reizendes

Vitriolóls; und ſcheintdaherallerMuskelkraftberaubtzu
ſeyn:es ſindauchniemals in dieſerRöhreMuskelfaſern
mit genugſamerGewißheitgezeigetworden.

Wegender Natur der HarnblaſehatmicheineErfah-
rung in größereGewißheitgeſese.Denn dieſelbehatſich
beyeinem halbcodtenHunde,wenn ſiemit einemMeſſer
oder mit einerNadel geſtochenworden , zwar nichtallezeit,
jedochdfcersbisaufdiekleinſteWeite zuſammengezogen,
und den Urin, da derBauch ſchonaufgeſchnittengeweſen,
ausgetrieben.Alleinih habeauchgeſehen, daßſieſich
nachdem Tode von ſichſelbſtzuſammenzieht, und auslee=

ret,wenn ſievollgeweſen:wieih dergleichenErfahrung
vor dieſenaus dem Wepferangeführethaben).

Daß dieDrüſenund Schleimhöhlen(Sinusmucol)
reizbarſind,hiervonbeweiſendas von einerchymiſchenoder

mechaniſchenSchärfe.verurſachte-Weinen, und das durch
eineharfeEinſprúßungveranlaßteTröpfelndes Schleims
der Harnröhreund andere Erſcheinungenvon dieſerArc,
daßbeylebendigenThierenſovielalsiherfahren, nichés
dergleichenvorhandeniſt,

Die GebährmuttervierfüßigerThiereiſtebenfalls
reizbar,und machtebenſogeſchwindalsdieGedärmeeine

augenſcheinlichefriechhendeBewegung, ſiemag nun nochin
dem Körper, oder aus demſelbenherausgeſchnittenſeyn,
Es ſcheintauh nichtzweifelhaftzu ſeyn,daß diemenſch-
licheGebährmutterebenfallsreizbariſt,daß.ein großer“
TheildesGebährensdavon abhängt, und daßſieſichdaher
ſoſtarkzuſammenzieht, daßauchdieHandderHebammen

davon

t) LI.GÆimmermann p. 46, vom Vitriolsöle.
u ) Decicut. aguat.Pp,250.
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davon múde wird und einſchläfe,DaherhatRupſch,wie
gar wohlbekannt, ganz ſichergewartet, bisder Mutter-
kuchenvon ſihſelbſtherausgegangen, wenn es ſichgleich
verweilet;und hatſihhingegenvor derAusziehungdeſſels
bengefürchtet.

Die Reizbarkeitder Zeugungstheileiſtzwar von beſon-
dererArt, und ſobeſchaſfen, daß ſievornehmlichdurch
wollüſtige‘Vorſtellungender Seele,als durcheinenReiz,
zurBewegungangetriebenwerden. Daß ſieaberbeydem
allenmit den andern TheilendesmenſchlichenKörpersvon
gemeinſchaftlicherNatur ſind,erhelletz-E.aus derSteis
figkeit,welchevon der Mengedes Urins,von dem Uebers-

fluſſedes Saamens,von dem Gebraucheder ſpaniſchen
Fliegen, von derſcharfenFeuchtigkeitdesTrippersentſteht.
Mit dieſenReizungenabermag es ſeyn,wie es will,ſo
ziehenſichdochinder ThatdieBlutadernzuſammen,und
dieBewegungdes Bluts durchdieſelbenwird verzögert.
Robert Wehyptt,welchergegenſeitigerMeynungiſ, und

dieSteifigkeitvon einem häufigenZuflüſſedes Blutes în
diePulsadernherleitet, ſcheintdieErfahrungnichtgewußt
zu haben,da das männlirheGliedſowolbeydem Men-

ſchenalsbeyden andernThieren, wenn man es unterbindet,
dennochſteifwird,da doh keinVerdachtwegeneineshâäus-
figernZufluſſesdes BlutesdurchdiePulsadernſattfindet.

AlleMuskeln aber ſindreizbar; ſieſchlagen,ſoviel
mir befannt, ohneAusnahme,nachdem Abſterbenallevon

ſichſelbſt, undzittern,ziehenſichauh wechſelsweiſezuſam-
men und laſſennah. Bey dem Schlafmusfkel,beydem
Bruſtmuskel, beyden Ribbenmusfeln(Sternocoſtales),
beydem geradenMuskel des Uncterleibes,beydem auſfzie-
hendenMugkfelder Hoden(Cremalter),beydem Schließ
musfeldesHintern,habeiches ſelbſt, beydem Schließmus-
felder Blaſehates HerrWhprtrtx),und andere haben
es beyandern Muskelngeſehen.Bey Ribbenmuskeln

habe
x) S.93.
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HabeichöftersmitVergnügengeſehen, daßdieſeMuskeln,
da das Bruſtbeinweggeſchnittengeweſen, ſoeineKraftge-
âußert, daßſiedieRibbenknorpelhabenfrümmen und ein-
wärts ziehenkonnen. Sie ſind,wie ih geſehen,lange
Zeit, undlängerals das Zwergfellreizbargeblieben.Fer-
ner ſoiſtes einealteErfahrung, dieauh den gemeinen
4eutenbefannty),daßdas Fleiſchder Thierenacherfolga
rem Tode von ſichſelbſtzittert:und es läßtſichleichtaus

der RuhewiederinBewegungbringen,man mag nun den

inden Muekel laufendenNervenreizen,oder denMusfel
ſelbſtmit dem Meſſeroder mitGifteangreifen,JY.G.
Fimmermannhat unſermähnlicheVerſucheangéſtelletz)
und die Musfeln der OchſenhatWoodroard a),den
Muskfeldes Dickdeinsbeydem Menſchen, als der mit eis
nem ſcharfenSafteberúhretworden , hatW. Crooneb),
beydem.Froſche£err Bremond c), HerrOeder aber
dieMuskfeln„ wenn ſiemit Salzeberühretworden , heftig
zuengeſehend). Und beyder erſtenErfahrungliegt
wenigdaran, ob der Nerve ganz’iſt,und mit dem Gehirne
zuſammenhängt„ oder ob er abgeſchnitteniſte). Dieſes
ſeywie es wolle,ſowirddieMugkélfaſergezogen; ſienäs
hertſichmit den äußerſtenEnden der Mitte,und es entſtes
henindem wirkendenMuskel einigewellenförmigeBewes

gungen, diequeer durchgehen,Das- Blut geht,wenn
man das Miícroſcopzu Húlfenimmt,nichtaus dem wir-
fendenMuskel einesFroſchesheraus,ſonderncirculiret

fowol,

y) Highmordisquiſ.anat.p. 137,B. Langriſbde mot.

muſc. p. 51. Woodwardp.74. L. c. Parſons.de mort.
muſc. p. 68. WW. Croone de mot. muſc. p, 10. Mazini
de mechan. medic. p. 13. HughesBarbadosp. 309.

Zz)S.19.
a) S. 73. 74. 75. 70.
b) De mot. muſc. p. 39.

c) Mem. de l’Acad. des Sciences1739.p. 478.
d) S. 2.

e)HerrGeder S.5.
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ſowol,alsvorher.Es wird auchkeinMuskel beyeinem
einzigenThiere,wenn er wirket, blaß,Jchhabeſchon
längſterinnert,daß des ZarvepBeobachtung,die an

dem Herzenangeſtelletworden,und da daſſelbe,wenn es

ſichausleeret, blaßwird f),die UrſacheeinesJrrthums
geweſen, woreindiegrößtenMänner gefallenſind.

DieſeReizbarkeit,der MusfkelniTbeyden meiſtenſo
beſchaffen, daßſichderMuskel von einemReizenetlichemal
zuſammenziehtund wiedernachläßt,bis er endlich,indent
die oſcillirendeBewegungnachund nachabnimmt,ſich
wiederumîn Ruhebegiebto). DieſeVeränderunggea
ſchiehtbeydem geradenMuskel desUnterleibesoffenbar,
und beydem Ribbenmusfkel(Scernocoltalis),und andern,
ohnedaßſolcheFaſernvorhandenſind,welcheZambers -«

ger h) und andere ohneNothin dem Herzenangenom-
men haben.Denn beydieſenMuskeln ſindalleFaſernges
rade,und einanderparallel; und dennochlaſſenſieeben
fallswechſelsweiſenah, JedochhatKoberr Whpcrt
nichtRecht, wenn er ſchreibti),daßdas Zuſammenziehén
allerMuskeln von ſichſelbſtmitderErſchlaffungabwechfele.
Dennin der Harnblaſeiſtin der Thatnichtsdergleichen,
welchevon dem erſtenAugenblieder Zeitan , da ſieſich
zuſammenzu ziehenangefangen,biszuEnde mic einer

fortdaurendenKraftzuſammengezogenwird.

Der Regenbogenim Auge([ris)hat, worúberman

ſichwundern wird,keineReizbarkeit;wenigſtensläßter ſich,
bereitsangeführtermaßen, nichtvon einermechaniſchenUr-

ſache,z.E. mit einemMeſſeru. d. g. reizen,Jchfinde
hiervonindes HerrnWhpyetSchriftk), daß deſſenErs
weiterungnichtdurcheineMuskelkraftgeſchehe,weil er

|

nach

£) Comment. Boerhaav.n. 400, Phyſ,prim.lin,n. 4.

g) Whytt S.18.
h) In progr. de cauſadilat,
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nacherfolgtemTode ſehrweitofenbleibt: wie ichſonſtdf
tersgeſehen,und ißobcyeinerKakeſehe,dieunter der

Marter geſtorben, und der die Seheſoweitoffenſteht,
daßfaſtkeinRegenbogenda iſt.Man hat auchgeſehen,
daßderſelbebeydem FroſcheohneReizbarkeitiſt.

Unterden !NuekelnſindeinigevorzüglichmitderKraft,
ſihzuſammenzu ziehen,begabet,und behaltendieſelbe
nachdem Tode des Thiereslänger.Hierunterrechneich
vornehmlichdas Jwergfell,das ichallezeitvon ſolcher
Natur gefunden, daßes zu derZeit,da andere Musfeln

nacherfolgtemAblebenruhen, ſichzu bewegen,oder doch
wenigſtens, wenn der Nerve gereiztwird, zu zittern
fortfährt.

IchhabewohleineStunde und darübernachdem
Tode,da die Gedâärmeſchongeruhet,geſehen,daß es

reizbargeweſenund gezittert; und ebendergleichenErfolg
hatHerrJimmermann1) ‘geſehen: auchhatY.Jacob
Wepfer m) ſchonlängſterinnert,daß ſih,wenn der

Magenauggeſchnittenwird, dasZwergfellzuſammenziehe.
Indemichdieſeserzahle, binichnichtin,Abrede,daßzu-
weilenauh bey warmen Thieren,wenn dasHerzruhet,
auchandere Muskfelnſhlagenund zitternkönnen, derglei-
chenExempelCQedern) anfúbret.Fedochaberönnen
alsdenn meiſtensnur das Zwergfell,das Herz,und die

Gedármegereizetwerden;oder das Herzund die-Gedär-
me bewegenſichvon ſichſelb,wenn auchſhondieúbri=z
gen Muskeln alleihreNeigungzurBewegungverloren
aben.°

Wenn derSchlund überdemZwergfellegereizetwird,
ſoziehter ſichaugenſcheinlihgenug zuſammen.Jchhabe
deſſenwurmförmigeBewegung, ohnedaßer gereizetwor-

deù, offenbargeſehen, und wahrgenommen,daßer einen

; Biſſen
1) S. 19.
m ) Decicut. aquat.p. 195.
n) De temporali.p, 4.
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Biſſenauf-und niederwärtsgetrieben; auchgefunden, daß
diewurmförmigeBewegungvon der Reizungentſtanden,
Hierdurchglaubeich, daßdieZweifelaufgelôſetſind,die
ein gelehrterMann vor nichtallzulangerZeitwiderdieBe-
wegung dieſerMuskelröhrevorgebrachthat.

Der tNagen iſziemlichreizbar,und wenn er mit

Gifteberúhretwird,ſoúberläuftergleichſammit einer
Furcheund niedergedrutentinie.Wireder mit dem Meſ=

ſergereizet, ſoziehter ſihbeydem Pförtnerund ander-

wärts zuſammen.Jh habegefunden,daß er ſichvors
nehmlichvon dem Giftezur Linkendes Pförtnersin eine

Arc einesZirkelszuſammengezogen.Wird der Magen
geöffnetund mit Gifteberühret, ſogiebter aucheinen
Schaum vonſich,und dieLefzender Wunderollen ſichzus
ſammen, wiebeydenGedärmen. JchhabeauchdenMas
gen , damit man nichtmit HerrnSchwoarzenetwas dem

Zugangeder Luftzuſchreibt, beynoh ganzem Unterleibe

durchdas durchſichtigeZwergfellſeinewurmförmige*Bewes
gung machenſehen: ‘ebendieſesnimmt man wahr,wenn
man durchdas entblôßeteDarmfellhineinſieht.Beyder
Kateund dem Kaninchenhabeichgeſehen, daßdieBewes
gung eineStunde gedauert, und beyder Ratte,wie man

ſteinsgemeinnennet , oderbeydergroßenMaus, hatſich
derſelbenochzu der Zeitbeweget, da dieBewegungbey
den Gedärmen ſchonaufgehöretgehabt,

Bey dem allenhatder Magen, ih weißnihtwas,
träâgesan fih,wenn man ihnmit den Gedärmen verglei
cher.Wenner beyeinem FroſchemitGiftegereizetwird,
ſoziehter ſichnichtzuſammen.Jh habenachöftersbey-
gebrachtenGiftendas Wirkendes Magens,da durchdas

ReizeneinBrechenerregetwird,einmalvölliggeſehen:
es geſchahdurchheftigeund kurzeſchütterndeStöße,die
plöôßlichwiederholetwurden ; und ih habeaucheinmalden

Magen von dem ſublimirtenQueckſilberſichzuſammenziehen
und breitwerdenſehen,

Die
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Die Gedârme,ſowohldiedi>eú, als diedünnen,
wieauchder Blinddarm bey den Thieren, beywelchener
großiſ,ſindgewaltigreizbar.Jch habegeſehen, daß
ſie,wenn auchdie Muskeln des Unterleibesgeöffnetund

zerſtöretworden , dennohden Kothausgetrieben:welches
auchY. Y. VWWepferund Stahl 0) gefunden.Hierzu
fômmt noh , wider die Meynung derjenigenunter den

MNeuern, welchedem Zuſammenziehender Musfeln des

Unterleibesallzuvielzuſchreiben,daß der verſtopfteLeib,
und durchdieFaulnißeinesFiebersſichverhaltendeStuhl,
der durchfeineWillkühr, durchfeinBeſtrebendes Acthem-
holensgelóſetwerden fann,durchdie von einemClyſtiere
in den Gedärmen entſtandeneReizungſogleichgeöffnetwird.
Kein andererTheilin dem thieriſchenKörperfährtfort,
ſichlängerzu bewegen; jaoftmalslängerals das Herz
Jelbſ: wie ih vierzehnmalgefundenhabe;und wenn ſich
das Herzlängerbewegethat,ſoſcheintdieſesdahergefom-
men zu ſeyn,weilderUnterleibzuerſtgeöffnetworden ; und

dieGedärmeerfaltecſindp ). Bey dem allengeſtehtman

dem Herzen,in AbſichtaufſeinegeſhwindeBewegung
und Dauer derſelben,wie auchanderer Umſtändewegen,
den Vorzugzu. Das Opium, welchesdiewurmförmige
Bewegungder Gedârme vernichtet, und dem Körperfaſt
alleReizbarkeitbenimmt, läßtdennoch, wie wir etlichemal
geſchen,das HerzbeyvölligenKräftenund Bewegung.
‘Die Bewegungdes Herzenshatauh beynichtwenigen
Verſuchen,dergleichenichſiebenaufgezeichnet, länger, als
dieBewegungder Gedärmegedauert.

Sie habenſichöftersvon ſichſelbſt,wenn ſieſchonin
Ruhegeweſen, entweder von der kaltentuft,oder von eis
ner verborgenenUrſachezu bewegenangefangen,und ihre
Bewegungiſtnah und nachhefcigergeworden.Ferner
habeichgeſehen,daßbeyden Gedärmen,wenn ſieausges

riſſen
o) Theor. vit.et mort.

p) Man beſ.hierGeder S.5. und J. G. Fimmermann,
Schw. Abh.XV, Th. H
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riſſengeweſen, diejenigeBewegung, welchefaſtnachallen
angenommenen Meynungenhätteunterdrücftwerden müſſen,
vielmehrzugenommen : welchesouchdie Meynungdes
HerrnFelix, unſersvormaligenSchülersiſtq). Sie
werden aberauchäußerlich, wenn man ſiemit einerNadel,
oder mit einem Meſſerrißet,und mit Alkohol,oder mit
Giſceberúhret, gereizet: innerlichaberſindſiehauptſäch-
lichausnehmendreizbar.Wenn man in einenDarm

ſchneidet, und Giſtin dieHöhlungdeſſelbenbringt, ſotritt
und fließtvieleGallemiteinemSchaumeherab,und wird

auchwechſel8weiſewiedereingeſogen.FJchhabeniemals
diewurmförmigeBewegungoffenbarer, alsbeyeinerKabe
geſehen,welcheſublimirceesQueckſilberbekommen hatte,
Die Oeffnungdes zerſchnittenenDarms wird ſoverändert,
daßſieſichnachdemjenigenTheilezuzieht, der derWunde
am nächſteniſt,dieauswärtsgekfehrtenund aufgerollten
LefzenkehrendieinnereFlächeder zotichtenHautgegen den

Darm, und umfaſſenden zunächſtliegendenobernDarm,
hängenſichauchleichtan einenjedendran liegendenKörper
an. Wenn man auchnur den Darm aufſchlißet, ſoziehen
ſichebenfallsdieLefzenzurück.

UebrigensiſtdiewurmförmigeBewegungſoſchwerzu
"

beobachten, daßman ſiekaum zu einergewiſſenOrdnung
bringenfann. Jedochiſtúderhauptoffenbar, daßſ< der

Theilunter der Zuſammenziehungerweitert,und dasjenige
in ſihnimmt,was der zuſammengezogeneTheilvon ſi
giebt,Wenn man alſo einenTheildes Darmes mit Gifte
berühret, ſoverengertſichderſelbe,und treibtdiezunächſt
beyihmbefindlicheMaterie von oben und unten heraus;
es entſtehtalsdenndaſelbſteinKnoten,der ſichſogenau
zuſammenzieht,daßkeineHöhlungübrigbleibe.Nach-
mals oſcillirtder erweiterteTheilebenfalls, ſo,daß er ſich
zuſammenzieht,und den Unrachüber-und unterwärtsvon
chläßt.fy 0B

Das

q) De motu periſtalt.a, 11.
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Das Verkriechendes einenDarms înden andernhabe
ih beyeinemKaninchen,welchesGiftbekommen hatte,
geſehen,Der dünne und zuſammengezogeneDarm wird
von dem nächſtenweiternTheileeingenommen, und begiebt
ſichauchleichtlihwiederheraus:er treibtaberebenfallsdíe
Speiſenuncer und úber ſich.Fernerſoiſauchebenfalls
‘gewiß,daßſiedieLagenachder tângeverändern,und ſich
baldvon der rechtennachder linkenSeite, baldumgekchre,
bewegen.Bey dieſerBewegungwerden dienachder Länge
laufendenFaſernoffenbarund ſichtlich;ſo,wie hingegen
dieQueerfaſernbeyderZuſammenziehungmehr‘zum Vor-=

ſcheinfontmen.
Bey kaltenThierenſcheinenmir dieGedärme nichtſo

reizbarzu ſeyn:dennih habegefunden,daßbeycinem
Froſche, eineStunde nah dem der Bauch geöffnetwor-

den,derMagen und die Gedärme nichtreizbargeweſen:
dieBewegungdes Herzensaberiſtlängergeblieben,

Wir fommenauf ſolcheArt allmählichaufdas Werks

zeug, das unter allen am reizbarſteniſt,aufdas Herz
ſelbſt,welches,da es die UrſacheallerBewezungin dem

menſchlichenKörperiſ, auchzurBewegungam geſchite»
ſteniſ,und ſichvon der geringſtenUrſachereizenläßt.
Und es erhelletdur<hErfahrungen,daß es vornehmlich

”

beykaltenThierenſehrreizbariſ,und dieGedärme inAn«

ſehungdes VermögensſichinBeroegungbringenzu laſſen,
weitübertrifſe.Denn erſtlichbewegtes ſichbeyeinemfals
ten ThierenacherfolgtemTode am allerlängſten,und zu
vierund zwanzigx),dreyßigs)und mehrStunden ; bey
einem warmen Thiereaber ſolangebis das Fettvonder
Kältegeliefertiſt,welchesdergemeineZeitpunctder Be-
wegung in den Muskeln iſt.Fh habegemeiniglichbey
dem Froſchegeſeßen, daßder PulsdesHerzensvom Mits

H'2 tage

r) Bey einergroßenOtterhatesCharaswahrgenommen
de la theriaquep.

s) Bey derSchildkröteJ.Caldeſi,
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tags an bis weit in die Nacht hinein gedauert ; jedochſelten
bis den andern Tag frühgewähret.Nachgehendskann
man es auch,wenn es ſchonruhet, durchäußerlichesRei-

zenmiteinerNadel , mit einemMeſſer, dur Aufſtreuung
des Salzest),durh AufgießungeinesGiftes,und zuwei-
lenbloßdur<hwarme Dinge, wie man beymTWoodwroard
findetu),leichtwieder in Bewegungſeßen.Das Ohr
hatſich,da es mit Giftegereiztworden

, etlichemalzuſams
men gezogen; und ebendergleichenhabeichauchdeydem
Herzengeſehen,Jedochgeſchiehtes beydieſenReizungen
mitGiftemeiſtens, daßdiedaraus entſpringendeBewegung
furz, nihtſeltennur an einemOrte,und bloßaufderjeni-
gen Stelleiſt,welchegereizetwird. Auf einebeſſereArt
aberfann das HerzinBeroegunggebrachtwerden,wenn
dieinnereFlächegereizetwird;und dieBewegungdeſſels
benwirdauchdur<hdas Blaſenverneuert , wenn es gleich
gegenalle’Antriebeder Gifteunempfindlichiſt,Dieſesge=
ſchiehtdurcheinejedeFlúßigfeit, auchdurchdieleichteſte
unter allen,durchdietuft,wenn ſiein dieHöhlungen
deſſelbengetriebenwird. Denn man mag Waſſerin das
Herzeinſpriben, oder tuftinbeydeStämmeder Hohlader,
oder in der Milchbruſtader(Puctusthoracicus) einblas

ſenx),welchenVerſuchichan einem Hundeangeſtellet,
und wodurchderſelbewiederzu ſichſelbſtgekommen; oder

man mag durchdas Einblaſenin dieLuftröhreveranlaſſen,
daßdie Luftſchlechterdingsdur<hden Weg des Umlaufes
aus den tuftgefäßenindas Blut und indielinkeHerzkams-
mer fômmt , welcherVerſuchgemeiniglichnachdem R09-
bert Z00k genenntzu werden pflegt, und den ih beyvers
ſchiedenenThierenöfterswiederholet: ſowird dochdas

Herzallezeitin Bewegunggeſeße.DieſeReizungder ins
‘nern Wände desHerzens, welchevielſtärkeralsdieäußer«

liche

tr)Veder p. 3.

u) Am angefuhrtenOrte p. 52.

x) Wepfercicut.aguat.p. 29,
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licheiſt,bringeeineZuſammenziehunghervor,wiederholte
Zuſammenziehungennämlih,und wechſelsweiſeNachlaſs
ſungen,die nah und nachimmer ſ{wächerwerden und
endlichverſchwinden.DieſeReizungbenimmt.auchder
Reizbarkeitnichts, wie dieReizungenderGiftethun, wel-

cheden Theil, den ſieberührethaben,faſtunempſindlih
machen, Jchwillnichtleichtſagen,welcherTheildes
ganzenHerzensam meiſtenreizbariſt.Die Zergliederer
gabeninsgemeindem rechtenHerzohrund der rechtenHerzs
fammer den Vorzug.Alleinichhabe,wo ichnichtirre,
gezeiget, daßdierechteHerzkammerkeinVorrechthabe,
und daß dielinkeHerzkammerund das linkeOhr alsdenn

langerſchlage,wenn diereizendeUrſachelängerin dieſe
Seitewirkecy), Daß das GewichtderreizendenFlúßigs
keiterfordertwerde,ſeheih eben nihtein. Das Herz
ſchlägthurtig, wenn es aufgeblaſenwird, das heißt, wenn

einflúßigesWeſen hineinkömmt,das tauſendmalleichter
als das Blut iſt:der Pulsgehtauchvon der Luftnicht
langſamerund trägerals von dem eingeſprißtenWaſſer.
Meines SrachtensthutdergeringeUnterſchiedzwiſchendem

ſchwerenBlute und dem leichternbeydieſerSachenicht

viel,da ichſehe,daßdas HerzeinerFruchtvon ſeinem
dünnenund leichternBlute hurtigerund lebhafterſpringt,
alsbeyerwachſenenPerſonen, beydenen das Blut ſchwer
iſt,Daß keineSchärfedas Herzzureizenerfordertwerde,
zeigetdas Exempelmit derLuftund dem Waſſer, welchedie
ReizbarkeitvieleheralsdasSalzvermehren.Der Grund
des ReizensliegtnichtinderSchärfe:denn dieinnereFlä»
chedes Herzenshatſich,alsſievon dem rauchendenSal-
petergeiſteberüúhretworden , nichtzuſammengezogen.

Wer nunaber fragenwollte,warum das Herzſoviel
reizbarerals dîe andern Muskelnſey,dem würden wir

ſchwerlichantworten können. EsſindhiernihtmehrNer-
ven alsanderwäarts, und ſieſindvielmehrnochkleiner, als

H 3 in

y) In Comment. Societ.Reg.recit.d,X. Nov. Tom. I. p,263.
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in den -Muskeln des Auges. Daß aber dieſeNerven em-

pfindliherſind,und daherdem Reizenichtwiderſtehen
fonnen,muthmaßetWhyte zZ),Woher kömmtaber
dieſefoſcharfeEmpfindungdes Herzens? Sind dieNers
ven mehrentblößr, und liegender innernHöhlungdes
Herzensnäheroder ſindſie „hickter, ſichreizenzu laſſen?
Die Zergliederunggiebthie:inen wenigLicht,wenn man

„nichtd28 Ohr zum Exempel 1führenwill, welchesgewiß
ſehrreizbarund zugleichſehrdúnne iſt.YJndeſſenbinich
niht abgeneigt,dieſeUrſacheanzunehmen, woraus ſich
auch die reizbareNatur der Gedärmeerkiären läßt, die

ebenfallsbeyihrerfleinenMengeNerven von ſehrreizbarer
Natur ſind. Denn wie vieldieBlôßeder Nerven zu der

Schärfeder Empfindungbencrägt, erhelletaus dem Exems-=
pelder Harnröhreund Harnblaſe,ſooftder überziehende
Schleim verloren gegangen ; und aus dem Exempelder
Gedaärmeſelbſt,wenn durchden Abgangdes Schleimsdie
zotichteHautentblößtwird,und Bluc tröpfelce.Die Zer«
gliederungsfunſtaberzeigtdieſeBlößeſchwerlich; ſiezeigt
nichteinmalleichtlihdiegrößernStämmchen der Nerven
des Herzens.Uebrigenshatman gefunden,daß unter

allenThierender Aal , ſowolinAnſehungdes Herzens, als

inAnſehungderMuskelnam wenigſtenreizbariſt.
Aus dieſenErfahrungenzuſammenerhelletnun, daß

nichtsin dem Körperreizbar, als dieMuskeifaſerif,der
dieſesVermögenſoeigeniſt,daßſiebeyder Berührung
kürzerzu werden ſichbeſtrebet.Fernererhelletauch, daß
dieReizbarkeitin den Lebenstheilenam größtenſey,und
daß das Zwerchfell, wenn die übrigenMuskeln ſchonin
Ruheſind,nochdievölligeGeſchicklichkeitzur Bewegung
behalte;und wenn dieſesabgeſtorben,ſoiſ der Magen
nochreizbar: endlichund zulestkann unter allennochdie

Bewegung des Herzenserregetwerden. Dieſesalles
ſcheintſehrgeſchitzu ſeyn, dieLebenewerkzeugevon denen,
die von dem Willen abhängen, zuunterſcheiden.Ein

leiche:
z) S. Ztr,
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leichternaturlicherAntriebiſtbeydenen,welcheam meiſten
reizbarſind,hinlänglih.Bey den trägernhingegenent-

ſtehtfeineBewegung,wo nichtentweder der Wille der

Seele,oder einfehrſtarkerReiz, der weitgrößerals der

natürlicheiſt,dazufômmte. Dennwenn dergleichenhinzu
kommt, ſowerden,wie insgemeinbekanntiſ, die wills

führlichenMuskeln von elnerBewegunghingeriſſen,die
man Conrulſionennennt.

Es wird aberleichtzuerweiſenſeyn,daßdas Vermd-
gen dieſeBewegunghervorzu bringen, von allenandern

EigenſchaftenderKörperenctferneciſta). Was dieEla--

ſticitätanbetrifft,ſobefindetſieſichauchbeyeinerausges
trocknetenFaſer,welcheihreReizbarkeitſolchergeſtaltver-

lieret,daßſichalsdennbeyeinemFroſcheinkeinemTheile
das geringſteLebenmehrzeiget,wenn dieFaſernausgetro>-
net ſind.FernerſogehörecdieElaſticitätfürharteKör-
per , dieReizbarkeitaberfürdieallerweichſten.Der Vielz

fußifſoreizbar,daßdeſſenKörperauh von dem tichte
gerühretwird,‘ober gleichfeineAugenhae.Die galles
richtenThiereſindhöchſtreizbar,ob ſiegleichvon der Ela-

ſticitätam weiteſtenentfernetſind.BRoberrWhprr fü-
gethinzub),daßdieBewegungdes Herzensvonſichſelbſt
aufhôre,und zulestwiederanfange:welchesbeyfeiner
reizbarenFaſerwahrgenommenwird;und daßvon einer

ſtählernNadel keineReizungentſtehec).Und Wilhelm
Dattie erinnert, daßdieFaſernbeyerwachſenenMen-
ſchenweniger, beyKindernabermehrreizbarſind,da ſie
dochbeyjenenmehrElaſticitäthaben.

Daaber dieMuskelfaſeraus einerGallerteoderaus
einerKlebrigkeit(Gluten)und aus erdichtenGrundtheilen
beſteht,ſofragtſichs, ob diereizbareKraftin der Kleb-

rigfeit,oder ob ſicin den Elementenſi6t?Daß ſieîn

H 4 dem

a) Zimmermann in addend. Oeder p. 7.
b) S. 231.u. f.
c) de princip.anim.p. 34.
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dem erſtenTheilederFaſerihrenSishabe

,

iſ wahrſchein-
lich,weildieKlebrigkeiteineNeigung,ſichzu verkürzen
hat, und wenn man ſie zieht, zurü>fährt; dieErde aber

nimmt,wenn ſie tro>en, unter allenKörpernihreverän-
derte(ageam wenigſtenwiederan ſih,und läßtſichzer
reiben:dieElementenämlichbleiben,wenn ſieeinmalvon
einandergetrennetworden , von einandergeſondert,Hierzu
fommt noch,daßdiejungenThiereaus mehrererKlebrigs
keit,und aus wenigererErde beſtehen; daßaber diejun-
gen‘Thieream meiſtenreizbarſind,iſtaus derGeſchwins-
digkeitdes Pulſesoffenbar,welchebey dem hüpfenden
Puncteam höchſteniſt, und nah und nachvon 150in einer

Minute bisauf60 vermindertwird,und beyalten teuten
wieder bis auf 95 kfômme. Fernerſoſindauchalle ſehr
erdichteund ſchwereTheileindem menſchlichenKörper,als
Knochen,Zähne,KvorpeldieſerreizbarenKraftberaubt:
und diereizbareFaſerſelbſtwird bloßdurchdas Austro>-
nen und Verfliegender Klebrigkeitträgund unbeweglich.

Wie es aberzugeht,daßdieKlebrigkeit, dieaus einer
todtenLympheentſtanden,ineinemThierereizbarwird,iſt
nochzu unterſuchenübrig,Robert Whyotr ſagtmit des
Stahls Anhängern,dieSeeletragedas Fhrigedazubey,
ſieempſindeetwas Beſchwerliches, und ziehedieberührte
Faſer,um dieſerBeſchwerlichkeitloszu werden , zuſam-
men, und was dergleichenmehriſt,
ObaberdieſeTheoriegleichſehrleichtiſt, und wir da-

beygeſchroinddavon kommen , ſoſcheintſiedoh mit den

ErſcheinungennichtÜbereinzuſtimmen.Und zwar erſta
lich,ſoiſtdieReizbarkeitvon der Empfindlichkeitihrer
ganzenNatur nachunterſchieden: und es würde ſichanders
verhalten,wenn die Reizungvon der Empſindungent-
ſprúnge.Ya wenn wir auchdieſesvoraus ſeßten, fowür-
den dochdiejenigenTheilenichtreizbarſeyn, die-demWil
lender Seele entzogenwären;von deſſenGegentheilewir

dochdurh dieErfahrungenüberzeugtwerden. Fernerſo
bleibtauh das Thier,wenn es geſtorben, nochreizbar,

und
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und deſſenTheileziehenſich,wenn ſiegereizetwerden,
auchwenn ſievon ihremKörpergetrennt, oder ſonſtder
Empfindungberaubtſind,zuſammen.Michtsiſtgemeis-
ner, alsdaßman beydem Froſchedas Herzſchlagen, und

die Musekelnreizbarbleibenſieht,wenn auchgleichdas
Rückenmark und der Kopf abgeſchnittenſind,Herr
Whpre machedieZeitdes Todes mit ziemlicherScharfs
ſinnigkeitungewißd),und glaubt,daßdas Thiernochtes
benhabe,wenn es aucheineetwas langeZeittodtgeſchies
nen: er beweiſerſolchesauchaus dem Exempelertrunkener
und inOhnmachtliegenderteute. Da abergewißiſt,daß
die Seelein dem KopfeihrenSis hat,und dadieſelbe
keineHerrſchaftin den übrigenKörperhat,auch,wenn
dieNervenzerſtdret, feineEmpfindungzurSeelegelanget,
auchfeineBewegungnachdem Willen der Seeleerfolget;
da ferner,wenn auchderKopfoder dieNerven abgeſchnits
ten werden,dieReizbarkeitdennochvolllommenbleibt: ſo
erhellet,daß auchdieReizbarkeitbleibe,wenn dieSeele
entwederihrenSisverlaſſen,oder derenGemeinſchafcmic
dem Körperunterbrochenworden , Und daßſiefolglichnicht
von der Seele abhänge.Dieſesiſtſooffenbar,daß es

nichtnöthigiſt,hinzuzu fügen,daßdieReizbarkeitauch
ohneeineEmpfindungder Seelevorhandenſeynkönne,wie
das ExempeldesHerzensbeweiſt;und daßſiedurchkeinen
Willenregieretwerde,wie ebenfallsdas Exempelvon dem

Herzenlehret,Eine Empſindungaber, welchenichtem-
pfundenwird,eineWirkungdes Willens, welcheohneBe-
wußtſeyngeſchieht, und durchkeinegegenſeitigeMacht des

Willens unterbrochenwerden fann,und dergleichenden

BegriffenſowiderſprechendeDingenehmennun gleichwol
dieGegneran.

Was verbiethetuns alſozu glauben,dieReizbarkeit
fónnewohleineEigenſchaftder thieriſchenKlebrigkeitin

der Muskelfaſerſeyn,vermögederen ſieſich,wenn ſiebes
rühretund gereizetwird,zuſammenzieht;wovon es aber

H 5 nicht
d) G. 367.389.u. f.
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nicht nöthig iſt,eineweitereUrſacheanzugeben, ebenſo,
wie feinewahrſcheinlicheUrſachedes Anziehensoder der

Schwerebeyder Materie angegebenwerdenfann. Die

phyſikaliſcheUrſacheliegtin dem innernBaue verborgen,
und wird dur Verſuchegefunden, die zwar dieſelbezu
zeigenoffenbargenug , zuErforſchungder Urſachein dem
Baue aberallzugrobſind.

Die Reizbarkeitwirddurchdas Vertrocfnen, durchdie
Gerinnungdes Schmeeres, beyeinem lebendigenThiere
aberhauptſächlichdurchbengebrachtesOpium vernichtet.
IFchhabeebenfallsſo,wie der berühmteHerrAbraham
Raau Boerhaave ce),geſehen,daßdiewurmförmige
BewegungdesMagensund derGedärme dadurchvernichs
tetworden , ſodaßſieauchvon ſichſelbſtinRuhekommen,
und durchkeinReizenwiederin Bewegunggebrachtwer-

den. Jndeſſenhabeichſon beyeinerKakegeſehen, daß
diewurmförmigeBewegungübriggeblieben,Durch eben
dieſesGifewird auchdieperiſtaltiſcheKraftderHarnblaſe
gehemmet.Ja ichhabebeyeinem Froſche,dem Opium
beygebrachtworden, geſehen, daßdiewurmförmigeBewe-
gung, dieReizbarkeitder Gedärme , und dieconvulſiviſche
Kraftder Nerven aufgehobenworden. WOhptrſaget,
daßdiereizbareKraftdesHerzensauchdur<hdas Opium
vernichtetwerde;-ichaberhabenichtgeſehen, daßſiever-
tilgetwird f),

DaübrigenseinigeberühmteMänner von derſoges
nannten Reizbarkeit, alseinerneuenEigenſchaftdesKör-
persgeſchrieben,und auchmir dieEhre der Erfindung
dieſervorzüglichenKrafteinesbelebtenKörperszugetheilet;
andere hingegenbehauptethaben,dieſeMeynung, dieſie
fürfalſchhalten, ſeynichteinmalneu: ſowird es nichtun-

dienlichſeyn,etwas vonder HiſtoriedieſerEigenſchaftbey-
zufügen.Es ſindeinigedunkeleund hieund da

pornel
e) In impetumfacienteHippocratico.
f) 371.372. S
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ſelbſtîndieAugenfallendeErfahrungenzu allerZeitbe-
fanntgeweſen,und das Zitterndes abgeſchnittenenFle»
ſchesiſtauchdem Virgilnicheunbekanntgeweſen.Daß
ſichaberdie Alten des Verſuches,dasFleiſchzu:reizen,
und eineBewegunghervorzu bringen,bedienethaben,
findeih niht. Franz Glifſſongs),der Erfinderder Les

bengfraft,welchein den Elementender Körperwohne,
hat,ſovielih weiß,das Wort [rritabilitasausgedacht.
Sie ſollaus der natürlichenPerceptionentſpringen,
ohneEmpſindungſeyn,und zu dem Vermögendes Ar-
châus, der den Körperſelbſtzubereite,gehörenh):wiewol
aucheineandere Reizbarkeitſey,die von der äußerlichen
Empfindung,und eineandere, díevon dem innernAppetite
entſtúndei),u. �.f. Er hatauchErſcheinungenangefüh-
ret,um daraus zuzeigen, daßdieſeBewegungohneEms-
pfindungentſpringe, und ‘daßdasFleiſchtodterKörperſich
beyBerührungſcharferund ſtechenderFeuchtigkeitenzuſam-
men ziehe;daßfernerdienatürlichePerceptionund Reízs
barkeit, ſodarinnenverborgenliege,daßſieauchendlich
die Knochenund Säftedes Menſchenreizbarmachek).
Er hatauchGrade der Reizbarkeitgemacht, und dieallzus
große,und dieEügzelnde,dieBoerhaave ofterwähnet,
nichtüberſehen1).

Lorenz Bellinin )hatzwar von dem natürlichenZu-
ſammenziehen(decontractionenaturali) geſchrieben,und
gezeiget, daßaus dieſemZuſammenziehendiéverborgenlíes

gendeSchärfe,oder cinejedwedeFlüßigkeit, an dieOber-
flächeder Faſern, und nachdieſemvollends herausgetries
ben werde: welcheser auh mechaniſherflärer.Daher
lehreter auch, daßdurchdas Reizenſihdie Muskeln zus
fſammenziehen,die Bewegungdes Blutes beſchleuniget

|

werde,
g) de ventriculo et inteſtin.c. VII. ‘

h) n. 6. i) n. 11, k) c. 8. n. 1.

1) Ebendaſelbſtn. 6.

m) Bef.unter. ſcinenopuſc.de ſtimulisund im Tra. de

ſanguin.miſlione.
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werde, die Entzündungentſtehe,dieAbleitung(Revullio)
und díeAusführunggeſchehe:er hataberfeineErfahrun»
gen, welchevon dieſerKraft überführten, angeſtellet.
GeorgeDaglivo)iſtderSachenähergekommen, und

hatauchErfahrungendarüberangeſtellet,Er hatdie
TheilcheneineszerſchnittenenHerzensohneeinigeBeyhülfe
derNerven zitternund oſcilliren, auh wechſelsweiſeſichzus
ſammenziehenund nachlaſſengeſehen0): fernerhater ges
funden, daßſichjedwedeMuskelfaſer, wenn ſiezerſchnitten
wird,zuſammenzieht, und daßdieſesgeſchehe,ohnedaß
dieSeeleoderdieEmpfindungetwas dazubeytragep ).

VondieſerZeitan hatdieſtahliſcheSecte vielvon

ihremTone geſchwaßet, welcheszwar das naturlicheZus
ſammenziehenderFiberniſt,das ſieaberauh der Seele

zugeſchrieben,aberdurchfeineErfahrung,ſowie dieſe
Secteallezeitvon der Anatomienichtvielgehalten, beſtäti-
gethaben.

Boerhaave hatzwar beyderBewegungdes Herzens
eineſtimulirendeKraft,und eineverborgeneNeigungzur
Bewegung, dieindeſſenAbſchnittenoderAbtheilungenißt,
angenommenq ):da er abergleichwolalleKraftderMus-
felnvon den Nerven hergeleitet, ſohater nichtgenugſam
geſehen, daßdieUrſacheder Bewegungin dem Muskfel
ſelb�ſise,und daßzwar der Nerve den Willender Seele

dahinleiter ),und das Zuſammenziehenvermehreund be-

lebe;daßaberdochder Nerve hierbeyauchentbehrlichſey:
und es erhelletvieldeutlicher;daßdas Nervenſyſtemnichts

dazubeytrage,da auchdie kleinſtenFnſeften,wenn ſie
auchnichteinmaleinenKopfhaben,reizbarfind.Johann
VOoodwoard hatindem Supplemente, das nah ſeinemTo-

devon D. Hollowapherausgegebenworden , Erfahrungen
von

n ) De fibramotrice et morboſa.

o) GS.7. p) SG.12.

q) Inſtitut.rei med. n.187.
xr)Ebendaſelbſtn. 402.
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von derReizbarkeit, dienachdem Todeübrigbleibt, ange-

führet, welchenichtzu verachtenſind.AlexanderStu-
arc s) hatvielnüblichesgefunden, und aucherinnert, daß
dieFaſer, wenn ſiegleichvon denNervenabgeſondertwor-

den,reizbarbleibe.

Jchhabemancherley,welcheszu dieſerSachegehöret,
hinund wieder, aberkeinebeſondereAbhandlunggeleſen,
bisih in den Commentariis Boerhaavianist)dieſeWorte
im Jahr1739 geſchrieben,

Alſowird das Herzvon einerUrſachebeweget, diewes
der vom Gehirne,no< von den Schlagadernherrühret,
welcheunbekanntiſt,und în dem Baue des Herzensſelbſt
verborgenliege.Jh habemih nämlihdur dieNatur
der Sacheſelbſtgezwungen geſehen,von meinemLehrer
abzugehen.Hieraufhabeih nachdreyJahrenwiederum
erinnert, daßin der That jedwedethieriſcheMusfkel-

faſer,wenn ſiegereizerwerde,ſichzuſammenziehe,
und daß fiehierdurh hauptſächlichvon einer

Pflanzeunterſchiedenſepu);und daßes bloßvon der

fortdaurendenReizungherrühre, daßdietebenswerfzeuge
zu wirken,fortfahren, wenn dieThiereruhen.Fn meinem

kurzenBegriffeder Phyſiologieaberx) habeichdieBewes-
gung des Herzensder KraftdesReizeszugeſchrieben; und
in einerandern Ausgabehabeih diereizbareKraftder
Muskelfaſern,nahdem ih meineErfahrungenangeſtellec
gehabt, umſtändlichererhärtety),auchgelehret, daßſie
ohneNerven übrigbleibe,und von allerandererEigen-
ſchaftdes Körpersunterſchiedenſey.Und wer dieſesnicht
annehmenwill, der mag mir zeigen,von welcherQualität
des Körpersdieſelbeabhänge.Endlichhabeih wegen
dieſerSacheunzähligeErfahrungenan lebendigenThieren

anges

s) De mot. muſcul. p.13.

t) Ad n. 187.inſtit,rei med, not, i.

u) p-.586.T. IV. a. 1743,

x) Aa.1747.N. IT. Pe SIL y) n. 408.p. 252,
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angeſtellet,und die Schlúſſedaraus hergeleitet, die ih
ihnenvortrage.

Es iſtmir ſehrangénehmgeweſen,daßfaſtzu ebender
ZeitJohann von Gorter 2), und der berühmteHerr
FriedrichWincer a),in ſeinerRede, de certitudinein

medicina practica,worinnen er alleBewegungîn dem

menſchlichenKörpereinerſtimulirendenKraft, und einer

reizbarenNatur der Faſernzugeſchrieben, von dieſerSache
gehandelt.DieſenMännern habenhierund da verſchies
‘denenachgeahmer.VieleErfahrungenhatderVerwandte
dieſesberühmtenDoerhaave, Abraham KRaav b) ans

geſtellet;dieaber faſteinenandern Zweck,als den unſeris
gen, haben.MeulichaberhatHerrKoberr Whptt c)
von der ſtimulirendenKraft, als der UrſacheallerBewes
gung in dem menſchlichenKörper, geſchrieben; jedochauf
ſolcheArt, daßdieSeeledieſeReizungempfinde,und ſich
durchein erregtesZuſammenziehenvon der Empſindung
einerBeſchwerungzu befreyenſuche.Er hatals einmei»
nes BedúnkensnichtgenugſambilligerKunſtrichtermich
und anderealsdennnur zu nennen beliebt, ſoofter uns hat
tadelnwollen;und uns hingegennichtgenennet, ſoofter
meine Meynungwiederhßolethat.Er hateinigejedoch
wenigeErfahrungenan ſterbendenThierenangeſtellet; die

theilszu Beſtatigungder Meynung dienen,theilsnicht
genugſamwiederholtworden,und deren einigeden unſeri=z
gen.widerſtreiten.

Den wahrenWegdieſesvorzüglicheVermögendes
KörpersinsLichtzu ſeben,ſindzweenvon unſernSchülern,
ohann George Fimmermann und GeorgeChri
ſtianOeder gegangen. Beyde habendieſesVermögen
derFaſern, welchesdem Geſezedes Anziehensähnlichiſt,

aus

zZ)Tn exercit‘demotu vitali,
a) Franefker1746.fol.
b) De impetumfacienteHipp.
c) Of vitalmotions Edimburg1751.8.
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aus Erfahrungen,
- ohneeineunnübeTheorie, aus einander

zu feßengeſucht.
Dela MMetrie d)hatdas neue Vermögendes thieri«

ſchenKörperszum Grunde des Lehrgebäudesgelegt, wor=

aus er dieJmmacerialitäcder Seele zu vernichtengeſucht,
und ſich,(weiler niemalsſoleihtzum Erröchengeneigt
geweſen,) dieErfindungdieſesVermögens, welchesſeiner
Meynung nachSrahlen und Doerhaaven unbekannt
geweſen, zugeſchrieben;er führetaberkeineErfahrungen
beyſeinerErfindungan. Er hat,wie man michgenau
berichtet,diejenigenErfahrungen, dieſeinergottloſenMey-
nung einigenScheingeben,und von unſernErfahrungen
leichewiderlegtwerden,von einem Menſchenaus der

Schweiz,der keinBekannter, auchkeinSchülervon mir,
und auchkeinArztiſt,meineSachenabergeleſen, und,
wo mir rechtiſt,einigesvon dem berühmtenHerrnB, S.,
Albin bekommen hatte.Denn wenn dieReizbarkeitîn
den Theilenübrigbleibt, dievon dem Körpergetrennt,und

derHerrſchaftder Seelenichtmehrunterworfenſind; wenn

ſieſichallenthalbenin derMuskelfaſerbefindet,auchder
Beyhúlfeder Nerven nichtbedarf, diegleichſamdieBe-
dientender Seele ſind:ſoiſtdieSeele von dem Bezirke
der Reizbarkeitſehrunterſchieden,und dieReizbarkeit
Édmmc auchnichtvon derSeele her;ſoiſtes auchniche
dieSeele,was wirindem KörperdieReizbarkeitnennen.

Vorgeleſenden 23.März.

d) l’Homme machinen 18. 22,
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Verſuch,

Tücheru. anderewolleneWaaretn
mitſchwediſchenMaterienbiberſchwarz

zu färben.

Von HaraldUrlander.

I,

u einergutenund.dauerhaftenSchwärzkwird erfo-
dert, daßman diewolleneWaarezuerſtin der Kú-
pe blaufäârbet.

2. Nach der ibogebräuchlichenArt gehtes folgender
maßendamit zu: Zum ſchlechtenoder gemeinenSchwarzen
ſiedetman dieWaare anfangsmit Galläpfeln, Farbeholze,
Sumach u. d. gl.nachgehendsthutman in eben dieſe
BrüheVitriol, da indeſſendieWaare beſtändigſiedet.

Aber zum Biberſchwarzwird dieWaare anfangsmit
Vitriolund Weinſteingeſotten,nachgehendsmitHolzoder
FärberbaumaufdiegewöhnlicheArtausgeſotten.

3. Das BiberſchwarziſteineArt von Farbe,welche
inder Abſichtgebrauchetwird, daßfeineZeugeund Tücher
nichtſohartangegriffenwerden,wie beydem gewöhnlichen
Schwarzfärbengeſchieht,beywelchendieFarbenichtſo
leichefeſtehált, alsdas Biberſchwarz.

4. Nachder ißogewöhnlichenArt brauchetman zum.

Ausſiedendes BiberſchwarzesallezeicBlauholznur mit ein

wenigKrappdazu.

, 5. Es
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5. Es iſtſchonbekannt,daß man beydem gemeinen

SchwarzenMehlbeerenreiſig(Mjoelenris)-brauchet.
6, Aber daßman damit alleindas beſteBiberſchwarz

farbenkann,iſ bishernoh unbekannc.geweſen.
7. DasBlauholzgiebteineunbeſtändigeSchwärze,

dieinfurzembleichwird , und blauſchwarzausſieht; aber
das MehlbeerenreiſiggiebteinebeſtandigeSchwärze.

8. Das Blauholzkömmtaußer(andesher, dasMehle
beerenreiſigfindetman úberflúßigim Reiche,und iſes eben
dasjenige,das unter dem Namen Tjakas-<zaxutaus Weſts
indiennah Engländkômmt. S.die Abh.der Kön.Akadi
der Wiſſenſ.1743,4 Quart.6 Abh.235 S.der deutſ.Ueb.

9. Zum Caſtorſchwarzmit Blauholze,wirdSalzbur-
gerVitriolerfordert,aberzu dieſerFarbemicMehlbeeren=z
reiſigeiſtfeinanderernôthig,alsDyltavitriol;wie er vom

Bergwerkekömmt.
10, SchwarzmitBlauholziſtſehrſchwer.abzuwaſchen,

und reinzu bekommen , mehrentheilsſhmußetes und färbt
ab ; abermicMehlbeerenreiſigegefärbt,läßtes ſichleicht
und gutwaſchen,und dieWaareiſtbeyweitemnichtſohar«
te zuhandthieren.

11, BiberſchwarzmitMehlbeerenreiſigewird folgender-
maaßengemacht:100 PfundwolleneWaare,diezuvorhoch
ſtahlblaugefärbtiſt,wird mit 16PfundſchwediſchemDylta-
vitriolund $ PfundweißemWeinſteînezwo Stundenlang
abgeſotcen.

Denandern Tagſpületman es ab,wienachdem ge-

wöhnlichenAbſudemit Alaune, alsdennſiedetman 150 Pf.
getrocénetesund etwas zerſchnittenesMehlbeerenreiſigzwo
Scunden langín reinemWaſſer’,nimmt es aus der Brühe
heraus, und thutalsdenn einwenigGrapp,ſovielſonſtzur
Biberſchwärzegewöhnlichiſt,mit der Waare hinein, und

ſiedetſie1 # oder 1|Stunde,woraufman ſieherausnimmt,
abkühletund abjpület.

12, Es iſtzu merken-,daßnichtallesdieſesReiſigvon

gleicherKraftiſt, und man daherzuweilenmehrnehmen
Schw. Avh. XV 5, I muß,
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muß. Hätteman zu weniggenommen, ſo iſtſolchemleicht-
lichzu helfen,wenn man wahrenddes Siedensden Keſſel
mit mehrBrühevon dergleichen,ſtattreinesWaſſersfüllet;

iſtaberdas Reiſigvolllommengut und kräftig,ſomuß
man wohlzuſehen, daßman nichtzu vielnimmt,weildie
Farbeſon insBraunefällt.

13. Das Reiſügwird am beſtenzu Ende des Herbſtes
geſammlet, da das ¿aubdochnochziemlichgrüniſt.

14. Daszarteſte, deſſenAeſtenoh grünen,giebtwe-
nigerFarbe,das mehrerwachſeneiſtbeſſer;dochſinddie
di>ſtenStämmenichtdienlich,wenn ſienichtwieSumach
ſollenfleingemahlenwerden , welcheshierzu Landebeyeis
nem großenUeberfluſſedieſesGewächſesunnöthigeKoſten
wären.

Bey dem Trocknenmuß man behutſamverfahren, daß
dieBlätternochihregrüneFarbebehalten, ſonſtwirddas
Reiſignichégut.

III,Von
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INIT.

Von

Fehlern beymFeldmeſſen,
eingeſandtvon

A. G. Käſtner.
enn man eineunbekannteLängedur<Abmeſſung
der tinienoderderWinkelſucht, ſokann man

beydérAbmeſſungleichteinenFéhlerbegehen,
der eineUngewißheitwegen dereigentlichenGrößederge-
ſuchtenLängeverurſache.Und da man dietiñiêhvielgez
nauer meſſenkann,alsdieWinkel, ſohat’man vornehm=
lichden Fehler, der von dem lebkternentſteht; inBetrachs
tung zuziehen.Von dieſerTheorieder Fehler(Theoria
aberrationum)findetſichetwas inHerrnBouguerFigure
de laterre, undHerrnMarinoniWerkede re ichnogra-
phica,da aberdieArbeitendieferGelehrten.nah der ſyn-
chetiſchenLehraëtverfaſſetſind,ſohabeihhierdieEhre
der Kön. Akad.einigeanalytiſcheBerechnungen, welche
dieſenGegenſtandbetreffen, zuüberreichen.

I.Aufgabe.
Wenn zwo SeiteneinesDreye>sC A,CB, (IIlTab.

1xFig.)nebſtdem eingeſchloſſenenWinkel A CB' gegeben-
ſind,diedritteSeiteAB, und dieúbrigenWinkelCAB,
CBA , zu finden.

|

Wenn man die SeitenAC =a, BC=b, und des.
WinkelsACB Sinus = p nennet,die unbekannteSeite

J 2 AB
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AB = z, ben Sinus-von À = x und den Sinus von B=y
ſeßzet, ſoiſt:x: y=b:a,x:p=b:z und y: p=a: 2

Weiteriſy =p F1—x?+xF1— p25
aberx=b y, alſoiſt

a

y=apr1—b?y2+byF1—p?*,oder
2a

y.(a—bF1—p:)=apF1—b?yz,daher

aP
[gp

mute data n DÍA AN

7 a — bi—2 ab/1—p2, Gleichfalls

z=ap=F a+b? — 2a4bF1—p?.Und

y

bp dp _—

=
— _——

Z

x — — “

az+b*—2ab/ 1—p*.

Anmerk,Weil 17(x— p?)derCoſinusvon

C

iſt,
den man =9 ſeßenkann,wodurchz=F (aa+bb— 2ab q)
wird,ſomuß man merken,daßder Coſinuseinesgrôs-
ſernBogensals go Gr. negativiſt,wie im folgenden.
Exempel:

E

Wenn C = 108°24‘=1800 — (71036“),a= 75,
b=58,ſoiſtq=—o0, 3156490.

ab = 4350 und

— 29.ab = + 2746,1463.
a2 +b? = 8989

a+b? — 29. ab = 11735,1463
DieWurzelhievoniſt=108,32= 2 wiemanſolchesauh

durchdietrigonometriſcheBerechnungebenſofindenPedeie

10
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Die Múhe beyAusziehungderQuadratwurzelzuerſparen,
habeichBDuchnersTabulam radicum guadratorun,et

cuborum, ad radices12000 gebrauchet.

Il,Aufgabe.
Wenn man ſtattdes richtigenWinkelsC einenandern,

der von ihmum etwas ſehrgeringesunterſchiedeniſt, ge-
nommen hätte,zufinden, wievieldieSeitez dadurchvera
ändertwird.

Die unrichtigeSeite ſey=z+dz, des unrichtigen
WinkelsSinus =p + dp,der Coſinus=q+dg, ebenwie
2 dierichtigeSeiteAB, p und gqder Sinus und Coſinus
des richtigenWinkels € ſind.Der Sinus des kleinen

Winkels,der den Unterſchiedzwifchendem richtigenund dem

unrichtigenausmachet,ſey=e. So hatman

z+dz=1a?+b*—2ab, (q+dg)und
|

zZ'+2zdz+dz?=a!+b*—2abq— 2abdg,aber
Zz?=a?+b?—2abq, alſo

_… 2zdz+dz=— 2abdgq.Hierausfolgtdurchdie
befanntenMethodenderReihen, daß

ab? ab?

3 dq*— 52Z 412

Nunſindzwar dz,dq,dp,e,nichtunendlichÉleineGrôs-
ſen,ob ſiewohlinVergleichungmit den andernſehrklein
ſind,gleichwolwird in dem Falle,da dg ſehrkleinif,
das erſteGlieddieſerReihe,‘denWerthvon 4z ziemlichge
nau geben,oder es iſt,der Wahrheitſehrnaheáz =—

ab
— d 6

zZ
q

ab
d = — — Tamm) d 3

- aZ

7 q- q

DieſerFehleran derSeiteAB,oderdz,läßtſichauch
nochaufeineandereArt, wiefolget,ausdrücfeu:

JI3 PT
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p+dp= prr—e+eq„AberF“1—e2iſtbeynahe
=1—>€e*, daherdp=qe—Ep e?, beynahe=qe. Nun

iſtq+dq=7pr pd , daherdq=—
— ab

E,und alſodq=—pe, daherdz= —.— pe=+

abpe
LZ i

Wenn man dieRechnungmitdenLogarithmenanſtellet,
fomuß man bemerken, daßder Halbmeſſerhier= 1 geſeßk
iſt,und o zum togarichmenhat. Da nun dielogarithmi=
ſcheTafelndenLogarithmendes Halbmeſſers= 10 ſeßen,
ſomuß man von jedenLogarithmeneinesSinus,den man

aus den Tafelnnimmt, den ¿ogarithmen10, fürden Halb-
meſſerderTafelnabziehen,und folglich,weilwir zweene(os

garithmenvon Sinuſſenhaben,nämlich1pund le,ſomüſs
ſenwir dieSumme um 20 vermindern,um allesaufden

-Halbmeſſer= x zubringen.

Zum Exempel, wenn manebendieZahlendes vorigen
Exempelsbehält,und ſeßt,unter dem Meſſenfeyn108° 29"
ſtatt108° 24 genommen worden,daßmanalſo 5 zuviel
genommen habe,ſobekômmt man

e = Sin. 5, und |.ab = 3, 6384893
L Gin. 108° 24 = 9, 9772095

1,Sin. 5"= 7, 1626960

Summe =20, 7783948

abzuziehen20

Labpe = 0,7783948
Lz = 2,0347087.

L dz =—1, 2563139
I.100000 =- 5

+ 3,7430861.
Der
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DerlebteLogarithmusfúrd z giebtden Fehlerinhun-
derttauſendTheilchender angenommenen Einheit,und folg-
lihdz= o, 053542.

|

Wenn ih das ganze z + d z durchſeinenWerth
TF (a*pbt—2ab(q+dq)ſuche,und Coſ.108°29ſtatt
q+dg brauche,ſofindeih z+ dz

=

168, 38, welches
dz= 0, obo giebt.Wie ichmir abernichtdieMúhe ge=
nommen habe,z und z+ dz genauer, als aufhundert
Theilchenauszurechnen,ſo ſtimmetder zuleßtgefundene
Werthvon dz mit den vorigenziemlichüberein.

“Wenn man einen kleinernWinkel als den richtigen
nimmt,z.E. wenn man 108° 19“ſtattx08°24genommenhät
te,ſowerden e und dz verneinendéGrößen,weilz alsdenn

vermindertwird.

Zuſazn.Man zieheCQ=t ſenkrechtaufdieGrund-
A

e

linieAB, ſoiſtx= -
und Z= — Nennt man die‘ân=

ge von dem halbenUmkreiſe=L, wenn der Halbmeſſer= x

iſt,und wird e, als der Sinus eineskleinenBogensfür
den Bogenſelbgenommen, der eineZahlvon m Minus=

ten enthält, dergleichenindem halbenUmkreiſe60. 180 oder
m L

$

IOSOO
rogco enthaltenſind;ſo befômmt man e =

hb:
Und wenndieſerWerthſtatte, imgleichen— ſtattz ge-

mLf
|

erhält man den Fehlerdz = — ;
wei

ſeßetwird, ſo erhältm Feh
Taco

Î weil

O, 0314159 .

———. mf;
IC8

twvom eine Anzahlvon. wenigEinheiteniſt.

nun L= 3,14159 « « «, ſowirddz =

DieſeFormelgiebtHerrMarinoni inſeinemBuche
de Re ichnographica,Cap.V. N. V. Schol,

J4 Hierz

—
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Hieraus folget auch, daß der Fehler bey AB einerley
bleibt, wenn der Fehler bey dem Winkel , welcher durch e

gegebenwird , einerlecybleibe, und ran ſichzugleichalles

mal inCD einerParallelemicAB, befindet; denn alsdenn
bleibenf und m unverändert. SolchergeſtaltſinddieFeh-
lerbeyden Dreye>enACB, ADB, gleichgroß.

|

INT.Aufgabe.
Venn zwo LinienBA, AC, (2Fig.)ihrerLage

nach (poſitione)gegebenſind,den Punct C in dereis
nen 3u finden,welcher zum Scheitelpuncteeines
gegebenenWinfFels BCE, angenommen werden

muß, wenn die Sebne d1eſesWinkels BE oder das

Srücke,das ſeineSchenkelaufder andern abſchneis
den,am Eleinſtenſeynſoil.

Wenn man den PunctM unendlichnahebeyC nimmt,
diePuncéeB und M zuſammenzieht,und den Winkel

BMF = BCE machet,ſoiftaus der Naturdes kleinſten,
des WinkelsBMF Sehneaufder LinieAB ſogroß,als
dieSehnedes WinkelsBCE, und alſomuß MF dietinie
AB inE ſ{hneiden.Aber weil BCE = BME , ſobeſin-
denſichdieſeWinkelin einemAbſchnitteeinesKreiſes, deſs
ſenGrundlinieBE iſ,und alſoiſtBCME einViere>,
dasin einemKreiſebeſchriebeniſt;daherCBE + CME
= 2R (wo

R

einen rechtenWinkel bedeutet) oder CBA

+ CMB + BCE = 2R, oder CBA+2R — BCM
— CBM +BCE =2R, bas iſtCBA+BCE=BCA
4 CBM oder 2R— A— BCA+FBCE=BCA+CBM.
Das iſt2R— A + BCE — CBM = 2 BCA. Und

wenn man den unendlichfleinenWinkelCB M wegläßt, ſo
fômmtBCA =R—Z2A—

I

BCE. Wenn man aber

auchBCE als ſehrfleinanſieht,und esebenfallswegläßt,
foi BCA =R—SAz daherCBA = BCA und CÀ
= BA. '

Zuſatz,Wenn man nachderFeldmeſſertunſtdieLän-

ge AB ſucht,an deren einesEnde A man kommen fann,
an
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an das andereB abernicht,ſomuß man zu dieſeinEnde
dieStandlinieund dieWinkel A und C meſſen.EinFehaz
leralſo,den man beyMeſſungdes WinkelsA begeht, hak
diegeringſteFolgebeyBeſtimmungder geſuchtenWeite

AB, wenn man AC =-AB nimnt,; und dieſeswirderhal-
ten, wenn man índertinieAC ſoweit fortgeht, daß der

Winkel ACB =R — FA wird. Die Beſchaffenheitdes
Plabes,welcheuns beymFeldmeſſeneinſchränket, undan-
dereUmſtände, werden dieſesnichtallemalzulaſſen,doch
aber wird der Nußen von ſolcherUnterſuchungdieſerſeyn,
daßman ſieht,man müſſedem PuncteC ſonahezukom-
men ſuchen; alsmöglichiſt.
„Jh willbeydieſerGelegenheiteinigeandereFällemil

theilen,aufdieichmeineerſteAuſgabeangewandthabez«
1, Die Winkel zu finden,wenn dieSeitengegeben

2

p

4 2
GAM

; 2ab-

ſuchtenWinkels,welcheverneinendwird,wenn z* größer
iſt,als a? + b?, oder wenn derWinkelC mehrals90°
hâlt.

ſind,habenwir q= fürden Coſinusdes ge-

Willmanſichnun der Zogarithmenbedienen, ſomuß
man ebenfallsmerken,daßq des Winkels C Coſinusfür
den Halbmeſſer= x1iſt,Man muß alſozum éogarithmen
von (aa 4+ bb — zz)no< den LogarithmendesHalbmeſ=
ſers,nämlich10 addiren, dentogarithmendes Coſinusvon
C zu bekommen,wie ſolcherin den Tafelnzu findeniſt.

, 222

Zum Ex.wenn a= 45,b= 40, Z= 39,ſoiſtq=
329

3000
und IL.rad.-+-l,2329 = 13,3671695

L 3600 = 3, 5563025

I,coſ.C = 9,8108670
C= 49°42°

JI5 2, Wenn
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2. Wenn eben das, was in der erſtenAufgabegegeben

war, gegebeniſt, ſofindetman dieTangentender unbe=
kanntenWinkel A, B,folgendermaaßen:-

Weil 1 —y! = Fz —a! p=

|

Z

Fab — zabq—a?p?,unda?+b2—2abq—a p=
—

b* — 2 abg+a? g?;ſoiſt71—y*=b— 9a, und

Z

—— oder tang.B =
-

FT 1— y? b—qa

=P,
a — qb

3. EineunbekannteWeiteAB, (3Fig.)zufinden,bey
derman an feinesihrerEnden fommenfann, mißtman
dieWinkelACD, BCD, ADC, BDC, und dieStand=-
linieCD, woraus man durchtrigonometriſcheRechnungen
anfangsAD, BD, und alsdenn vermittelſtdieſerBeyhülfe
dietinieAB findec.

und eben ſotang,

Die algebraiſcheFormelfürdieſesVerfahren,iſtfol
gendergeſtaltbeſchaffen:(wol vor einenWinkel,deſſelben
Sinus fürdenHalbmeſſer=1 bedeutet,Wenn CD=c, ſoiſt
ſ,ACD ſ,BCD

—— = D —
.

C CAD
c=A

rfB°
BD: Dahernach1 Aufg

(ACD?ſ,BCD?2,ſ,ACD. ſ,BCD
(CAD:CBD?!TCAD.L CED

Col.ADB.L= cP

Er.
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Er. Wenn ACD =96°, BCD =79°®,ADC=69° ,BDC == 89, C= 70; foiſtCAD == 15®,CBD== 129

und.ADB == 20. Aber 1.ſ,ACD — I.fnCAD oder

ſ,ACD
I.
(CAD

_— 2, 5846181
2

¡€

2

multipliver1,ACD Gann6mit 2 multiplic.oder
1.ZS Dt

=1, 1692362

diezugehörigeZahl= 14,76.
_—— ,

2ſ,BCD
Eben ſofindetman

(CBD?
‘Zuſammen= 37,05

— 22,29. /

ſ,ACD ‘

-TCAD
= 0,5840181

(,BCD
|L, TCBD

= 0, 6740677

Zuſammen-=1, 25868588
L Tab. Coſ.ADB== 9, 9729858

Zuſammen== 11,2316716

abzuziehenlog.rad.= 10

I,2310716

ZugehörigeZahl= 17,05
mic 2 multiplic.== 34, 10

abgezogenvon 37,05

bleibt2,95
FT 2,95 = 1,717

c= 70 alſo
Z == 120, 190.

Der
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—

DérLogarithmedesHalbmeſſersin dén Tafeln, oder
x0,wird abgezogen, damit man dieLogarithmen, dieaus
den Tafelngenommen werden,als Logarithmender Sinuſſe
fürden Halbmeſſer1 brauchenkann;aber in den Quotien=

ten,wo ſicheinerleyAnzahlvon Sinuſſenim Dividendus
ſ,ACD

und im Diviſorbefindet,alsim 1.
(CAD ifdieſerAbzug

ſA CD
nichtnôthig, weil

ſAH tinerleybleibt,devHalbmeſ=

ſermag 1 oderIOOO00QC-ſet,
Ob dieſesVerfahrenkürzerund bequemeriſt,alsdie

gewöhnlichetrigonometriſcheRechnung,willichdiejenigen
beurtheilenlaſſen, dieſichdieMühe nehmenwollen,beyde
zu vergleichen.

V, Fort-
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V.

Fortſeßung
der

Nachrichtvon Krankheiten,
diedurch

dieEléctricitätgeheiletworden;
Aus dem Tageregiſtergezdgenund eingegeben

von

JohannLindhult.

Taubheit.

E'
Jünglingvon 23 Jahren.iſtvon ſeinerGeburtan,

wie ſeineAngehörigenmelden,ohneGehörgeweſen,
“

wovon die naturlicheFolgewar , daßer auchnicht
reden lernenfonnte, Dieſeswar einegroßeHindernißfúr
dieLebhaftigkeit,damitihndieNatur , gleichſamzurVer«

geltungfürdieihmentzogenenVortheile,begabechatte.
Dieſemallenungeachtet, hater dochdas Seidenwebenges
lernet, und verrichtetſolchesmic vielerFertigkeit.Seine
Gedankenhater andern ſehrgut durchZeichenmitgethei«
let,und aufebendieArt andere verſtanden,Er hatauch
in ſeinerKindheiteinigeBuchſtabendes A B C dadurch
gelernet,daßer geſehenhat,wie andere den Mund und die.

Zungebewegethaben.Gleichwolwar er mitdieſerNoth=z
húlfenichtzuſrieden,ſondernverlangteebendieVortheile
zuhaben,dieex bey-andernMenſchenbemerkte,nämlichzu

hôren
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hôren und’ zu ſprechen.“Als ihmdaherdie ſonderbaten'
Wirkungender ElectricitätdurchZeichenbekanntgemacht
wurden,ſobekam er ¿(uſtund Vertrauendazu. |

Den14 des Chriſtm.1754fienger-mit der Electricität
an, und er hôrtedaraufnur einenſehrſtarkenSchall,z.E.
ſtarkeMuſikvon Paukenund Trompeten;dieWagenauf
der Gaſſen,auch,wenn jemandſtarkaufHolzſchlug, wenn

man ihmheftigin das Ohrſchrie,und wenn einHundſtark
Bellce,¿Machgehendsiſter ſehrfleißiggeweſen, und hat:
nichteineinigesmalverſäumet, wovon er nachgehendseine

gewünſchteWirkungverſpürethat.
Im Jenner1753hörteer, und wandte ſichwiderſeine

Gewohnhéitgeſchwinduni,als einkleinerHundbellte.
Jm Hornunghörteer das Gepolterderelectriſchen

Maſchineund derKetten,diean derKugelhiengen,welches
alleser mitZeichenzu erkennengab.

m Mäárz.fienger an zu hôren,wenn man înſeinlin-
fesOhrſprach,und dieſesſogenau,dáß“erbalddaraufan-
fieng,einigeWorte nachzuſprechen,Währendder Zeit,
daß er dieElektricitätbrauchte,iſter auchnun ſoweitge-
fommen,daßer ziemlichwohlaufdem linkenOhrehöret,
obgleich‘nóöchnichtvielaufdem rechten;erſagtauh nun

ziemlichgutſeinenLTamen ; Feder,Papier,Brode,
Apfel,guren Tag u. d.gl.m. nebſtvielenBuchſtaben
des ABC. Wenn man ihmein zweyhſylbigWort ſaget,
das ernochnichtgehöôrethat, ſoahmeter ſolchesfogleich
mit einemzweyſylbigen, und eineinſylbigesmit einemein

ſylbigennach,diedem Worte, das man ihmvorgeſagthat,
manchmalmehr,manchmalwenigerähnlichſind.Um von

der VerbeſſerungſeinesGehöresdeſtoſichererüberführtzu
werden,hatman ſichallezeithinterfeinenRückengeſtellet,
und ihminsOhrgeredet, daßer den Mund nichtſehenund
nachſprechenkonnte,ohnezu reden.

EinesanſehnlichenMannes Sohn, der im achtzehen-
ten JahreſeinesAltersiſ,hatvon ſeinerGeburtan, ſonſt
feinMerkmaal , daßer hôrte,von ſichgegeben, alsdaßer.

zuwei=-
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zuweilenden Ton lebloſerSachen,don Muſiku. d. gl.ge-
hôrethat; wenn aberjemandgerufenoderſtarkgeredethat,
ſoiſtniebemerketworden,daßer hôrte; und dieſesUnglück
hinderteihn,redenzu lernen,

Jm Jahre1750ward er zugleichaufdem rechtenAuge
blind,darüberman HerrnTaylor

Jm Jahr1752 befragte,der ihmdieAdern am Schlafe
und an beydenFüſſenöffnenließ,auchſpaniſcheFliegenauf
den Rückenlegte. Nachdieſemfiengder Krankean, ein

wenigbeſſerzu hôren,welchesaberabwechſelte,und nur bey
gewiſſenWitterungenſtattfand.

Den 3 April1753 fienger mitder Elecctricitätam, Er

verſtanddaraufſeinenNamen, wenn man ihm ſtarkund
geſchwinderuſte; und konnteſagen: Sôra mamma,
Sôra Far,Waja Lija,Gabriel undSammel, nebſk
zwey bisdreyandern Wörtern,dieer dochnichtvèrſtand
oder rechtanzuwendenwußte.Jndemman mit derElectri
citätfortfuhr,hacman gefunden, daßdas Gehörmerklich
zugenommen hat,ſodaßer durcheinebeſtändigeund wohl-
eingerichteteUebungſoweitgekommeniſt,daßer gernnach
dem Namenaller Sachenfraget,und nun alleWorte mehr
oder wenigerdeutlichnachſagenkann, nachdemſieſchwer
auszuſprechenſind.Dochmuß man ihmſtarkinsOhrres
den,wenn er es hörenodernachſagenſoll.
"Ein Sohn einesEinwohnersvom KirchſpieleGrans-

mora, der 15Jahrealc iſt,und taubgeborenſeynſeynfoll,
hatdieſesMangelswegen ebenfallsnichekönnenreden ler-

nen; darúberſeineAelternſehrbekümmertwaren , und das

Qungenband, zuerſtvon eineraltenFrauaufdem tande,
und nachgehendsvon einemFeldſcheergeſellenlöſenließen*,
ohneeinigeBeſſerungzu ſpüren.Er fiengmit der Elcctris
citatden 15 May an, und hôreteſogleichetwas beſſer,nah

den

* DieſeLeuteund dieLöſerdes Zungenbandesmüſſenge-
glaubt„Haben, dieSpracheſeyden Menſchenangeboh-
ren, ZK.
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der Mutter Berichte, die ſichbeſtändigum ihnbefindet;
äbernachzuſprechen,fälltihmſehrſchwer.

‘Außerdieſenſindnochzwey, dievon ihrerGeburtau
mit ebender Krankheicbeſchwertgeweſenſind,nämlich-ein

Jünglingvon 15 Jahren„und einKnabe von 13 Jahren,
dieſichgleichfallsſchonetwas beſſerbeſundenhaben. 4

Eine Frauvon 60 Jahrengieng.vor einem Jahrein
ſtarkemWinde aus, und bekam eiligſteineſoſtarkeEms
pfindungam Kopfe,daßſieals todtzurErdenfiel.Gleich
darauf.bekam ſieſtaresSauſenvor dén Ohren,und vers

lor den’Tag daraufdas Gehörgauz und gar. Seitdem

hatſienichtsmehrhôrenkönnen, als bloßden taut, wenn

man. ihrin die Ohrengeruft,oderſtarkgeredethat.Abet
nachdem Gebraucheder Electricitäthöôretſienur beſonders
iejenigen, deren ſiegewohntiſ, und antwortet,wenn ſie
gleichnichtvielſtärkerreden,alsmiteineranderngeſunden
Perſon.

SchmerzeninGliedernund Musfeln.

Ein verheiratheterMann von 41 Jahrenbekam 1737
ſchwereSchmerzen,von denen er dochglücklichgeheiletwonr-

de,ſodaßer ſichbis1748 völliggeſundbefand.Alsdenn
kamen ebendieSchmerzenmitvielerHeftigkeitwieder,und
habenſeitdembeſtändigin den Achſelnund Armen,mit ſtar=
kerEmpfindungund einigerSteifeangehalten, ſodaßeè

nierechtfreywar , obgleichder Schmerzenzuweilenſtärker,
zuweilenſchwächergeweſeniſt.Er fiengmit der Electricis
câtgegen das Ende des Jennersan, und verſpúreteſogleich
eineerwünſchteBeſſerung.Machdem fuhrer abwechſelnd
fort,und hacſeitdem Schluſſedes MärzeskeineEmpfin-
dung von ſeinerKrankheitgehabt,ob er wohlcäglichauf
ſtarkeArbeitgegangeniſt.

EineMagd aus Södermanland,20 Jahrealt,dieoft
Éränflichgeweſen,bemerktebeymAnfangedes 1752 Fahres,
daßihrrechtesKnie mätterward,als das linke, Dieſe

Schwies
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Schwierigkeitnahm nach und nach zu, mit einem Schmerze
vom Knie nach der Hüfte,der allezeitſtärkerward,wenn ſie
gienge,Als ſiegegendas Ende des FJennersmit der

Electricicätanfieng,war das Kuiezugleichſteif,und ließ
ſichohneSchmerzenweder beugennochausſtre>en.Sie
empfandauchaufder äußernSeiteder Knieſcheibeei
nen Schmerzen, wenn ſiemitden Fingerndaraufdrúte,
pderaufdem Fußeſtehenwollte.Fm Aprilreiſteſiewies
derhierab,und hattedieſePlagendamalsúberſtanden.

Ein Knechtvon 44 Jahrenbekam einengroßen
Schmerzenvon der linfenHüſtebisan den Fuß hers
unter, der plóblichfam, und ſich1741 mitOhnmachten
anfieng,Dieſesdaurete 10 Wochen lang,und die-

ſeSeitelitteſovieldadurh,daß er weder auf dem

Fußeſtehen,nochſolchenbewegenfonnte, Nachgehends
hater dieBrunnen des MNordermalmsund desThiergar-
tensmí einigemVortheilegebraucht,Jm April1753 ſuchte
er Hülfe,durchdieElectricität,da er dennallezeiteineKrú-
>e uncer dem linfenArme brauchenmußcee,Wenner es

wagen wollte,ohnedieſelbezugehen, ſoward derSchmerz
inder Húfceſoſtark, und griffdieganze Seiteäußerlichſo
heftigan, daßer ſagte,er möchtedabeyohnmächtigwerden,
Nunaber kann er mit einemfleinenStabeohneSchwie-
rigfeitgehen,uud hatdiemeiſteStärke,wenn derSchmerz
vorbeyiſt,derihnnochzuweilen,dochnichtſoheftigalszu-
vor,beſchweret,

|
|

Ein Knechtvon 26 Jahrenbekam einenheftigen
SchmerzennebſtWehetageninderlinkenHand unddem
Zeigefinger, diezwar gelinderwurden und vorübergiengen,
ſolangeer den Fingerausgeſtrecfthaltenfonnte,aberſo
balder ihnbeugenwollte,fam der Schmerzwieder,

Nachdemdieſes14Tagegedaurethatte,brauchteerdie
Electricicät,und ward ineinigenMinuten ſogeſund,daßex
den FingerohneSchwierigkeitbeugenund geradeausſtre-
>en konnte, Mit dieſemMittelfuhrer zweymalfort,und
reiſtevon hierden 1 leßtverwichenenChriſimonacsab,Den
Schw. Abh. XV B, K 19

y
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19 des Brachmonacs fam er zurücke,und meldete, er habe
ſeitdemgar feineBeſchwerunggehabt,nochetwas von ſei-
ner Plageempfunden.

Lähmung,
Ein Mann von 56JahrenverloraufeinmaldieStär-

Éein der ganzenrechtenSeite,1752, im October;nachge-
hendsward es mitihmaufkurzeZeicwiederbeſſer,aberder

rechteArm bliebwie er geweſenwar, ſ{hwerund kraftles,
wiewol er ihnbewegen, dieHandzuſammendrückenund die

Fingerausſtreenkonnte,ſovermochteer dochnichtetwas
zu erheben,odermitdenFingernzu halten.Er brauchtedie
ElectriciräteineTage,und konnteſogleichmit der kranken

Hand von einem großenBrodte Scheibenabſchneiden,
Nachgehendshater dieElectricitäteinigemalgebraucht,
aberohneOrdnung, und findetdoch,daßdieStärkenach
und nachzunimmt.

Ein Jünglingaus dem Armenhauſedes Sabbathber-
ges,21 Fahrealt,berichtetevon ſeinerKrankheit, er habe
1742 im ChriſtmonateeinenheftigenSchmerzenin der lín-
fenSeitedesKopfesmit einerGeſchwulſtbekommen , wos

von Löcherüberder linfenAugenbrauneentſtandenwären,
dienocheinigeNarben hinterlaſſenhatten.Als dieſeWun«
den im Jenner1743 geheiletwurden,verlorer nichtnur
dieSprache,ſondernauchdas Geſichteaufdem linkenAus

ge, und ward an derganzenrechtenSeitelahm,ſodaßer
weder reden,nochgehenkonnte; dieſesdauerte anderthalb
Fahr. Nachgehendsiſ es jährlichmit ihmbeſſerge-
worden , ſodaßer zuleßtohneStabgehenund den rechten
Arm erhebenund bewegenkonnte,auchhörteman an der

Sprachenicht,daßer denSchlaggehadthatte.“Alser im

Maäárz1753 mitder Electricicäcanfieng,ſtunddas Gelenke

der linfenHandallezeiteinwärtsgebogen,und dieFinger
konntenvon ſichſelbweder gebogennoh geradeausges
ſtre>cwerden, Wenn ihmjemandanders das Gelenke

der Handgeradebog,ſokrummecenſichdieFingerund fie-
lenſogleichzuſammen,ſodaßmanſienichtehergeradeaus:

ſtre,
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ſtre>enkonnte; bisdas Gelenkeder Hand wiedergébogen
und ‘infeinevorigeStellunggebrachtward. Nunmehr
fann er das Gelenkeder HandohneHülfegeraderichten,
und zugleichden Zeigefingerausſtre>en, aberdieandern

Fingerhalter nochgekrümmte.Gleichfallskann er die
linkeHandohneMühe ausſtre>en,wenn gleichdas Gelenke
der Handgeradegehaltenwird,und hatzugleichziemliche
Stärkein derrechtenHändbekommen,

KaltesFieber.
Ein Gartenarbeiter,33 Jahrealt,wolltedieElectrics

tätgegen ſeinlangwierigesund ſehrabmaccendesviertás
gigesFieberverſuchen, das ihnſeitdem Auguſtverwiches
nen Jahresgeplagthatte,und ſowolan ſeinemDienſteals
an andererArbeithinderte.Er fiengden 28 Jenneran,
befam beſſeretuſtzueſſenan den Tagen,dievom Fieber
freywaren, ſhwißteeinigeNächtenacheinanderſehrſtark,
und jederAnfallder Krankheitward gelinder,ſodaßer den

5 HornungsdasFieberüberwand,und den 17 dieſesMonats
ſogeſundwar, daßer aufdas ¿tandreiſte.

ContracteGlieder.
Ein Reuter,der von derAdelsfahneſeinenAbſchiedbe-

kommen hatte,und 51Jahrealtwar; war insfünfteFahr,
nacheinemheftigenSchmerzeninbeydenKnien,zuſammen
gezogengeweſen.Der Schmerzwar aufdieWaſſerſucht
und einekurzvorherausgeſtandenePleureſiegefolget.Als
er im Anfangedes Jennersdie Electricitätzu brauchenan-
fieng,mußteer aufbeydenKniengehen,und unter den Ar-
men Krückenhaben: beydeFüßewaren zurü>gezogen,die
KniegeÉruümmce, ſteifund geſchwollen, er konnteſieetwas
beugen,aber nichtgeradeausſtre>en,und der Schmerz
plagteihnnochallemal,wenn ſchwereWitterungbevor-

ſtand.h
Im Anfangedes Morgenskonnteer das Knie in ſo

weitgeradeausſtre>en,daßer mic höherenKrückenunter
den Armen zugehenanfieng

R
und balddaraufſeineStäbe
2 mie



148 Nachrichtvon Krankheiten,

mic Freuden weglegte, die vorhin:feſtan ſeineKniegebun-
den waren, wenn er gehenſollte,und zum Andenkenbey
derKön.Afad. der Wiſſ.verwahretwerden.

Eriſ zuweilenzwiſchendem Ritteerhauſeund Dann-
wifshoſpitaleaufſeinenFüßen, mit ‘BeyhülſehöhererKrü-
en, als zuvor, gegangen,und fängtan in den Stand zu
kommen,daßer einigeSchritteohneKrückenthunkann,ob
ſolchesgleichnochmitMühe undvielerBeſchwerlichkeitge-
ſchieht.
Ein armer Júnglíngvon 24 Jahrenbekamdas alce

Fieber1745,welcheser zwar mit Hausmittelnzu vertreiben

ſuchte,aberſichzweyFahredamit ſchleppenmußte; die
FolgevondieſerlangwierigenKrankheitwar Schmerzeni in
Gliedern,und beſondersin den Knienund Hüften.

Nach achtTagenließder Schmerzzwarnach,und
giengvorúber,aberdarauffolgtewiedereineSteifeinden
zulekterwähntenTheilen,dergeſtalt,daßer im Anfange
nichtvielbeſſerals kriechendfortkommenkonnte,und zu-

gleicheineSchwächein den Armen und im ganzenKörper
empfand.Das folgendeJahraberhater gehenkönnen.
Den 4 JennerißigesJahres,als er mitder Electricitätan-

fieng,konnteer wegen der Schwachheitin ſeinenArmen
feineKrückenbrauchen.Das Gelenkedes linkenSchens
felsſtundhöher,und mehrheraus,alsander rechtenSeite.
BeydeKnie waren gekrümmt,und konntenwegen einer

Sceifeim Buge desKniesnichtgeradeausgeſtre>twerden,
dieSehnenfühltenſichdaſelbſtharteund zuſammengezogen
an. Die Ferſenwaren an beydenFüßenindieHöhegezo=
gen,ſodaßer ſienichtaufden Boden bringenfonnte.Der
KrankehattefeineStärkezuſtehen,wenn erſichnichtauf
etwas ſtúßkte.Er beſtrebteſichzwar zugehen,und gieng
wirklich,wobeyer ſichaufeinenStab ſtüßre,aberſeinGang
war ſehrungewißund wankend,daßes erbärmlichanzuſehen
war, und er oftumfallenmußtez auchwar er nichtvermd-
gend, den Körperzu lenfen,um ſichvor etwas înachtzu
nehmen,ſondernfieloftden GaſſeninsWaſſer,und richs
teteſichzuweilendur<hStoßenübelzu.

Nach
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Nach dem Gebrauche der Electricität empfander faſt'
jedenTag,beſondersdéeerſtenTage,zuweileneinStechen,
und zuweilenrar es,alsfrôchenihmAmeiſenüberden gan-

zenLeib. Den 9 Jennerkonnteer das linkeKnie,welches
am ſchlimmſtenwar , etwas mehrinsGeradeausſtre>en.
Er fuhrſolchergeſtalt,bisden 14März,fort,und ſeinGang
ward etwas feſter.Daraufkonnceer dt ganzenrechten
Fußaufden Boden ſehen,und war beſſerim Stande,dieß
Knie,als das andere,zu bewegen.Den 7 Jun.fam er

wiederzurü>,und konntedamals das ganze rechteKnie

ausſtre>en;auchmir dem linkenwar es etwasbeſſergewots
den. Nunhat er mehrStärkeindem ganzenKörperbe-
fommen,und ſeinGangiſtbeſſer, alsda er leßtensmit der

Electricitätaufhdrte,welchesſicham beſtendaraus ſchließen
läßc,daßer nichtmehrſooftfalle,alszuvor.

Ein Knabe von 13 Jahrenhatben ordentlihenGe-
brauchſeineslinfenKnies vor 9 Fahrendur<hSchmerzen
und Beulen verloren. Es ſtundnochhinaufgezogen, und

ließſichweder beugennochgeradeausſtre>en,auchhattees
eineharteGeſchwulſtan der dúnnen Seite. Die Ferſe
war hinaufgezogen,das Gelenke desFußesſteifund faſt
unbeweglich,ſodaßer meiſtensaufeinem Fußehüpfte,und

allezeitStôcfebrauchenmußte. Eben ſowenigtonnteer
des Schmerzenswegen wohlaufdenZähenſtehen,mit wel-

chenalleiner den Boden erreichte,weildas Knie frumm

gebogenund dieFerſenvorhinerwähntermaßenhinaufge-
zogenwaren. Yn dieſemZuſtandebefander ſich,als er die

Electricitätzubrauchenanſieng,Nachdemex ſolcheeinen
Monatlang gebrauchthatte,kann er das Knienun beugen
und geradeausſtrefen,Die Geſchwulſthatſichgeſcßt,
und der Schmerzauchgelindere.Er erreichtden Boden
mit den ganzenFüßen,und fann nun ohneStab gehenund
ſpringen.

Ein unverheirathetesFrauenzimmerſchnittſichmit ei-
nem Meſſeraußenan das mittlereGlieddes Zeigefingers,
ſotief,daßſichder KnochendurchdieWurdezeigte, undK 3 0
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ob der Schaden gleichvon einem Feldſcheerergeheilet'wur-

de,ſobliebdochderFingerſchrfrumm und das Gelenke

unbeweglich.MachdemdieſeBeſchwerunganderthalbes
Jahrgedauertharte,brauchteſiedieEleccricitätnur eins

mal,und hacſeitdem den Fingerſogutalsdieandern ges
rade ausſtre>enund beugenfönnen.

ErfrorneGlieder.
Ein FrauenzimmerhatteihrenlinkenFuß erfroren,

ſodaßer mir Schmerzen,Wehetagenund Juckenauf
ſhwoll,welchesallesihrvielBeſchwerungbeymGehen
machte,ſiebrauchredieElectricitätdagegenim Jenner,
woraufſiegrößereSchmerzenalszuvorim Fußebekam,ſo
daßſiedieganzeNachtkeinenSchlafhatte,gegenMorgen

Underkeſichder Schmerz,und damitwar dieBeſchwerung
vorben

Ein Reiſendervon 41 JahrenhatteſeinebeydenFüße
ſoſtarkerfrôret,(welchesim November 1740 geſchehen
war, ) daßdieWundärzteihnzu beredenſuchten, er ſollte
ſichden linfenFuß ablöſenlaſſen; dazuwollteer ſichauf
keineArt bewegenlaſſen,und ward nachgehendsglücklicher
geheilet.Aber ſeitder Zeithater ſichmiteinerSchwach-
heitinder linkenSeitegeſchleppt,dievon der Hüftehinuns
ter an den Fußgieng, und verurſachte,daßer nichtohne
Beſchwerunglangenacheinandergehenkonnte,auchſehr
oftruhenmußte, weilihmdieſeSeiteſoſchwerwar , ob er

ſichgleichvor derKälteſorgfältiginachtnahm. m Fahs
re 1743 fam er ineinZimmerzu liegen,wo derLuftzugihm
einſchweresGehörund einſtarkesSauſenvor den Ohren
verurſachte.Darauffiengihmder linkeArm nebſtſelbis
ger ganzen Seitean wehezuthun,wenn ſichdas Wetter
ändernwollte, GegendieſePlagenhater einigeJahre
Brunnen gebraucht,und dadurchdas Gehörwiederbekom=
men , aucheinigeLinderunginſeinenübrigenZufällenems

pfunden.
Den -4 Jennerfienger mit derElectricitätan , und

ſuhreinigeTagefort, ohneeineAenderungzuempfinden.er
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Aber den 8 dieſesMonats fiengenihmdieFüßeheißzu
werden und zuju>enan,volllommenſo,alswie zu derZeit,
da er ſichvor zwdlfJahrenerkältethatte,Die ſtärkſte
Empfindungwar ißoim linkenFuße,welcherdabeyderge-
ſtaltaufſchwoll, daßer einigeTagelangkeineSchuhean-
ziehenfonnte.

Den11 war dieGeſchwulſtvergangen,und er empfand
feinenSchmerzinden«Fúüßen.

Den21 {loßer , und reiſtevon hierab,da das Sau-

ſenvor dem linfenOhreaufgehörethatte,und er inder

franfenSeitenun mehrStärkebeommenhatte,auchden
größtenTheilderSchmerzennichtmehrempfand.

SchwereSprache.
Ein Kind von 9 Jahren, das vor dieſemganzgeſund

geweſenwar, ward 1748 von den Pockenhartangegriffen,
kam aberdochglúflichdurch,aberman bemerkte,daßes
ungewöhnlichſtillſchweigendwar, nie etwas foderte,und
ſichnur beſtrebte,wenigeWorte nachzuſagen.Endlichver»
lorſichdieSprachevöllig, ohnedaßdas Gehöraufeinige
Art wäre vermindertworden , welchesſichdaraus ſchließen
Hieß,weil er allemalthat,was man ihm befahl,und ſeinen
Mamen allezeitverſtand,wenn man ihnauchgleichnichtſo
ſtark,alsſonſtgewöhnlichwar, nannte. Zugleichbekam
er eineVerſtopfungim Kopfe,ſodaßer keinSchnupftuch
brauchte,auchdurchdieNaſenichtOdem holenkonnte.Jm
Fahre1751 brauchtees dem Norrmalms Brunnen,wor=
aufdieVerſtopfungaufhôrte,und das Kind einigeWorte
nachſagenfonnate.

|

“m November 1752, nachdemes ebendieſenBrunnen
den Sommer überwiedergetrunkenhatte,fienges den Ges

brauchder Electricitätan ; es konntedamals nichtmehr
ſagen,als: ſider,uppe, pappa, mamma, ja.Es wol's

te zuweilenvon ſichſelbreden,ließaberſolchesbleiben,
welchesauchkeineAehnlihkeitmic Worten hatte.Machs
gehendshates dieElectricitätzuweilengebraucht,und fäh-
ret noch-aufebendieArcfort,eſprichtdieerwähntenWor-

4 te
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te reiner als zuvor, und hat nun auch folgenderein ausſpré-
chengelernet: <zerre,ljus,nej,bród,dria, ris,
bâlſa,Jomfru, nâlar,Agheta,Maja,Liſa,LTora,
Dorchea,Syſter,WMatnjell, u. d.gl.m. diees voll
kommen reinſprihe. Es ſagtauchvielandereWörter
nach,aberundeuclicher.

|

FallendeSucht.
EinGartenarbeitervon 34 Jahrenward daserſtemal

1746aufdem ¿ande frank,wo ihnConvulſionenund hef=
tigeKopfſchmerzenbefielen,welchesdieLeuteim Kirchſpiele
ſehrbeſtürztmachte,weilſieglaubten, er ſeyin eineRaſe-
reygefallen,DieſeshielcedreyMonate an, unter welcher
ZeitdieKrankheitihnoftanwandelre,aberzwiſchenjedem
Anfallewarer allezeitbeySinnen, biseinneuer Anfall.
fam. Endlichúberwander dieſelben, und warbis inden

Chriſtmonat1752frèy.AlsdennfielihnebendieKrank-
heitmit gleicherHeſftigfeitan ¿ ſiebliebeinmal 14 Tage
weg, welchesbisherdér längſteAufſchubwar , den ſieihm
gegebenhatte,aberjelängeres änhielt, deſtoſchrvererwurz-
den,dieAnfälle,jamanchmalkamen , ineinemTagemehr
alseiner.Fn dieſemZuſtandebefander ſich,als er den
16 Mârz1753 anfieng,ſichelectriſiretzu laſſen.Erfuhr
mitderEléctricicacfort,und bliebbisden 14Aprilfrey,da
dieAnfálleſooftwiederzu formen ánfiengen,alszuvorges
wöhnlichwar, Er glaubreauchdeswegen,es würde ihm
nichcshelfen,und hôrteden 28 Aprilauf; gleihwolſchlug
die SachewiderſeinVermuthen,obwol zu ſeinemVor-
theile,dergeſtalcaus,daßer nachgehendsbisißofeineEm-
pfindungvon ſeinerKrankheitgehabthat.

UnvermutheteZuſalle.
EinHerrward,vermittelſtderElectricität, von Zahn-

ſchmerzenbefreyet, und bekam den TagdaraufeineGez
ſ{<wulſtunter dem Kinnezer verlangtedieHandſelbſtan

dieKugelzuhalten,und anderezuelectriſiren; dieſeswährte
eine
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eine Stunde lang, und als er aufhörete,war die Geſchwulſt
vergangen.

Ein anſehnlicherMann von 54 Jahren,der ſich
allezeirwohlbefundenhatte,ward auf ſeinerReiſevom

Prof.Yoerhaayeberedet,zuweilenBrillenzu Erhaltung
ſeinesG.ſichteszubrauchen,und machtedamitden Anfang
vor etliche20 Jahren; dem ungeachtetaberiſtſeinGeſichte
ſoſchwachgeworden,daßer dielebten10 oder 12 Jahreſel
bigehatbrauchenmüſſen; dennwenn er mitbloßenAugen
flareSchriftleſenoder ſchreibenwollte, ſokam ihmwie ein
Rauchvor dieAugen,und dieWorte ſchienenvon dem Pa-
pierezu verſchwinden,Wenn ſolchesbeytichtegeſchah,
hatteer auh Schmerzenînden Augen.

Im Jennerbefander ſichbeymir,und hieltzurLuſteine
Handan dieKugel,indem einigeelectriſcheVerſuchegewie-
ſenwurden,da er denn,nachſeinemeigenenBerichte,mit der
andern Handan das Augegriff, nachdemer zuvoreineun»
gewöhnlicheBewegungim Körperempfundenhatte.Als
er den AbendnachHauſekam,konnteer dieZeitungenbey
Lichtemit bloßenAugenohneBeſchwerungleſen,und hac
nachgehendskeineGläſerzum Leſenoderzum Schreibennd«
thiggehabt.

Ein Mann von 41 JahrenließſichwegenSchmerzen
inden Achſelnelcctríſiren,dieer auh glü>li<hlosward,
aberzugleichward er auchvon einerhartenGeſchwulſtbe-

freyet,die er in der rechtenHodehatte,und dieihmbey
jederWitterungSchmerzenverurſachte.DieſeGeſchwulſt
hatteer ſeit16 Jahrengehabt,und ſiewar ihmvon einem

übelgeheilten.…. (Sandklor)
*

zurückgeblieben.Er ver-

chwiegdieſesleßtereUebelanfangs, weiler gar nichthoff«
te,einigesMitteldagegenzufinden.

Den 30 Jutt.

* Th habemichbeycinemgelehrtenSchwedenvergebens
nachdieſemWorte erkundigee.Vermuthlichiſteseine
veneriſcheKrankheic.

K5 VI.Be-
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VI.

Beſchreibung
eltnes

Pfahlrammels,{ieſePfähle,
l

was fürciner Schiefeman will,

einzuſchlagen.

Von

Clas Eliander

Y
einigerZeitward inhieſigerStadteinaltesHaus
ausgebeſſert, welchesan einemOrteangelegetwar,
wo man den Grund ausgefüllethatte.Man fand

alsdenn,daßum größererSicherheitWillen, beydem un-

ternommenen Baue, derGrund mitPfählenwar verſtärfet
worden,vermuthlichdamals unter dem niedrigſtenWaſſer-
horizonte,ob es gleichißober demſelbeniſt.Dieſealten
Pfähleund Verbindungenwaren theilsverfault, theils
auch,ob man ſiegleichbey.dem Baue lothrechtniederge=
ſchlagenhatte,ißonah den Seitenzugeneigt,wo derGrund
oderdieFüllungam lo>erſtenwar.

DieſeshatmeineObernbeydem Königl.Schloßbaue
veranlaſſet,zu befehlen,daßderGrund unter dem weſtlichen
Flúgelund . . (kiec+ ) bisan dienordl.Brúcfé (CTor»
rebro)durcheinenſolchenBau von Pfählenverſtärketwür=

de,daßweder von dertaſtund dem Druckedesdaraufkon-
menden

Î FdhabemichdieſesWortes wegen vergebenserkuns
ige.
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menden Gebäudes,nochvon derStärkedes Stroms , der

ebenfallsſolheGebäude zuweilenbeſchädiget, Nachtheilzu
befürchtenwäre. Wie mächtigderStrom if,dieſeszu thun,
zeigendieUeberbleibſeldes altenFeſtungswerkes,welches
zerriſſenworden iſt,dieaufiern,zuſammenhängendenTheile,
ſenkenſichinden Strom hinaus,aberdieinnernſindinih-
rer vorigenOrdnunggeblieben.

ZudieſerAbſichtiſteineEinrichtunggemachtworden,
wodurchman einemgroßenTheiledieſerBeſchwerlichkeitvors

zubauenhoffet,man läßtnämlichPfähleſchiefgegenden an-

Fommenden Druck einſchlagen,wozu man einenRammel

beſonderseingerichtethat,den ihhierder Kön. Akad.der
Wiſſenſ.beſchreibenwill.

Der HerrHofjunkerPolhemhat in den Abhandl.der

K, Ak. derWiſſ.1744 einenwohleingerichtetenund dem ge-
meinen WeſenſehrnüblichenPfahlrammelangegeben,dem

ichauchgrößtentheilsnachgeahmethabe,dieStellungdes
Nades und einenZuſasbvon einemdoppeltenRahmenauss
genommen. Der innere,oderdiejenigen,zwiſchendenender

Knecheläuft, ſindbeweglich, daßſie,ſovielerfordertwird,
können erhobenodergeſenketwerden,um damitPfählein
dem verlangtenGrade der Schiefeeinzuſchlagen, nachdem
man nämlichdieLageder Pfählenachder taſtund dem

Druckerichtenwill,den ſieaufhaltenſollen.
Wenndie erwähntePfählung, nebſtdenübrigenVers«

bindungenaufdieſeArtgehörigangelegtiſ, ſoläßtſieſich
nichtauswártstreiben,wenn ſichnichtdieganzeaufihrlie-
gendetaſt,und das Gebäudeaufihr,ſovielerhúbe,als der

Unterſchiedder Höhenzwiſcheneinerſenkrechtentinieund.

einerdieinebendem Kreiſeſchiefſteht, beträgt*®. Wenn

gegen-
* Meil derPfahl,wo ex in den Boden eingeſchlageniſt,

nichtweichenkann,ſomüßteek ſichun dieſenPunct,als
um ſeinenMittelpunct,herumdrehen,und würdealſomik
ſeinemoberſtenEnde einenKreisbeſchreiben.Wenner
nun ſenkrechtzu ſtehenkömmt,ſoſtehtnothivendigſein
oberesEnde vielhöher,als es in ſeinerſchiefenLage
ſtand, %.



156 BeſchreibungeinesPfahlramntnels,
gegentheilsſenkrechteingeſchlagenenPfähleausdieſerihrer
tagein eineSchiefekommen,ſohilftder aufihnenliegende
Dru deſtomehrallesin Unordnungzu bringen,welchem
dieſchiefeStellungderPfählewiderſtehtund ſolcheshindert.
adam: E

Y

Der [llI!lTafel4 Fig.zeigetdenDurchſchnittdesRammels,
wo man ſieht,wie er geradeaufund nicderwärts,auch
ſchtefliegendePfähleeinzuſchlagengeſtellecwird.

|

5 Fig.Das Geſtellefürdas Rad, nebſtder Wellezum
Seile,und einemFallbaume,aufden einMann tritt,
und dasRad, und dasallzuſchnelleNiederlaufendes

Knechteshindert.
6 Fig.Grundrißdes Pfahlrammels.
7 Fig.Das andereEnde des Geſtelleszum Rade,wo ſich

eineiſernesRad miteinemSperrkegelzeiget,derindie-

ZähnedesRades einfällt,nachdemdas Tretenaufdem
Tretradegeſchieht,wodurchdetKnechtaufjedeerlang-
teHdhegeſtelletwird,wenn etwas zu-verbeſſernoderzu
änderniſt;nachdemaberder KnechtſeinenFallges
thanhaf,wägetderArbeiteran einerStange,wodurch
das Rammelſchloßniederzugehenanfängt.

8 Fig.Die SeicedesRammels,wo diePfähleniederge-
ſhlagenwerden.

aa Die unterſteRammelſchwelle,
bb Die oberſteSchwelle,ſiehe6 Fig.
cc Der feſtſtehendeRahmendes Rammels.
dd Die ſchiefſtehende,oderdieLaufplacte,zwiſchendenen

derKnechtläuft.
ee Bânder desRahmensmitihremBeſchläge.
ff Das Geſtellefürdas Rad.

gos Das Tretrad.
h Die Ebene,woraufdieTreterſtehen,6 Fig.
¡ Wo man zudieſerEbenehinauſſteige.
k Die Welle zum Seile.
1 DieRolle,darúberdas Seilgeht.S.die 4 Fig.

m Das
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m Das Rammel(chloß,
n DereiſerneKnecht.
o Der Pfahlden man einſchlägt.
p Ein Band,damitdes PfahlesoberesEndeinderge-
hörigen(ageerhaltenwird.

4 Fig.r. Die Seileund Rollen,damit díebeweglichen
tauflattenin den verlangtenGrad derSchiefegeſtellec
werden.

s VierEiſenmitLöchern,deren zweyaufjedeSeitein
denunbeweglichenRahmenbefeſtigetſind,und mitPol-
zendurchihreLöcherebenfallsan denbeweglichenbefez
ſkigetwerden,nachdemman den Rammel ſenfenoder

erheben
will,

Bey t iſtder beweglicheKahmenmitdem unternEns
de,vermôgeeinesſtarkeneiſernenZapfensbefeſtiget,
durchden er geſtelletwerdenfann *,

* EinenNammel,Pfähleſchiefeinzuſchlagen,beſchreibtLeus
poldTheatr,Mach. Hydrotechnicar,184$, ZX.

VIL Mug-
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VII

Auszug aus dem Tagebuche
der Kön. Akad. der Wiſſenſ.

nebſt

einigeneingelaufenenBriefen
und Abhandlungen.

I

Der Landmedicusin Schonen,HerrDoctor
Rebius, hatfolgendeNachrichtmitgetheilet,wie er den

KörpereinesBrannteweinſäufersinnerlich
befundenhat.

CSin SoldatN. N.bey des HerrnBarons,Ritters
und OberſtenCronhiortsRegimente,40 Jahre
alt,deſſen-einzigeNahrunglangeZeitBier und

Wein , beſondersaberBrannteweingeweſenwar, ward ißi=
gesJahr,dieNachezwiſchendem 6 und 7 Aprilcodtauf
der Gaſſegefunden.Bey ſeinerEröffnungentdeckteſich
folgendes:

1. Die Lungewar an der rechtenSeîtean dieRibs
ben und den Rückgradangewachſen, aufder linkenSeite
ebenfallsverderbtund halbverfäulet,welchesſichdurcheine
unnatúurlicheFarbe,und das geronneneGeblúte,welches
alleGefäßeausfüllte,deutlichzeigte.

2. Jn der rechtenZerzkammer zeigteſichſogleich
einPolypusvon 2 ZollLängeund einemZollBreite,der
helleund durchſichtigwie jungeswarmes Mark war, ér

war ineine ſehrzarteeinfacheHauteingeſchloſſen,derenin-

neres
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neres Weſeneinem Fetteund etwas ODelichtemvolllommen

gliche.Mebſtihmfandenſichdreyandere,vierZolllang
und einVierthelZollbreir, wovon zweenſichan dem obern
Ende inzwey Aeſtetheileten,wie,wenn cinePulsaderAeſte
macht. JhrunterſtecsEnde warkegelformig.Man konn-
te nichtsanders bemerken,als daßſiefreyund an feinem

Theileangehenkcwar. Alledieſewaren auchín eineets
was dickereHaut eingeſchloſſen, aberihrinneresWeſen
war fleiſchartig,und beſtandwie aus zartenFaſern,

3. Der unterſteTheildes NMagenſakswar entzüns
detund halbvermodert.

|

4.Am KopfezeigteſichäußerlichkeineBeſchädigung,aber
nachdemman dieHaucabgezogenhacte, fandſichan der

linfenSeiteeinbiauerFle>émit unterlaufenemverſtocftem
Blute,ſogroßalseinRundſtück,einwenigüberdem Schlas
feund hartam Hirnſchädelſaheman nichtdiegeringſteBes

ſchädigung, weder äußerlichnochinnerlich,und ſonſtwar
allesin der Höhlungdes Kopſesgeſund,auLgenzommenzwo
durchſichrigeund mit dünnem WaſſerausgefüllteBlaſen
(hydarides)inder durchſichtigenScheidewand(ſeptumlu-
cidum)wie auchmehrWaſſerin den Gehirnkammern, als

ſonſtgewöhnlichiſt,als man das verlängerteMark bes

wegte.

Manſagt ſonſt,der Brannteweintroêneund zehre,
aberdieſerKerl,ob er wohlſonſtmager und nichtſehr
fleiſchigtwar , hattedochzweeneZolleFeitaufdem Baus-
cheund aufder Bruſt,welchesdas Fleiſchbede>te.Die
wahrenund falſchenRibben waren ebenfallsfettig, und

derHerzbeutelmit allenHäutenfett,obwol nichtſoſtark,
alsdas Darmfell,Aus den Bruſtknochenund den Knor-

peln, dieKnochennäherkamen,alsKnorpeln, hätteman
Urtheilenſollen,derKerlſeyüber50 Jahrealt,

IT.Fols
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II,

FolgendeArt, Hefen ſolange,als1nanwill,
zuverwahren,iſvielleichtnichtſobekannt,alsſiever-

dienet,Der HerrCapitainvon Holthuſenhat
ſiemitgetheilet,

Ntm man gebrauethat,werden dieHefenineine
Serviette,oder ineinanderesTuch,gethan, zuſams-

men gebundenund îneinGefäßeinAſchegelegt,dieman
auchetwas dice úberdas ganze Tuchſtreuet, und wohl
zuſammendrúcket,Nachgehendsläßtman ſieeinenTag
oderetwas längerliegen, � ziehtdieAſchealleFeuchtigs
feitinſich,daßdieHefenwie ein di>er und ſtarkerTeig
werden,den man nachgehendswie fleíneGlocfen,oben
mit einerOeffnungbildet. Dieſeſeßetman nachgehends
aufeinBret, daßſiebeygelinderWärme im Ofen, oder

ſonſttro>nen; alsdennzerdrücktman ſie,und verwahretſie
ineinemBeutel.

Wenn es nöthigiſ,nimmt man eineHandvoll, mehr
poderweniger, und lôſetſieim warmen Biere oder Waſſer
zum Gebraucheauf, Will man ſolchergeſtaltdieHefen
nachjedemGebräudeverwahren,ſowird man beſtändigei»

nen Ueberflußdavon zu allenBedürfniſſenhaben,beſonders
da ſieſichſolchergeſtaltwo, und wielangeman will,friſch
undgutverwahrenlaſſen,

IL,

TD)i6igePfarrerinWimmerby,HerrClâsWimsmermark , hacaufVerlangenderAkademieweites
re Nachrichtenvon den Verſuchenerchcllet, welchelebtperxs-
wichenenSommer mit Potatoesaus Saamen angeſtellet
worden, diehierim ¿andezurReifegekommenſind,Der

Hoſpital»
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Hoſpitalpfarrerintinkiòping,HerrMatrbias KRylander,
hacdieſeVerſucheangeſtellet, ſowolals diejenigen, diein
den Abhandl.der AkademieFenner,Hornung,März 1751

geleſenwerden.

Von den ſchwediſchenPotatoes,welcheaus Saamen

1750 gewachſenwaren , ſeßteHerrKylanderdas folgende
Fahreinigein ſchwarzesthonichtesnichrallzufectssEcds
reich.Die Pflanzenwuchſennichtſoſtarküberder Erde,
alsdas vorigeFahr,aberdieWurzelnwurden ſehrgroß,
dochnichtſohäufigan jederStaude, alsſieſonſtzu wera

den pflegen.Den 21. Oct.brachteer mir einederſelben,
ſieiſtdiegróßte, dieih von dieſerArcgeſehenhabe,und
an Geſtalteinerrunden Rübe ähnlih,FhreSchaleiſt
gleichſobeſchaffen,wie diejenige,dieihverwichenesJahr
beſchrieben,nämlichrothvon Farbe,wiedie andern Potas
toes; aberſieſchâletſichdünnerab,faſtwie dieRindean
jungenHaſelſtäben, und iſetwas rauh.anzugreifen.Jh
wog ſieſogleichin vielerGegenwart, und fandihrGes
wichte19 Loth,Am Geſchmacfeſinddieſeſ{hwediſczenPos
tatoes nichtim geringſtenvon andern unterſchieden,auh
nichtan der innerlichenFarbe.Beym Pflanzenglaubte
HerrRylandermüßteman diePotatoeseine guteViers
thelelletiefin die Erde ſehen,weil er aus vieljährigem
Verſuchegefundenhabe,daß diejenigen, dieer ſotiefge»
ſeßthat,mehrund größereWurzelnbekommenhaben,und
nichtſoſtarkin Stengelgewachſenſind.DiePotatoes,
dieerdas erſtemal ſte>te,waren alleroth,aberalsſie
blúheten,waren einigeBlumen weiß,und der größteTheil
röthlich,dochgaber aufdieſeMannichfalcigkeitder Farbe
nichtAcht,bis er Potatoesaus Saamen gezogenhatte,
Bey denen , dieer aus Saamengezogen hat,hacer nach=

gehendsbeobachtet, daßdiemitweißenBlumen auchweiße
Wurzelnhaben, die nichtſogroßals dierothenwerden,
aber an innerlicherFarbeund am Geſchmacfeden andern

völligähnlichſind.

Schw.Abh. XV. 2. L INILDer
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INIT,

Der Pfarr. zu AſuminSchonen,Hr.Risberg,
hacfolgendenVerſuchmitgetheilet.

SV Îíeman diekleinenſchwarzenKornwürmervertreiben
Y

fann,dieſihaufden Getreidebödenfinden,und die

Getreidekörneraushöhlenund ganz aufzehren,vornehm-
lihbeymRocken, ſo,daßnur dieleereHülſeÚbrigbleibt,
wodurchſieeinenunbeſchreiblihenSchadenthun,wo ſie
einniſteln.
Dieſes ſchädlicheUngezieferhattevor einigenJahren
im Prieſtergutedaſelbſtdergeſtaltüberhandgenommen, daß
nichtnur derFußbodenaufdem BGetreidebodenmit ſelbigen
bedec>cgefundenward , wenn man das Getreideumſchaufel-
te,ſonderndaßſieauchhaufenweiſein dieZimmerkamen,
und dieWände bede>ten,jaſichinSchränkeund in'die

geringſtenOeffnungen, alsîndiefleinenZwiſchenräumchen
beyZuekerſchachteln,drängten,und ſolchergeſtaltunſäglichen
Schadenverurſachten.Der HerrPfarrerverſuchtever-

chiedeneMittel, ſiedamitzu vertreiben, abervergeblich.
Endlichnahmer gemeinenVitriol1 Pf, und löſteſolchen
im fochendemWaſſerauf; nachdemſelbigeraufgelöſetund

in einem Keſſelwòöhlumgerühretwar, ließer damit den

ganzenBoden durchausbisan das Dach beſtreichen, nach
einigenTagenwaren ſiealleaus dem ganzenHauſeweg.
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Geſhichte
von der

Ebbe und Fluth.

DiVeränderungen,welchedasgroßeWeltmeertàga
lichleidet, da ſeinWaſſeran jedemgegebenenOrte
innerhalbetwasmehralsvierund zwanzigStun-

den zweymalabfließtundvermindertwird,und zweymal
wiederſteigtund anläuft, werdenEbbeundFluchgenannte

DieſeBemegungenſind im mittelländiſchenMeers
nihtſehrmerklich,Die älteſtenGelehrteninGriechens
landund Jtalien,welchean dieſemMeerewohneten,konne
ten alſovon dieſerBegebenheitkeinebeſondereKenntniſi
haben.DurchebendieſeUnwiſſenheithatteJuliusCâ4
ſarbeynaheſeineFlotteverloren, alser aus GalliennachBritannienüberſchiffenwollte.

Gleichwolfindenwir beymAriſtoteles(Probl.Sed.
23. item Meteorol,Lib.IT),Plutarch( de

p'acitis
Phil.

Lib. 3, Cap.17.),Prolemáus(Lib.IT.Cap.12. Qua-

dripart.)und andern einigeunvollfommeneNachrichten
davon , welcheſiezroeifelsohnevon Seefahrendenerhalten
haben, dieſichdur dieMeerengebeyGadis gewagethats
ten, oder von denen,welchedieweſtlichenKüſtenvon Eu«

ropa und Aſrícçcageſehenhatten, wo dasgroßeWeltmeer
befindlichiſt.PliniusgiebteineziemlichausführlicheBes

ſchreibungvon dieſenAbwechslungendes Meeres (Uilt,
Nat.Lib,ILCap.97.)

Wir wollenuns nihtmit den Nachrichtender Altea

aufhalten, ſoudernuns dieneuen Auszúgeaus den Unterſu-
$3 chungen
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chungeaund Bemerkungender neueſtenNaturkfündigerma

chen,und fúrdieſcsmaldievornehmſtenUmſtändemittheis
len,die bisiß0von der Ebbe und Fluthentde>etſind.
Beyeinerandern Gelegenheitſollendieâlternund neuern

Verſucheeben ſofurzvorgetrageàwêrden,wie man ein

Geheimnißder Natur haterflârenwollen, das ſolangefür
einRäthſeliſtgehaltenworden.

|

ÁFchwillhierdieArbeitenderGelehrtenanführen, die

ih zu brauchengedenke, damitjederſelb|taus eben dieſen
Quellengenauern und gründiichernUnterricht{öpfenkann.

LIeroton(Princip.Phil.Nat.Mathem. Lib.IIIProp.
zG.37.)führetin derKürzedievornehmſtenUmſtändedet
Ebbeund Fluchan, und zeiget,wie ‘fichſolcheaus der
thre|

von der Schwereérklärenlaſſen.
Jacob CaſſinihatindenSchriftender Kön. Franz.

Äfad.derWiſſenſch.1710,1712,1713einenAnszug‘aus verz

ſchiedenenBeobachtungenmitgetheilet; welcheerfahrne
Mánner în gewiſſenHäfenvon Frankreich-‘vieleFahrelang
nd míc vielemFleißeangeſteklet‘haben, was das Meer
fäglichfürVeränderungenleidet.Er machtzugleichAns
imerkungendarüber,wodurcheinigeGeſetzedieſerAende»
kungentheilsentde>t, theilsbeſtätigetund in gewiſſeRe-
gelngenauereingeſchränketwerden:

Eben dieſeberühmteAkademieerregtegleichfallsdenEi-

ferder Gelehrten,den Grund dieſerSachezu unterſuchen,
beyGelegenheit-desPreiſes, den ſiejährlih-derbeſtenUns»
terſuchungeinervorgelegtennúblichenFrageertheitec, ia

wetherAbſichtſie1740 dieFragevon derEbbe und Fluth
aufgab

Einigeder größtenMathematikverſtändigenunſerer
Zeiten,Cavalleri,Dan. Bernoulli,tMac -Laurin

und Eulerfandenſihunter andern mit Beantwortungen
ein,- derenjedefürſichder vorgelegtenFragevielesLicht
gab,ſoroieſelbigezuſammengenommenfievolllommenerläur
terten(S.Pieces,quiont remportéle prixdel’Academie
R. desSc. en 1740 Íurle fluxet lerefluxde lamer. )

Zuleßt
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Zuleßthat Mac - Laurin în ſeinemBuchevon LTevos
tons Entde>kungeninderNaturlehre(Accountof Sir Iſaac
NewtonsPhiloſophicaldiſcoveries,4 B. 6 C.)dieEbbe
und.Fluchſehrgenau und deutlichabgehandelt, auchſich
fleißigaufBeobachtungenberufen*.

Mit dieſenWegweiſernkönnenwir uns aufden weiten
und ciefenOceanwagen , und deſſenBewegungenbetrachtenz

Man bemerketan denUfernund Klippen, daßdieSee
taglich- zweymalauftrittund heranfließt,zweymalauh
abfließt.JederAuflaufdaureterwasüberſehsStunden,
und ebenſolangeZeithatdas Waſſernöthigabzulaufenz
ſodaßzwo ſolcheAbwechslungendes Meeres,deren jede
aus einerEbbe und einerFluthbeſteht,ungefähr24Stunse
den und 49 Minuten erfodern,wodurchesgeſchieht, daß
dieFluchnichttäglichzu gleichenStunden wiederkömn,
fondernjedenTagfaſtdreyVierchelſkundenſpätereintritt;
zuweilenaucheineganzeStundeſpäter, alsden Tagzuvor:

Hierinnenentde>>tſichzuerſtdieUebereinſtimmungzwi
ſchenden BewegungendesMeeresund des Mondes, deng
auchdieſerbrauchtungefähr24 Stundenund 49 Minuten,
wenn er durcheinesgewiſſenOrtesMittagsfreisgegangey
iſt,wiederinſelbigenzu treten, Und wie erinnerhalbdieſe
Zeitſowoldurchden MittagskreisalsdenHorizont, dus
jedenzweymalgegangeniſt,ſofolgetauchallemaleineges
wiſſeZeitnachſeinemjedesmaligenDurchgangedurchden

MittagskreiseineFluchînder See, und eineEbbe nah
jedemDurchgangedurchdenHorizont,Wir werden fehen,
daß dieübrigenAenderungenbeyder Fluthund beydor
Ebbe ſichgleichfallsmeiſtensnachdem LaufedesMondes,
zugleichaberauchetwasnachdem ¿aufederSonnerichten,

t4 Abex
* Colin Niac-LaurinsPreisſchriftſtehtin ſeinemTreatifs

on fluxions. Kulofsin ſeinerEinleituugzu der mathes
matiſchenund phyſikaliſchenKenntuiß der Erdkugel,die
ichaus dem Hollandiſchenüberſcßerhabe,hatdasMerk-
würdigſtevon der Ebbe und Fluthim 1. Th.13.Cap.
geſammlet.Käſiner.
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Aber wir wollen erſtlihdas Meer und dieganzeReiheſela
ner Abiwechslungenbetrachren.

Man ebe,diehöchſteFluthtrêteeinengewiſſenTag
an einemOrcezu Mittageein,ſowird ſichdie Ebbe oder

das niedrigjteWaſſerungefährum 6 UhrdesAbendsereig-
nen, und um Mitternachtneue Fluthfolgen.Den andern

TagiſtdieFluthzu Mittagenichtam höchſten,ſondern
erſtgegen1 UhrNachmittage, da auch die Mitternachts-
flutheben ſolangenah Mitternachtam höchſtenſteigt.
Den achtenTaghabenſichdieFluthenbisauf6 Uhr des

Morgensund des Abends verrücket
,
da denn zu Mittage

undzu MitternachtEbbe ſeynmuß. Nach 15 Tagenhat
ſithdieerſteMiteagsfluchaufdienächſteMitternachtvers
rüet,und ſoumgekehrt.Am Z3oſtenTage,wenn der
MondebenfallsſeinenganzenUmlaufvollendethat, (der
ſpnodiſcheMonat )kômmétdie erſteFluthwiederaufden
Mittagzurü.

Auf dieſeArcfährtdas Meer beſtändigfort, wechſels
weiſezu ſteigenund zu fallen,wobeydoh das zu merken

iſt,daß,wenn dieEbbe und Fluthzu ihrergrößtenHöhe
gelangec-ſind,das WaſſereinigeMinuten ſtillezu ſtehen
ſcheint, ehees wiederum zu wachſenoderzu fallenanfängt.
Die ſchnellſtenAenderungengeſchehenin der Hälfteder
Fluthoder der Ebbe.

AllesdieſesiſtdochvielenAbweichungenunterworfen,
von’denen ih nunmehrreden muß.

ŒÆritlichſteigedas Waſſerniht beyallenFluthen
gleichhoch, und fällenichtbeyallenEbben gleichtief.
Wenn Sonne und Mond zugleichdurh den Mittagskreis
gehen, es mag inSúden oder in Norden ſeyn*, welches
alleVollmondeund Neumonde geſchieht, ſoſindEbbeund
Fluchvielgrößer, als wenn Sonne und Mond weit von

einanderſtehen,wie in den Viertheilen,Die ſtärkſten
Abwechslungendes Meeres treten dochnichtgleichſelb
mic dem neuen odervollenMonde ein, ſonderndíîedritte

Fluth
*) Ueberoderunterdem Horizonte.8,
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Fluth nach dem netien oder ‘vollen Monde iſtgemelniglich
diegrößte,Nachgehends.nehmenſienah und nachab,
bisdiedricteFluthnah dem Viertheileoderabnehmenden
Mondenichtvielmehr,alsdieHälftederjenigenHöheera

reichet, diegleichnachdem neuenoder vollenMonde ſtatt
zufindenpflege,Nachdieſemfangenſiewiederzuzunehs
men an.

DieſeOrdnungaberwird oftdurcheinen.andernUms-
ſtandunterbrochen,daßſichnämlihdie Fluthauh nah
derAbweichungdes Mondes vornAequatorrichtet.Denn
wenn er ſichentwederindieſemKreiſeoder nahedabeybes
findet,ſoſindEbbe und Fluthmerklichhöher,als wenn

er nordlicheoderſúdlicheAbweichunghat.Je größerdie
Abweichungift,deſtowenigerbeträgtdieEbbe und Fluth.
Eben-dieſeRegelgiltauchfürdieSonne,wiewolderſelben
Wirkunginallem,was dieEbbe und Fluchbetrifft,niché
ſoempfindlichiſt.
Wenn es ſichalſoereignet,daß Sonne und Mond

beydezugleichin den Mittagskreiskommen,und zugleich
im Aequatorodernahebeydemſelbenſind,wie ſolchesalle

Fahreinden neuen und vollenMonden geſchieht, diekurz
vor oder nachden Nachegleicheneinfallen,ſofolgetdar-
auf dieſtärkſteAbwechslungder Fluth,Aber im Som-
mer und Winter, da Sonne und Mond beyden neuen und

vollenMonden am weiteſtenvon dem Aequatorabgewichen
ſind,ſteigtund fälltdieSee nichtfoſtark.Umgekehrtſind
dieAbwechslungendes Meeres,welcheaufdieViertheile
des Mondes folgen, im Frühlingeund im Herbſtegerin
ger, weilder Mond in ſeinenViertheilenallemalgrößere
Abweichunghat,alsim Winter und im Sommer, da er

nothwendignäherbeymAequatorſeynmuß, Dieſesver-
urfachet,. daßſichdas Meer im Sommer und im Winter '

nichtſoſtarkerhebt, und gleichereFluthenden ganzenMos«
nat durch)hat,als im Frühlingeund Herbſte.Doch ſind
dieFluthenim Neumonde und Vollmonde allezeitgrößer,
alsdieübrigen.

ts5 Der
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Dér Mondgeht um die Erde in einer Ellipſeherum,
und iſtihrin der LÆrdnähevielnäher,alsin der Erd-
ferne.Dieſesverurſacheteineneue AenderungindenFlu»
then, welchedeſtogrößerſind,jemehrſihder Mond der

Erde nähert,und am größtenwerden,wenn er achtzehnund
einenhalbenGrad beyderErdnähevorbeyiſ. Weil ſich
dieErdfernedesMondes ſehrgeſhwindeverändert, ſobin-
detſichdieſeAenderungan keinegewiſſeJahreszeit.Aber
weildieSonne înunſermSommerallezeitweitervon der
Erdeiſ , alsînunſermWinter, ſobemerketman auchdíes
ſesan derSee,daßſieim Sommer einwenigmehrflu=
chetund ebbet, alsim Winter, wenn alleübrigenvorhin
erwähntenUmſtändegleichſind,

Die Fluthen,welcheinnerhalb24 Stunden aufeinans
derfolgen, ſindan den Oertern, dienichtweitvom Aequa-
tor liegen, allezeitmeiſteinandergleih.Aber dieGegens
den , dieweitervon dem Aequatorentferntſind,habenim
Sommer.in den neuen und vollenMonden größereFluthen
des Abendsals des Morgens; in den Wintermonateniſ
es umgekehrt.

An allenden Ortendes großenMeeres,dieſichzwi-
ſchenden Wendekreiſenbeſinden, wie auch an denjenigen,
dienichtvielaußerhalbdenſelbenliegen,und wo die Flu«
thennichtvon tand, Juſfelnund Untiefengehindertwerden,
findenſichdiehöchſtenFluthendreyStundennachdesMon-
des Durchgangedurh den Mittagskreis,überoder unter

dem Horizonteein,dohmít dem Unterſchiede, daßſieet-
was eherfommen,wenn der Mond von dem neuen oder

vollenLichtezu dem nächſtenViertheile, als wenn er von

einem Viertheilewiederzum neuen oder vollenLichtegeht.
Aber weitaus den Wendekreiſen,und wo das Meer von

Land,Junſelnoder Vorgebirgengehindertwird, ereignet
ſichdieFluchnichtſobald, ſondernmehroderweniger(pâs
ter,nah den Umſtänden.Aus dieſerUrſacheiſtdieZeit
der Fluthim neuen und vollenMonden beyRochefortvier
und einehalbe,beySt,Malo ſechs,beyHavredeGrace

und
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und beymAuslaufe des Seinefluſſesneune, beyCalaiseilf
und einehalbe,beymAuslaufe:derThemſezwölfStunden
nachdem Durchgangedes Mondes durchdenMittagskreis.
Oftfängtſichin der freyenSee eineneue Fluthan, ehe
dienächſtvorhergehendebisan gewiſſeStellengedrungeniſ.
Sie kommeraber dochallezeitan einemgegebenenOrte,in
einerſogewiſſenund beſtimmtenZeitnachdem Durehgange
des Mondes durchdenMittagséreis, daßCaßinigefunden
hat,wenn man in einemHafen,wo dieFluthzeitübers

hauptbekanntiſt,ſolcheaufeinengewiſſenTag berechnen
wolle,múſſeman diebeſtenMondcafelnbrauchen,um. zu-
erſtgenaunachdenſelbendieDurchgängedesMondes durch
den-Mittagskreiszu berechnen,und nachgehendsdieſolchers
geſtaltgefundeneFluthzeitdurchdieEntfernungderSonne
von dem Mondezu dieſerZeit, verbeſſern.

_

Wieviel darangelegeniſt, dieFluthzeitîn allenHäs
fengenau zu wiſſen,iſtdenSeefahrendenam beſtenbekannt,

Die Frage,wie vieldieSee aufdas höchſtebeyder
Ebbe und Fluthſteigeoderfalle,läßtſihnichtallgemein
beantworten.BeykleinenJnſelnînder großenund offenen
See, ſteigtdieFluthgemeiniglichnichthöher, als auf6,
8, 12,oderhôchſtens15 Fuß,nachBeſchaffenheitder Um-

ſtände,Woſieaberan großeLänder�ôßt, diedasWaſſer
aufdámmen, und woes ſichdur Meerengendrängenmuß,
édmmetdie Fluthoftmit ſchre>lichemRauſchenwie einſtar-
ferStrom,und überſhwemmetplöblich-ganzeLandſtriche,
wodurchOerter30, 40, 50, und mehrFußtiefunterWaſſer
geſelerwerden , diezuvorganz tro>enwaren.

Beyden Gegendender Erde,dieum dietínieherum
gelegenſind,kömmt dieFluthvon Oſtenund gehtnah
Weſten. Aberinden nordlichenund ſüdlichenMeeren geht
das Waſſervorwärtsund zurü>von Süden nachNorden,
wenn ihm nichtdie Lagedes Landeseine andere Rich
tunggiebt. -

'

Cavalleriſaget,im 65.Gr. derPolhöheſeyEbbeund
Fluchnichcmehrme: flich,aber'meineeigeneErfahruug

hat
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hat mich belehret,daß die Fluthen an den Kü�ten von

Norwegen , um Drontheim im 65. Gr. Polhdhe, ſtarkund
ordentlichſind.Die merkwürdigeBeſchreibungdes bez

rüchtigtenMaelſtromesan den‘norwegiſchenKüſtenim 68.
Gr. nordlicherBreite,dieſichim 3.QuartalederAbhandl.
der Kön. Akad.der Wiſſenſ.1750 befindet, leicetſeinenUrs
ſprungvon der Ebbe und Fluchher, zum unwiderſprechli-
chenBeweiſe,daßdieſeBewegungendesMeeres ſihauh
bisdahinerſtre>fen.HerrnZzellantsBeobachtungenan

den Gegendendes Nordcapund unter 70 Gr. Polhöhe,
welcheer der Akademie übergebenhat,und die man hier
beygefügetfindet,bezeugen,daßauh da noh Ebbe und

Fluchſehranfehnlichſind.Aus TCTewotonsTheoriewird
wahrſcheinlich,daß dieEbbe nichteinmalin den Polen
ſelbſtverſchwindenſollte,wenn das Meer daſelbſtreinwäre,
und mit derúbrigenSee Gemeinſchafthätte.

Das mittelländiſcheMeer , das ſchwarzeund diecaſpi
ſheSee, wie auchdieOſtſee,ſindzu klein,daßin ſelb
gen eineempfindlicheEbbe und Fluchkönnteerregetwerden,
und ihreMündungenſind zu enge, daßſieſolchevon dem

großenMecre empfangenſollten.Sie werden auch,wes
gen des ihnenvon allenSeitenzufließendenWaſſershd-
herliegen, als der Ocean. Die unordentlichenAbwechs-
lungenhöhernund tiefernWaſſers, dieman beyihnenzu
bemerkenpfleget,und wovon, was dieOſtſebetrifft, in
den Abhandlungender Königl.Akad. der Wiſſenſchaften
1747 Beyſpielezu findenſind,rührenvon andern Urſachen
her, dieauchſelbſtindem großenMeere oftdieEbbe und

Fluchunordentlichmachen.

PeterWargentin.

SURE Ke ATE

IT,LInter-
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Unterſuchung

von derEbbeund Fluth
beyWärdhusund indenGegendenum dasNord-Cap,

Von Andreas Hellant.,

ieUnterſuchungenund Bemerkungenaus der Nas
$  turlehre,dieihbeymeinerReiſemit der fkônigl.

Gränzcommißionin Norwegen,aufköniglichen
Befehlund unter AnführungdesHerrnOberſten,und Rita
ters Klinkowsſtrôms,angeſtellethabe,gehörender
fónigl,Akad.derWiſſenſch,deſtomehrzu, weilaufaller
gnädigſtenkönigl.BefehldieAkademie, nebſtwohlermels
detem HerrnOberſtenund dem königl.Gränzcommiſſarius,
michvon dem, was ichzuverrichtenhatte,vereinigtbelehs
rethaben,

Jn den Abhandlungendes verfloſſenenJahreshabeich
dieaſtronomiſchenBeobachtungeneingeliefert, wodurchder

nordlichſteRand EuropensdieStelleaufder Erdkugel
befômmt,,dieihmder Himmelanweiſt.Hieraufſcheint
mir , wird ſowolder Ordnung,als beſondersdes Zuſam
menhangeswegen , den dieEbbe und Fluthmitden himms-
liſchenKörpernhat, dasjenige,was ichvon der See ſtünd«
lichenVeränderungenbemerkethabe,die nächſteStrelle
nachden Beobachtungenam Himmelverdienen.
Wer, wie i, mittenim tandegeborenund erzogen

iſt,und das großeWeltmeer mit ſeinenUfernniegeſe
henhat,mußtenothwendigbeydem erſtenAnblickedes

doppeltenSrteigensund FallensdesMeeres ungemeinges
rühre
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rühret werden, da es innerhalb24 Stunden, oder genauer
zu rechnen, 24 und drey Vierthelſtunden, vierdergleichen
Veränderungenleidet.

Fchhabezwar den TorneflußbeymEisgangeim Frühes
jahreoftinnerhalb24 Stunden ein Paar Famnarhoch
ſteigenſchen,und wer am nordlichenEnde des langen
bothniſchenMeerbuſenswohnet, ſiehtnichtſeltenim Früh-
jahredas WaſſerbeyſtarkemſúdlichenSturme innerhalb.
einigenStundenzu derHöheeinerFamnarund höheraufs
ſteigen,auchſobaldes windſtillegewordeniſ,zurúfallen.
Gleichwolmuß ih geſtehen, daß der erſteAnblickdesflu-
thendenOceans,ob mir gleichdieUrſachenund Wirkungen
davon nichtunbekanntwaren, beymir einengrößernEín-
druf machte,alsichvermuchethatte.

Fm Jahre1748 den 23. Jul.altenStyls,hatteih
zum erſtenmaldas langgewünſchteVergnügen, dieBewe-

gungendes Oceansſelbſtzuſehen,und mit den Bewegun-
gen des BegleitersderErde,des Mondes,zuvergleichen.
JFchbefandmih zu Gullholmen, einem Handelsplaße,
aufeinerſehrkleinenJnſel,wo kaum einigeHäuſerſtehen
föônnen, gleihwo die Tenoelbeſichîn den großenTenos
fuhrt,oderTanafiorden, wie ihndienorwegiſchenEíin-

wohnernennen, ergießt.
DieſergroßeFuhrtliegtfaſtin der Mitte zwiſchen

Nord-Capund Wärdhus, er iſtwol fünfMeilen insLand

hineinlang,und eineMeile breit.Gullholmenliegtan
‘deſſenEnde.

DieſenTagwar diehôchſteFluthzuGullholmenVor-

mittagegleichnah 11 Uhro Min.

Der Mond war ſelbigenTag in Norden, oder im

niedrigſtenStande durchden Mittagtkreisvon Gullholm
gegangen, Vormittagesum 6 Uhr18 Min.

Alſowar das Waſſerin derFuhrtnah dem Durch-
gange des Mondes nichteheram höchſtengeſtiegen,als

macheinemVerflußvon 4 St. 42 Min,

Das
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Das Steigen des Meeres vom niedrigſtenbis zum

höchſten, betrugvierſchwediſcheFuß. Der Mond hatte
den Tagzuvor, nämlichden 22, das erſteVierthelgegen
x0 UhrVormittagegezeiget,Alſowar dieſeFluthdie
zweytenachdem Viertheile,

Den 25.Jul.inderNachtvor dem26,iar dieFluch
wiederam höchſtennachMitternachtum 1 Uhrzo Min.

Eben dieſeNacht,odergenauer zu reden, denAbend
zuvor,war der Mond dur<hGullholmensMittagsfkreis
ſúdlihgegangenum 8 Uhr50 Min.

AlſoereigneteſichdieFluthnah dem Durchgange
4 Stunden 40 Min.

DieſeMitternachtsflucthwar 1 VierthelFamn.höher
alsdieMittagsfluth, den 23 zuvor.

VorhergehendebeydeBeobachtungenſtimmen,was
dieZeitbetrifft,ſehrgenau mit einanderüberein, und man

fann dieZeitdes hôchſtenWaſſersoder derFlucham

Ende dieſerFuhrtund am HafenbeyGullholmen4 Sc.

40 Min. nachdem Durchgangedes Mondes ſeßen.Aber
beyderMündung,fünfMeilenweiternachderSee,dúrfte
dieFluthzeitetwas ehereinfallen.

Den 1. Aug.war beyWärdhus dieEbbe,oder der

größteAblauf,den dieNorwegerFjôranennen,Nach-
míttageum 2 Uhr 15 Min.

Der Mond war ſúdli<hdur< den Mittagekreisdie

‘Nachtzuvorgegangenum 2 Uhr30 Min.
Und mußtealſoîndem nordlichenTheiledes Mittags

kreiſes,oder in ſeinenniedrigſtenStand kommen , um

2 Uhr55 Min.
Oder 40 Min. Zeit, nachdemdas Waſſeram niedrigs

ſtenwar. Der Mond fam den Tagdaraufo St. 49M.
ſpäterin eben den Mittagskreis, dieſesunter viergleiche
Zeitengetheilet, giebtfürjedeAbwechſelungder Fluth
6 Sc, 12 Min.

Folglichſtunddas WaſſerſelbigenTag am höchſten
Vormittagsum 8 Uhr3 Min.

Alſo
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Alſowar Fluthnachdem Durchgangedes Mondes
5 St. 33 Min.

|

_
:

Den 2. Aug.war dasggWaſſeram niedrigſten,oder

Fjâra, Nachmíttagsum 3 Uhro Min.
Der Mond giengſúdlihdur< den Mitctagskreisvor

MitternachtdieſesTagesum 3 Uhr19 Min.
Der Mond im nordlichenoder untern TheiledesMics

tagsfreiſes,Nachmittagsum 3 Uhr44 Min,

AlſohabendieBewohnervon WärdhusEbbe,oder
Fjârſj$0,cin wenigvor dem Durchgangedes Mondes
durchden Mittagskreis, und zwar dieſesmal o St. 44 M.

Ziehtman nundie ZeitzwiſcheneinerEbbe und Fluch
ab,nämlichdieſenTag,nah der Theoriedes Mondes
nur 6 St. 12 Min.

So wardie höchſteFluthVormitt.um 8Uhr48 M.
Und dieFluthnah dem Durchgangedes Mondes,

5 St. 20 Min.
Ein Mittelaus vorigenbeydenBeobachtungengiebt

dieZeitderFluthzuWärdhus5 Sc. 30 Min.

DieſenTagwar ſchondas fünftemal 24 Stundennah
dem Vollmonde,welcherden 29. Jul.gegen 2 Uhr des

Morgensunter dem Mittagskreiſevon Wärdhuseintrat.
Aber dieſenTag betrugder Unterſchiedzwiſchendem höchs
ſtenund niedrigſtenStande des Waſſersam meiſien,näms-

lihganzer 11 ſchwed.Fuß, oder faſt2 Famnar,und er

war wirklichetwas größer,als den Tagzuvorden 1. Aug.,
welchesdiedritten24 Stunden waren, und ſchonauf die

viertennachdem Vollmonde giengen.Es war auchder

größteUnterſchiedder Fluthund des Fallesunter allen;

dahermuß ichnochkürzlichvon derWitterungreden.
Fn Geſellſchaftmit dem HerrnCommißionsſekretär

Friedenretch,welchermichdieſeganzeReiſeüberbegleitet
hat, und allemal,das ſchwereFortkommenmit den Werk-

zeugenzu befördern, und beyden “Beobachtungenbehülflich
zu ſeyn,bereitgeweſeniſ, langteih zu Wärdhuesden
30+ Jul,um 4 Uhr Nachmittagsan, Eben den Abend

-

|

ziviſchen



in den Gegendenutn das Nord-Cap.

zwiſchen$ und 9 UhrhattenwirDonner und Regenmit
SW. Winde. Dieſeswar das zweytemal dieſenganzen
Sommer,daßichinnerhalbdesPolarkreiſesdonnernhôrece.
Den Abend hattenwirwarm?Witterung, aber den Tag
daraufoder den Sonntagden 31, folgteeinſtarterSturm
von NW.

Den1. Aug.ward dieWitcerungnochſchre>lichermit
Sturm von NW. der SchneemitRegenvermengtbrachte.
Unter dieſemSturmewar es unmöglich.,-dieZeitder Ebbe
und Fluthder See rechtzu bemerken,Jchmußtealſo
nacheinemdreytägigenAufenthaltezu Wärdhus, michmit
vorhergehendenbeydenBeobachtungenvom niedrigſten
Standeder Ses,oderden-Fjâra, begnügenlaſſen, wel«
chesman meiſtensbeſſerbeobachtenkann, als.ihrenhöchſten
Stand oder dieFluth.

__

DieſerSturn1 hatvielleichtvieldazubeygetragen,daß
der Unterſchiedder Höheder FluthundEbbedenvierten
Tagnachdem Vollmondeam größtenwar.

VorhergehendeBeobachtungenderFluthaufGuſlholm
und ‘Wärdhusſindnacheinerguten Taſchenuhrgemacht,
welche.dochalleTage,wenn es hellewar, nachderwahren
Zeit,vermittelſtübereinſtirmenderSonnenhödhen,dieman
mitdem Quadrantennahm,gerichtet, oder damitverglie
chenwurde.
‘NachdemichaufWWadſszurückgekommenwar, wo

ihdiePendeluhrwährendderSeereiſenachWärdhus.ges
laſſenhatte,fingih an, daſelbſtdieEbbe und Fluchvon
neuem undgenauer zu unterſuchen.

_— Wadſßóliegtan der Mündung desvierMeilenlangete
Waranger-Fjordsan ſeinemnordlichenUfer.

Den 3. Aug.war die größteEbbe daſelbſt, ſogenau
man bemerfenfonnte,Nachmittagesum 3 Uhr48 Min,

Oderum gleicherRechnungwillenum 3 Uhr50 M.

Esiſ ſehèſchwer, dieeigentlicheZeit,da das Waſſer
am hôchſtenoder am niedrigſtenſteht,rechtgenau aufecénés

geMinuten zu bemerken,denn ganzeVierchelſtunden,ja
Schw.Abh.XV. D M zuweia
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zuweilenhalbeStunden fann man faum ſehen,daßſi
etwas ândert, wenn dieSee im Begriffeſteht, von einer
Art derBewegungzuder entgegengeſeßbtenzugehen,Die
Zeitgenau zubekommen,nahmich,ſozureden,übereins
ſtimmendeHöhen, ein wenigvor und einwenignachdem
höchſtenoderniedrigſtenStandedesWaſſers,und halbirte
dieZwiſchenzeit, welchesoftmit derZeitübereintraf, die

man nachdem Augenmaaßebemerkethatte,ob ichwohl
dieſeleßtereſürunſichererhalte,Zu allemdieſemward
ſtilleSee erfordert;ſchonbeyeinergeringenBewegung
der See waralles aufeineganzeStunde unſicher.

Kurzvor 4 Uhrfingman an den Anfangder Fluthzu
merken. Jch ließalsdenn eineStangezum Almeſſen
‘gleichin dieEbbeſehen, unddas Waſſerſtiegînandert
halbenStundenan der Stange , 1 F.73.
wiederanderthalbStundendarnach, oderum 7 Uhr,betrug
ſeinSéeigenübervoriges 5 32

nochanderthalbSt. darnachwar das SteigenderFluth
nochúbervoriges s 2 9

anderthalbStundendarnach, oder um 10 Uhr 10 Mín.

aufsgenaueſte,denn ſolangedauretedieFluth,x 3

Fn allen6 Stundenund 15 oder 20 Min. , da die
Fluchanhielt,ſtiegdieSee a , 9 1

odero und einZehntelFuß.
ObwoldieUhr,nachwelcherdieſeBeobachtungenuns

cen am UferderSeeangeſtelletwurden , mit derPendel-
uhrverglichen,einigeMinuten zu geſchwindegieng,und
mehrals diewahreZeitwies,ſowar dieAbendfluthauf
dasgenaueſteum s 10 Uhr 0M,

Eben den TaggíéengderMond hordlichdurch
den Mics

tagskreisNachmictagesum 33

Alſowar dieZeitder Fluthnachdem Durchgange
5 St.27M.

Den 5.Aug.wollteih wiederverſuchen{nah was für
Proportiondas WaſſeringleichenZeitenſtiege;nachden
Beobachtungendes 3, Aug.war das Steigendieerſten

drey
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drey Stunden größer, als die drey lebten; i< fand das

WaſſerdieſenTagam niedrigſtenNachmittagsum 5 Uhr
40 Min. ſtellteaberdieUhr genau auf6 Uhr;ineiner
Stunde 2 Min. oder um 7 Uhr2 Min,nachder Uhrbe-frugdas Steigen s oF.73.
wiederinebenſovielerZeit, oderum 8Uhr4M, x 3

nochinſovielerZeit,oder um 9 Uhr65M. I 6

Fn allem 3 Stunden 6 Minuten,welchesdiehalbe
Fluthzeiriſ s ° 3 6

Aber derSturm,welchereinfiel, zerſtdretedieganzen
Anſtalten, und hindertemich,dieBeobachtungenfortzuſes
ßen. Daseinzige,was ihmicSicherheicbemerkenkonnte,
war, daßzwiſchen11 und 12 Uhr2 Miín.,oder dielebte
Stundedes Steigensder Fluth, dieFluthnichtvielmehr
alseinenZollſtieg, an ſtattdaßſiedieerſteStundeſieben
Zollgeſtiegenwar. NunmehraberfingſtarkerWNW.
Wind aus dem Ende desWarangerund derFuhrtzuwe-
henan, welcherder hereintretendenFluthentgegengieng.
DieſeFluthwar ſelbigeNachtam hôchſtenum 12 Uhr2M.
Nachder Sackuhrnämlich, odernachderwahrenZeitum

1 Uhr42 M.
Der Mond fam ſelbigeNachéinNorden um 6 2

Alſowar dieFluthnachſeinemDurchgange5 St, 40M.
Den 8.Aug.Ebbe Nachmitt.um 8 Uhr47 M.

Ziehcman davon eineZeitzwiſchenEbbe und Fluchab,
oder 6 St, 12 M.

ſowar dieFluchſelbigenTagum 2 Uhr35M.
Der Mond war înSüdenſelbigenTag

Vormittageum 21

Die FluthereigneteſiihnachſeinemDurchgange
6 St, I4M.

Von Wadſd queerüberdieWarangerFuhrt, gegen
das feſteLand, liegtein fleînesEilandin der See vor

Kjöfjorden,welchesRjsheißt.
Daſelbſtbemerkteichden 16,Aug,disniedrigſteSee,

Nachmiccagesum o a 2 Uhro M.
M 2 Wegen
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Wegen der Zeit bin ih deſtogewiſſer, weilichdieMiíts

tagshdhe-der Sonne mit dem Quadrantendaſelbſtgenom-
men habe.

Sesbetman nun hinzudiehalbeZeitzwiſchenEbbe und

FluthfürdieſenTag a s 6 St. 15M.

ſobefómmt man die Fluthzeit, dieiddaſelbſtnichtabwars
ten konnte,um » 8 Uhr15M.
Der Durchgangdes Mondes geſchahum 2 17

AlſoereigneteſichdieSluthnachdem Durchgange
5 Sc. 58 M.

Das Mittelaus dieſenBeobachtungengiebtinWadſd
und Kid,oder beyder Mündung der WarangerFjärd,
dieFluthnah dem Durchgangedes Mondes 5St. 47M.

_ Dadie FluthzeitinWärdhusfünfund einehalbe,.in
Kjdund Warangerfünfund dreyVierthelſtundenbeträgt,
ſoſcheintdieBewegungdes Seewaſſers, dieſichnachdes
Mondes Gange von Weſtennah Oſtenrichtet,in dieſer
GegendaberihrenLaufzu brechenund ſichum Wärdhus
und da vorbeynah SW. nachdem Warangerund Kjd
Fuhrtzurü>zu begebengenöthigerwird,welcheseinen
Weg von fünfbisſechsMeilen beträgt, zudieſemRück
wege funfzehenMinuten nöthigzu haben,welcheseine
{wediſcheMeile und dreyMinuten beträgt.
Als ihdas zweytemal1749 im Chriſtmohnateherunter

nah Wadſó und an dieſeSeeküſtenkam,beflißih mich
únter andern, daſelbſt,wo möglich,dieZeitder Fluthges
nauer zu unterſuchen, und beſonders, wie ſichdie Abwei
ung, dieichvorigenSommer dabeygcfundenhatte,im
Winterverhaltenwürde;auchwie weitdieEbbe und Fluth
ſonahebeydem Pole,micderBewegungder Sonne,und
beſondersdes Mondes,nachTLTemtonstehrſäßen, überein

treffenwürde. Als ih mi< einPaarWochendaſelbſtaufs
hielt, beobachteteih auchzugleichdie Witterungtäglich
aufdas genaueſtemit dazugehörigenWerkzeugen, und die
Ebbe und Fluchverhielcſichdamals folgendermaßen:

17494
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1749. den8. DecsDie SluthNachmittagesum

LT Uhr 45 M.
Der Mondin NordenVormitt, 7 54
Die Fluth nach ſeinemDurchgange 5 St. 51M.

Dieſeswar das drittemal24 Stunden nachdem erſten
Viertheile.
Eben den Abend dieEbbe um 9 8 Uhr20M,
ZeitzwiſchenFluthund Ebbe ° 6 35
Ein Vierthelder ZurücfbleibungdesMondes

dieſé24 Stunden s 6 I4

Unterſchied 5 0 21

welchedieSee längerbiszurEbbebrauchte.
Den 9. Dec. um 3 Uhrſkunddas Meer ſtille,und faſt

nihtmerklichhöheralshalbdrey; um halb4 war esbey
eben der Höhewie um 3; alſowar dieFluthſtundeum

3 Uhr15 Min. AbernacheinPaar andern gleichenHô-
hen,dieman um 2 und um 4 genommen hatte,ſolltedie

Fluthgleichum 3 Uhram höchſtenſtehen.
Das Mitcelaus beydenBeobachtungeniſtfürdieefe
gentlicheFluthzeiezu nehmen o

3Uhr
7 M«

Der Mond war in Norden Vorm. 49
Die FluchereigneteſichalſonachſeinemDurch

gange um 42
Um 9 UhrVormitt.war dieEbbe mehrgefallen,als

dieNachmittagsebbeſelbigenTages, da das Waſſerein.

wenighöherund , und derMond ſichim obernMictags-
Freiſebefand, ,

Den10. Dec. war dieVormittagsebbeeinwenigmehr
gefallen,alsdieVormittagsebbedes vorigen.Tages.
Die FluchereigneteſichNachmictageum 4Uhr40M.
Der Mond inNordenſelbigenVormitrag9 46
Die Fluthnachdem Durchgange 6 54
Ebenden AbenddieEbbe - I O

AberderAbfallwar nicheſoſtark,alsVormittage.

M 3 Den
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Den rr. Chriſim.ward,andererGeſchäfftewegen, die
Ebbenichtbeobachtet,

Den 12. Dec,wax Vollmondund eineMondſinſterniß.
EbbeVormittageum 9 11 Uhr30 M,
HôchſteFluchNachmittage s 5 50.

DerMond im nordl,MittagskreiſeVorm. 1 37

DieFluchnachdem DurchgangedesMondes 6 St.13M.
Volimondîn Wadſd Nachmittages 9 Uhr57M.

Den Abend nachder See zu ſehen,hinderteAnfangs
dieBeobachtungder Finſterniß,und daraufder Sturm.

Den 13.Dec. empfandendie Bewohnervon Wadſsd
einentſeblichesUngewittervon NNO. mitSturm,Schnee,
und einerſolchenDunkelheit, daß man ſichkaum zurThúr
hinaus, geſchweigeſonahean das Meer wagte. So viel
man înderEntfernungbemerkenkonnte, war dieEbbe oder

der größteAbfall, ungefährum 12 UhrbeyTagey oder

gleihdarnach,und größeralszuvor. Um 12 F bemerkte
man , daßdie See ſchonwiederſtieg.

Den 14.Chriſtm.alsdenWeihnachtstag,nachneuem
Sétyl,um 8 UhrVorm. war dieFluthſoſtarkgefallen,
und an dem zuſammengewehetenSchneeam Uferzeigteſich,
daßdieſeMorgenfluthnah dem Vollmonde am Ufernicht
ſohochgeſtiegenwar , als-dieAbendfluth, welchegegen eis
nen Fußhöherwar. Jh verſteheallezeitſenkrechteHöhe,
und nichtnachderSchiefedesStrandes.

Beym Ausgangeaus derKirchewar dieEbbe ſtark
und ſehranſehnlich, daßman vielweiternah der See zu

gehenfonnte,alszuvor. Der größteAbfallereigneteſich
Nachmittageum s . 1 Uhr15M.
Die ZeitzwiſchenEbbe und

FluchdieſenTag,nah dem
Monde s 6 St.12M.

AlſodieFluchdesAbendsum s 7 Uhr27 M.
Der
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Der Mond gieng durchden MittagskreiſsNachmittags
um ° 1Uhr3

M.

AlſodieFluthnachdemDurchgange- 6

Den 15.Chriſtm.war die-größteEbbe oderderfârfſte
Abfalldes Meeres, ſoichdieſenMonat ſah,dieſendritten
Tagnachdem Vollmonde,und ereigneteſichNachmittags

um - 2 Uhro M,
Das Waſſerfingzurückzuſaufenan um 2 30

Den 16.Chriſtm.des Morgenserwartete man eine-

hoheFluth,der ſtarkenEbbe desvorigenTagesgemäß,
aberdieFluthroar nichtbeſondershoch, und kaum ordent-

lich,Vermuthlichrührteſolchesvon dem ſtarkenSúd-
windeher.

Den 17.Chriſtm.ward dixSee nichtbeobachtet.
Den18. Chriſtm.faum

gewöhnlicheFluthVormittags
um 5 10 Uhro M.

Der Mond inSüden Vormitt,um 4 17
Die Fluthnah des Mondes Durchgangedurchden Mike

tagsfreis e » 5 Sc. 43 M.
Um 12 X UhrNachmittagswardieSee halbgefallen,

und zwar zwo EllenſenkrechteHöhe, ſo,daßdieHöheder
ganzenFluthvon der niedrigſtenEbbe zur höchſtenFluth
4 Ellenoder 8 Fußbetrug.

‘DieNachmitcagsfluthſtiegzu ebender Höhewie.die
Vormittagsfluth, und war am höchſtenum 10 Uhrzo M.

Die Slutnachdes MondesDurchgangein Norden

5 St. 33M,
Den 19.Chriſtm.‘FluthVormict.gegen 1UhroM.

Nach dem Durchgangedes Mondes 6 St.

DieſeFluthwar nichtſohoch, alsdieFluthdenAbend
zuvor, unddie Fluthnachdem ſúdlichenDurchgangedes
Mondes, als es nun nachdem-leztenViertheilezugieng,
war niedriger,als dieandereFluthnah ſeinemnordlichen
Durchgange, derhöhereFluthnachſichhatte.

M 4 Dies
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Dieſesiſtalles, was ichſelbſtvon derEbbeund Fluth
beymeinemfurzenAufenthalteam Uferder See habebe-
merken können;da aberdieſerAufenthaltſehrfurzwar,
ſofragteichdie.Einwohner,was ihuenhiervonbekannt
wäre.

Dieſe,welchealleFiſcherund Seeleuteſind,bringen
ſovielvon ihrerLebenszeitaufdem Waſſeralsaufdem
tandezu, und hattenvom Meere,welchesihrUnterhalt
iſt,ſovielKenntniß,alsih kaum vermuthechatte,
Ebbe und FluchſindihregewiſſeſteUhr, da ſichoftín

vielendunkelnTagenwederSonne nochSterne zeigen.
DieſeSeeuhrgehtnie unrichtig,aber ſiemüſſenſichdie
Art, wieſiedieStunden zeiget, bekanntgemachthaben.

Die Einwohnermeldetenmir , im WarangerFuhrte
ſeymit Nordwinde diegeringſteFluth,und dagegendie

ſtärkſteEbbe;abermit OſtwindeſeydieſtärkſteFluth,und
die geringſteEbbe;denn er wehetalsdennin die Fuhrt,
und mic dieſemWinde iſtdie Fluthoben am Ende der

Fuhregrößer, alsbeyWadſó und Kjòan der Múndung.
Den zweyten und drittenTag nachvollem oder neuem

Monde iſtdieFlutham größten,und nah denViertheln
am geringſten.Wenn man den Mond, nachdemer voll

geweſeniſt,betrachtet, und bemerfket, daßſeinRand die

Rundungzu verlierenanfängt, ſoheißtdieſesnachder Fi-
ſcheraſtronomie:der Mond hareinen Zziebbedommen,
unb alsdenniſtdieFluthgemeinigliham größten; aber,
wenn dieFluthrechtſtarkund hochiſt,vermindertſieſich
nichteherals den viertenTag, nachdemſiedreyTagehoch
geſtandenhata).

Um Michaelis(dieNorwegerbrauchenden neuen Ca:
lender) wird die Flutham größtenſeyn; dieſesiſtgleich
nachderherbſtlichenTag-und Nachegleiche.Jh fragte,

was

a) Dieſesſtimmetmitdemjenigenüberein, was ichzuWard
hus den2. Aug.1748gefundenhabe.

Anméerk,der Grundſchr.
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was die Urſachewäre? Sie antworteten ,
es kämedaher,

weildieSee um dieſeZeitînder ſtärkſtenBewegung,und
am meiſtenzuSturm und ſtarkemSeegangegeneigtwäre.
Man fann aus der himmliſchenNaturlehrehinzuſeben,
daßſichdieSonne alsdennim Aequatorbefindet*).

Sie ſagten,dieFluthrichteſichauchgar ſehrnah
derWitterung,dieinder See wäre,jaauchoftnachder
bevorſtehendenWitterung,Wenn UngewitteroderSturm

zu erwarten ſind,ſoſteigtdieFlutheherund höher,als
ſienachdem dermaligenStande desMondes thunſollteb).

Fm Neumonde und VollmondeiſtdieFluchmeiſtens
von gleicherHöhe, ba!dbeydem einen, baldbeydem an-

dern höher.
AberihreſokühnealsgefährlicheExperimentalphyſik

gabmir einenUnterrichtund eineRegel, diebevorſtehende
Witterungvoraus zu ſehen,dieih nihtfürmichallein

behaltendarf,Sie kannvielleichtauchjemandanders die-
nen, wiewoljemand,dermittenim Landewohnet, ſchwer
lichſein.Gedächtnißdamitbeſchwerenwird, Sie lautet

folgenderGeſtalc:

M 5 Wenn

*%)Und dieſesiftauchdieVrſacheder von den Schiffernan-

gegebenenUrſache,weilſonſtdieNeigungder See zu ſtar-
fem Sturmenichtsfagte.Uebrigensiſtſchonvor Alters
bekanntgeweſen,daß dieSee um dieTag-und Nacht-
gleichenſtürmiſchzu ſeynpflegt,wie aus dem lezten
Briefeim X. B. Cicerosan den Atticuserhellet, wo die

VergleichunadesAequinoctiimit der Zeit,da der Brief
geſchriebeniſ,den AuslegernSchivierigkeitenverurſacht
haben,dieſichnur durchdiedamaligenVeränderungendes
Calendershebenlaſſen.S. BayerVranometr. in Capri«
corno, und Middletons Life of Cicero. X.

b) Ich fanddagegenden 10. Chriſkm.in Wadſs, daßdie
FlutheineStunde ſpäterkam,als ſieſollte,und dieEbbe
ebenfalls, vor übelemWetter; aber beydeFalleſindgleich
möglich.Vielleichtereignetſichder andereöfter,weiler
den Einwohnernſo bekanutgewordenif.

Anmerk. der Grundſchr.
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Wenn es ganz windſtilleiſt,und kleinerSchneefällte,

ſoiſtes am gefährlichſten, aufdieSee zu gehen, beſon-
ders in fleinenBooten

,
denn man iſtkeinenAugenblick

vor heftigemSturme und grauſamenWinde zwiſchenden

Felſenſicher; wenn es aberfaltiſt,oderauh, wenn einis

ger Wind wehet, iſtes nichtſogefährlichaufder See zu

fahren.Wie vieles füreinenSeemann im Winter zu
ſagenhat, wenn er gegen dieſeRegelanſtößt,wird auch
einBewohnerdes Landesbegreifenfönnen.

Wenn man dieDecemberfluthin Wadſdgenauerun-
terſuchet, ſofindetman, daßdieFluthin den Viercheilen,
fünfund dreyVierthelſtundennachdem Durchgangedes
Mondes durchden Mittagekreiseinfällt,wie im Auguſt
des vorigenJahresiſtgeſundenund angegebenworden ;
abergegenden Vollmond und dieSpringfluth,da die

Fluchſtärkerwird,erreichetſieihrevölligeGrößenicht
eher,als nah ſe<sStunden,oder wohlnochſpäter.
Gegenden großenSturm im Vollmonde war dieSee noch
unordentlicher, denn den 1oten Chriſtm.brauchtedieFluth
beynahevolleſiedenStunden, ihrenhöchſtenStand zu
erreichen.

Ehe ichdieſeNachrichtenvon der Ebbe und Fluth
ſchließe,muß ichauchanführen, was dernorwegiſcheVogt,
Vedege, mirmitgetheilethat.Er iſtvieleSommer
von Wadſs beyWärdhusum NordcapbisAltensfjordge-

ſegelt, welchesfaſtſoweitſüdweſtlihvom Nordcap,als
Wärdhusſúdoſtlichvon ebendieſemberühmtenCap liegt.
Er meldete, inAltenſeydieFluth, wenn derMond durch
den Mitcagskreisgehe, odergleichſehsStundeneher, als

inWadſs,denn hieriſ,weilder Mond im Mitcagekreiſe
ſteht, Ebbe , und dieBewohnervon Wadſdrechnenvöllí=

geſechsStundenfürdierete Fluthzeitin ihremHafen,
welchesauch,wiewirgeſehenhaben,beyder Springfluth
richtigiſt.Beym NordcapiſtdieFluth, nah desVogtes
Berichte,dreyStunden,nachdemder Mond durchden

Mittags-
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Mittagekreis gegangen iſ,und nah dieſemEbenmaaße,
nachOſtenzu immer ſpäterund ſpäter, ſodaßſieſichin
Wadſó ſehsStunden darnachereignet,wenn in Alten

nachder neuen RechnungſchondiehöchſteFluthiſt.
Es iſtauchglaublich, daßdieBewegungdesWaſſers

ſichan dienorwegiſchenKüſten�ößt, aber nichteher, als

nachſolangerZeit, ſechsStundennämlich,um das Nords

cap tfômmet, ſichum Waärdhusbeuget, und endlichwendet,
und gegen ihrevorigeRichtungin dieWarangerBuche
geht, und alſoeinenWeg von wenigſtensvierzigMeilen

zurü>leget.
Meine BeobachtungenaufGullholm,und în Wärd-

hus, ſtimmennichtalleinmitdieſemBerichteúberein, ſon-
dern es findetſichauchſowolim ſchwediſchenSeecalender
von 1743, alsindesverſtorbenenHerrnViceadmiralsvon
RajalinsSchiffbuche68 S. ichweißnichtwoher, ob ets

wa aus Herrnde L’Jslede laCroyereBeobachtungen,
daßbeyKilduin, beyRuſſiſchKuola c )dieFluthzeitſieben
Stunden dreyßigMinuteniſt.Das Waſſerbrauchetalfo
zwo Stunden zwiſchenWärdhusund Kilduin, deren Ents-

fernungungefährzwanzigſchwediſcheMeilenbeträgt.
SoangenehmdieBeobachtungender Ebbe und Fluth

an dieſenOrtenim lichtenSommer ſind,ſohalsbrechend
ſindſiedagegenim dunkelnWinter. Die norwegiſchen
Uferſindan nichtvielOrtenwenigeralszwanzigGrad ge-
neigt, meiſtentheilsbeträgtihreNeigungzwiſchenvierzig
und funfzigGrad , odereinenhalbrechtenWinkel; manche
Stellenſindauchſoſteilund lothreht,wie eineMauer,

of

€) Ein Fiſchheißtbeyden LappländernKuole, beyden
FinnenRala,daherhabenwir in den Lappmarkenviele
Herter, dieihrenNamen von Ruole,oderFiſchen,haben,
alsKuola- jerf,Ruola- ſiadke,aberdieAusländer,die
das u0 oder ua auszuſprechennichtgewohntſind,ma-
chenKola aus Kuola oderKuala.

Anmerk. der Grundſchr.
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oft zu 20, 30, Famnar vom Ufer hat man 60 bis Lo Fams-
nar Waſſer,wie ih ſelbſtgemeſſenund gefundenhabe,

So weit diehochſteFluchim Winter heraufſteigt,
ſchmelzetauchdas.Eisan den Ufern,ſobalddieFluthdas
Uferverläßt,gefrieretes gleichwieder. An ſolchenſteilen
und ſ{lüpfri<enUfernmuß man ſehrvorſichtiggehen,
denn man hatnichtmehrals einenSchritt, der ungefroh-
ren und nichtſchlüpſrigiſt,zwiſchenſichund dem Tode;
und eineinzigesStrauchelnmit dem Fußeaufdem Glatts

Eiſekönntedas Ende machen.Jn dergrößtenFluthgeht
das Waſſerbisan das Glatteis, aberbeyder Ebbeiſtder
BeobachterwenigerGefahrausgeſest.Gleichwolriethdie
Vorſichtigkeit, den Beobachterzuweilenmit Stricfenum
denLeibverſichernzu laſſen,wenn er beyſtarkerKälteund-
ingroßexDunkelheitan das äußerſteSeeufergieng.Jch
hâttebeſondersgewünſchet, dieVerhältnißvon den Aende-
rungen der See innerhalbgleichgroßerkleinererZeitenges
nauer zu unterſuchen,wie ih vorigenSommer anfiengz
aberdieſeJahreszeitwar es unmöglich,das zu vollenden.

Den 16.Jul.1753.

TII,Schluß
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Schlußder Nachricht
von der

Klapperſhlange,
beſondersvon den

HülfsmittelngegenihrenBiß,

Von PeterKalm.

NYDanfanndie Klapperſchlangeleichtertódten,alsei
f

YY nigeandereSchlangen, weil ſieſehrunbehülflich
D >

¡�t,Wenn man ihrmiteinerfleinenGerteeinen
Schlagüberden Rückengegebenhat, ſobrauchetes nicht
vielmehr, ſiezu tôdten.

Sie hatnichtdie Beſchaffenheitunſerereuropäiſchen
Schlangen,díezuhalbenTagen, nachdemman Kopfund
Schwanzbeyihnenvon einandergeſonderthat,noh Bez

wegungen ſpührenlaſſen,denn wenn auchdieſerihrKopf
ziemlichunbeſchädigetiſt,und man nichtſehenkann,an wel-

cherStelleſieden Schlagbefommenhat,ſoiſſiedocheine
Stunde,und wohleher,nah dem Schlage,ganz leblos
und unbeweglich.

Sie fängtſobaldzuklappernan, als ſieeinenMen-
ſchenſieht, und verräthſichſelbſtdadurch,da jeder{nell
und unverdroſſeniſt,einſogefährlichesGeſchöpfauézurots
ten,daheriſtſiegegenwärtigbeyden EuropäerninAmeri-
ca ſoſelten,ob man gleichim Sommer täglicheinigevon
den andernSchlangenſieht.

Als
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Als die SchwedenzuerſtnachAmericakamen, hatten

dieWilden den abergläubiſchenGebrauch,(wieſienoh
tieſerinsLandhineinhaben) keineKlapperſchlangezu be-

ſchädigen,ſondernwennſieeineim Walde antrafen, ließenſie
ſolcheinFriedenliegen, und ſagtendabey:Gehe du deinen

VOeg, ichwill meinen gehen.Aber nathdemſiege-
ſehenhaben,daßdieEuropäerſieohneBarmherzigkeit
todtſchlagen, und feinUnglückdavon haben, auchdaßdie
ZahldieſerSchlangendadurchanſehnlichvermindertwird,
ſofingenſieauchan, gegenſienichtſogütigzuverfahren.

EinigeeſſendieKlapperſchlange,vornehmlichin der

SNeynung, irgendeineKrankheitdamit zu heilen.,es giebt
aberauch¿eute, denen ihrFleiſchund Fettwohlſ{hme>et.
Manſaget, wer ſolchesFleiſcheſſenwollte,müſſedie
Schlangebaldund plöblichtôdten, ohneſielangezu reizen
und zu ſchlagen, weilſieſonſt,wenn ſieſehrzornigwird,
ſichſelbſtbeißt,ſodaßſieauh von ihreneigenenBiſſen
faſtſobaldſtirbt, alseinanderesThier,das von ihrwäre
gebiſſenworden. Wenn alſojemandvon ihremFleiſche
âße,nachdemſieſichgebiſſenhätte,würdeer in Lebensge-
fahrgerathen. |

Aus dem FettedieſerSchlangewird einDelbereitef,
und dieſesgeſchiehtfolgendermaßen.Man ſuchet, indem
man ſietódtet, zu verhúten,daßſieſihnichtſelbſtbeißt,
nachgehendsnimmt man das Fettaus ihr,und legetſol
chesaufeinenTeller, ſeßetes în dieSonne,und läßtes
ſolchergeſtaltſchmelzenund zu eiínemDelewerden , das man

ineinergläſernenFlaſcheverwahret.Man hältdieſesOel
fürunvergleichlichgegenallerleySchmerzen, wenn man ſich
verbrochen, oderaufdergleichenArcbeſhädigethat.Man
ſchmieretalsdenndieStelle,wo der Schmerziſt,damit.
Es ſollauchgegen der SchlangenBiß ſelbſtvortrefflich
ſeyn,wovon ichgleichunten handelnwerde.

Es wurden verſchiedeneBeyſpielevon Leutenangefühs
ret,diezitterndeHändegehabt,und aufandererEinra-

chenHerzund LebereinerKlapperſchlangeganz rohund.
warm
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warm gegeſſenhätten,wodurchſievölligvon dieſerBe
ſchwerlichkeitwären befreyetwoxden;aber man erwähnte
auchandere, dieebendas gethanhätten,ohneihreBes
ſchwerungzu varlieren.Doch ſagteman, dieſelebtern
hättenſichdas Zitterndur<hVöllereyzugezogen,

Die Wilden brauchenhäufigGürtelvon der Hautder
Klapperſchlange.mitdenKlappernam Ende. VieleEuros

pâertragenſieals Verwahrungsmittelvor allerleyKrank-

heiten,als vor Rückenſchmerzen,Weiber in Kindesnd-

thendie Geburt zu befördern,u. 0.w. Der Rückgrad
der Schlangewird am Halſegegen das kalteFieberſowok,
alsgegen das hisige,getragen;man hängtſieauchden
Kindernan denHals, daßſieleihtZähnebekommenſollen.

Außerdembrauchetman dieHautſtark,Scheidenzu
DegenundHirſchfängerndamit zu überziehen,Manhält
ſieſehrcúchtigdazu.

NunmehrwillichkürzlichdieHeilungsmittelanführen,
dieichalsſchrgutwiderden BißderSchlangenhaberüh-
men hören,

Fn Nordamericagiebtes verſchiedeneKräuterund

Wurzeln,dieden Namen RattleSnake root, und Snake

root, d, i, KRlapperſchlangenwourzelnundSchlan»
eenvourzelnführen,und ‘zon denen man glaubet,ſieheiles
ten den Biß der Klapperſchlangenund anderer giftigen
Schlangen;welcheabervon dieſenPflanzendiebeſteiſt,
fann man nichtgewißſagen,weildie Wilden an einem

OrtedieeîneArt , und andereWilde an einemandern Orce
dieanderebrauchen,wenn ſievon derKlapperſchlangeoder

einerandern Schlangeſindgebiſſenworden ; und gemeinig-
lichfindetman an dem Orte,wo das einedieſerKräuter
wächſt,das andere nicht.

COLLINSONIA. Linn. Spec.Plant,T. 1. p. 28.

HerrJoh.Bartram meldete mir,er habeeinmal
einenWilden geſehen,den eineKlapperſchlangegebiſſen
hatte,dieſerbrauchtedagegenalleihm bekannteKräuter,
abernicheswolltehelſen,ſonderndesWildenZungeſchwoll

ders
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dergeſtalt, daßſtevor ſeinenMund herauscrak,und nicht
mehrhineinkonntegezogen.werden, Einerder Wilden

nahm alsdenn dieCollinſonia,foce dieWipfeldavon,
und weilderverleßteWilde weder Mund noch-Zungerüh=
ren fonnte,goßer ihmden Saftvon der gekochtenCollin-

ſoniain den Mund und Hals, Bald daraufgabder
KrankemitderHandZeichen, daßer mehrverlangte, weil

er tinderungdavon empfand,man goßihmmehrin den

Mund, welchesſovielausrichtete, daßer. balddaraufdie

Bungeînden Mund zu ziehenanficng,und nachVerlauf
einigerStundenimmer nachund nachbeſſerward , ſodaß
er infurzemvölligwiederzurechtefam.

SANICULA floſculismaſculispedunculatis, herma-

phroditisfeflilibus.Linn. Spec.plant.T. 1. p.235. Man

zerſtößtdieWurzel, ſchneidetden Ort,wo dieSchlange
gebiſſenhat, mit einemMeſſerauf, und legetdieWurzel
darauf, welchedas GiftinkurzerZeitauszieht.

ACTZÆA racemo ovato
, frudibusquebaccatis.Linn.

Spec.Plant.TT.1. p.504. Aconitum baccis niveis.Corn,
Canad.76. Mannennet dieſePflanzeúberAlbanienRattle
Snake root, KRlapperſchlangenvwourzel,und verſchie»
denebehaupten, es gebekeinbeſſeresund ſichereresMittel

gegenden Biß der Klapperſchlange, als dieſes,jaeinige
gehenſoweit, daßfieverſichern,wenn man ſie inderHand
habe,fônneman eineKlapperſchlangeohneGefahrangrei
fen,und ſiewerde ſihnihtunterſteßenzu beißen;auch
wenn man ſieam. Ende einesStabeseinerKlapperſchlange
vorhalte, ſozieheſieden Kopfweg, und ſcheueſichdavor.
Fh habeverſchiedenegehöôret, dieſichwegen dieſesalles
aufihreeigeneErfahrungberiefen,und was das betrifft,
daßman vermittelſtihrerBeyhúlfedieSchlangemitbloßex
Handangreifenkann, ſagtenſie,hättendieZuſchauerſie
dieſerwegenfürZauberergehalten.Die Wilden am Mo-

‘hafsfluſſebrauchendieſesKrauc beſtändiggegen den Biß
derKlapperſchlange,

SANGVI-
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SANGUINARIA. Linn. Spec.plant,T.T. p.505.
Wird überAlbanienvon den Mohakswildenals einzuver-

läßigesHeilungsmittelgegen den Biß der Schlangege-
brauche.Man FfauetdieWurzel,und legtſieaufdiege-
biſſeneStelle. OhneZideifelwird es ebendieſeyn, von

der HerrDudleyredec;ſiehePhiloloph.‘Tranſact.abrid-

gedVol. VII. p.41.
RANUNCULUS hirſutus,foliisternatismultifi-

dis, calycereflexo, fruíu oblongo.DieſesKrautwächſt
in America,im Schatten,bey Quellen,und andern

feuchtenOerterninWäldern. Man fauet oderzerſtößtdie

Wurzel;der Orc,wo dieSchlangegebi!ſenhat, wird mit

einem Meſſeraufgeſchnitten, oder einwenigverwundet,die
zertaueteoder zer|toßeneWurzeldaraufgelegt,ſoziehtſie
das GiſtinfurzerZeitaus. Man braucherdieſeWurzel
beſondersgegenden Biß einerArt von Klapperſchlangen,
die kleinſind,und fürgiſtiger,alsdiegroßengehalten
werden.

THYMUS foliis ovatisacuminatislerratis,corym-
bislateralibusterminatricibusquepedunculatis.Gron. flor.

Virg.64.Yaden engliſchenColonienheißtſieDittranp,Man

zerquetſcherdas Blatt,„drückeden Saftheraus,und nimmt

ihninMilchoder etwas anders ein; es ſollvortrefflichſeyn,
POLYGALA cauleſimplicieredto,foliisovato-

lanceolatisalternisintegerrimis, racemo terminatriceere-

dto. Gron. flor.Virg.8o. wirdSenegaRattleSnake root,

‘auchSenegaSnake root, dieRlapperſchlangenwourzel
aus Senezza, oder die&Schlangenwurzelaus eqne-
qa, genannt. Sie wächſtbeſondersim ¿LandeSenega,
guchim ſüdlichenTheilevon Penſylvanien, abernichtweit
nachNorden , daherwiſſenwenigenordwärtsin Penſylva-
nien,was es füreineWurzeliſt,und was ſiefúrKräfte
hat.Von ihrembeſondernNußbengegen denBiß derKlap-
perſchlange,fann man eine Diſputacionnachleſen,diezuUp=
ſalunter des HerrnArchiaterund RicrersLinnâusVorſiße
herausgefommenit, und den TitelRadix Senegafúhret.

Schw. Avh. XV. D. N __SER-
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SERRATULA foliis linearibus ſparſis.Die Wur-

zelhiervonſollgegenden Biß derKlapperſchlangevortreff=-
lichfeyn.

SOLIDAGO paniculato-corymboſa, racemisrefle-

xis, floribusconfertisadſcendentibus,foliistrinerviisſub-

ſerrato-ſcabris.Linn. Hort. Upf.259. Manfindeteine
MannichfaltigkeithiervonmitglattenBlättern,die man

Rattle Snake herb,Klapperſchiangenkrautnennet,
welchegegen den Biß der Klapperſchlangeſoberühmtiſt,
daßman ihreBeſchreibungund Abbildunginden vornehm=
ſtender Calendervon Philadelphien1737 gebrachthat.
Die Wilden brauchenſieaufverſchiedeneArt gegen den

Biß der Schlangen, entweder ſiezerſtoßenſiezwiſchen
Steinen, oderkauenſieund ſprübenſieſolchergeſtaltindes

KrankenMund, oder legenſiezerſtoßenoder gekauetauf
dieWunde, oder ringsum ſelbige.Zuweilenkochenſie
ſolche,und laſſenden Kranken das Decocttrinken,auch
waſchenſiedieWunde damit,aberbeyallendieſenArten
muß der Krankeetwas davon hinunterſchlu>en.

ARISTOLOCHIA caulibusinfirmisanguloliIS

flexuolis,foliiscordato-oblongisplanis, floribusrecurvis

ſolitariis.Gron.flor.Virg.112. Mit demDecoctedieſesKrautes
eiltedes VatersBruder den oben îm I Quartalerwähnten

Y ars Lâk von dem Gifte,das nah dem Biſſeder Schlan-
ge zurückgebliebenwar, und einandererSchwedeheiltemit

ebendem DecocteſeineHand ſowolvon dem Biſſe,alsauch
von denUeberbleibſelndes Giftes,dieſichzurheißeſtenFah=
reszeitzeigten,wie obenebenfallsim erſtenQuartaliſter=
zâähletworden.

FAGUS foliis lanceolatisacuminate ſerratis.Linn.

Hort. Upf.287.Caſtaneaſativa.C. B. oder Caſtaniens
baum. Man'nimmtdie innereRinde derCaſtanienſchóß=
linge,fochetſie,bindetſiemit dem Decocteaufdiegebiſſene
Stelle,und trinketauchdavon. Es ſollſehrgutwiderden
BißderKlapperſchlangeſeyn.

Dieſes
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DieſesſindkürzlichdieKräuter,deren man ſich,ſoviel
ihmi erinnernfann,gegen dieſeSchlangegebrauchet.
F< willnun auh einigeandere Heilungsmittelerwähnen,
dieman ſehrrühmet.

Unter diebeſtenHeilungsmittelgegendieſerSchlangen
Biß,er mag ÎeuteoderViehbetroffenhaben,gehöret, wie
man gefundenhat, allesFect,alsBaumöl,Schweines
fett,ungeſalzeneButter,oder dergleichen,welchesman ſo-
gleichaufdiegebiſſeneStellelegenoderdrücken,auchden
Patientenvieldavon einnehmenlaſſenmuß. Einesder

beſtenMittel, und das man gleichbeyderHand hat, ſagte
Dr. Colden,wäre,ſobalddieSchlangegebiſſenhat,ſieſo=
gleichzucôdten,zuöfnen,ihrFettherauszunehmen,und esauf
dieerwähnteArt zu brauchen.Ein Oel aus dem Fettedie-
ſerSchlangewirdſehrgerühmt.Auchberichtetebender
Dr. Colden,man hâtcemit vorerwähntemBaumöle ver-

ſchiedene.ProbeninAmerica ângeſtellet,daßes, aufden
Biß geſtrichen, meiſtenseinſicheresHülfsmictelfürMen=
ſchenund Viehwäre.

EinnichtwenigervortrefflichesHeilungsmittelſollSalz
ſeyn,nâmlichgewöhnlichesKochſalz,das man ſogleichnach
dem Biſſeinden Mund nimmèe,zwiſchenden Zähneneinwe«
nigfauet,und ſoaufden Biß leget.Einigeverwunden die

Stelleringsherumeinwenigmit einemMeſſer.Einige
behaupten,man habezuerſtinNeuenglandentde>et,daß
das SalzeingutesMittelwiderdenSchlangenbißſey,und

dieſesbeyder Gelegenheit,weileineFrau, dievon einer
Klapperſchlangeinden Fingergebiſſenworden , von unge-
fährdenFinger,zuLinderungdes Schmerzens,in einSalz=
faßgeſte>et,da denn der Schmerzaufgehöretund gänzlich
vergangen,ohnedaßſieeinigeBeſchwerungwiedergehabt
hâtte.Diejenigen,diein Canada vieldurchweitläuftige
Wälder reiſen,habengeweinigliheinBeutelchenSalzbey
ſich,ſolchesſogleichbeyder Handzu haben,wenn ſievon
einerKlapperſchlangegebiſſenwürden.

N 4 The-
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CTheriac haben viele als eines der vornehmſtenHeis
lungsmittelgefunden.

Zuweilenhatman Hülfedavon gehabt, daßman ſos-
gleichnachdem Biſſeeine Grube in dieErde gegra-
ben,und den gebiſſenenTheilda hineingeſte>t,wo
man Erde um ihngehäufet,und ihneinigeStundenſo
bleibenlaſſen,da ſichdenn,nachihrerMeynung,das Gift
aus dem gebiſſenenOrteindieErde ziehenſoll.

Andere,dieſichaufihreeigeneund aufandererErfah-
rung beriefen,ſagten,nichtsſeywiderden Biß derKlapper-
ſchlangebeſſerund ſicherer,alsTabackzu nehmen,ſolchen
zufauen,und auchetwas Schießpulverebenfallszufauen,
beydesunter einanderzu mengen, und aufden gebiſſenen
Ortzulegen,wieauchden Speichelvom Tabak hinterzus
ſchlingen.Dieſesſolleinunfehlbaresund ſicheresHúülfs-
mittelſeyn. Jh habeſehrvieldavon gehöôret, wie gar
vortrefflichder Tabackgegenden Biß dieſerSchlangeſey.
Manhat Exempel,daßteuteinnerhalbdreyoder vierTa-

genzu dreyenmalenverſchiedentlichvon Klapperſchlangen
gebiſſen,und allemalmit Tabak geheiletworden.

EinKnabe ward gebiſſen,und folgendermaßengeheilet..
Sein VaterſaugteallesGifraus der Wunde, war

aberſehrſorgfältig,beymAusſaugennichtsniederzuſchlu-
>en,ſondernſpyefleißigund genau allesaus, was er geſo-
gen hatte, Man muß ſichbeyſolchemSaugenwohlin
achtnehmen, daßfine blatteoder fleineWunde im Mun-
de oder im Gaumen iſ, auchdaßman feinenhohlenZahn
hat,ſonſtziehtſichdas Giftda hinein, und benimmtdem

Menſchendas Leben, Des erwähntenKnabens Vater
bliebunbeſchädiget.

Ein Mann meldetemir,ſeinKnabe,dernochlebte,als

ih inAmericawar, ſeyvon einerKlapperſchlangegebiſſen
worden.Jn MangelandererHülfenahmer eineHenne,
pflúcftedieFedernam Schwanzeaus,und ſebteden bloßen
Theilder Henneaufden Ort,wo dieSchlangegebiſſenhat-
te,und da ſollſichdas Giftaus derWunde îndieHenne

gezogen
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gezogenhaben,die bald daraufſtarb.FünfHennen
ſolchergeſtaltangewaridt, ließenihrLeben; dieſechſteund

leßteward nur einwenigkrank. Der Knabe fam nach-
gehendsvölligwiederzurechte.

Dieſeshabei< von den Hülfsmittelnwiderden Biß
dieſerSchlangeerfahrenkönnen. Manfindetnocheinige
mehrinvorerwähnterDiſputationRadix Senega.

Denenjenigen, dievon dieſerSchlangemehrzu wiſſen
verlangen,willich{lüßli<einigeSchriftſtelleranführen,
dievon ihrgehandelthaben: Mr. CATESBYS Na-

turalHiſtoryof Carolina,Voll.IL p.41. Tab. 41, wo ſich
aucheineunvergleichlicheAbbildungfindet,The Philolo-

phical‘TransadtionsN. 396.p.292.legg.N. 399. p-309-

ſeqq.-SALOMONS Modern HiſtoryVol. III p. 434.
The Philoſ,Transa@.abridgedVol.V. Part.IL pag.162.

CHARLEVOIX Hiſt,de lanouvelleFrance. ‘Tom,V.

Pag.233. 234, LAWSONS NaturalHiſtoryofCaro-
linap. 129.fig.DieDiſputationunter Hrn.Archiat.und
RittersLIN NAEI Praefid.Muſeum Adolpho-Frederi-
cianump. 2 nebſtvorerwähnter.Diſput.RadixSenegaund
nochandere.

N 3 Il.An-
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Anmerkungen
von der

Sifſiſchereyindennordländiſchen
Elbenund Scheeren,

Nic.Gißler,
1 $.

Ï Gattung:COREGONVS maxillaſuperiorelon-

giore,pinna dorfi ofliculorum quatuordecim.
ART. Spec.37. Sik, wo deſſenBeſchreibungzu
findeniſt.

WMannichfaltigkeiten.1)Lappſikfindetſichnur în
den größerngebirgifchenWaſſernund Moräaſten,
durchwelchediegrößtenFlúſſegehen.Kleinere
gebirgiſcheSeen an den Seitender Flußthäler,
und wo weicherWaſſerfließt,habennur den Finn-
ſikundRôr, Faun. Su. 310. zum Theilauch
einigeden SrenbicrFaun. Su. 309. DerLapp
oder Fiâllſik(gebirgiſcheSik)wiegtvon 3, 4,
bis7 und 9 Mark,und iſſehrbreitund fett.

2)Seeſikiſtkleiner, ſeltenúber 1, 2, höchſtens3

Mark ; er iſgeſchlanker, magerer , längerund
ſpißigeram Körper. Er gehtin dieFlüſſeund
Fuhrtenmitten im Sommer hinauf.

3)FinnſikhatſeinenAufenthaltininnländiſchenSeen,
8 oder 9 Meilenvon derKüſtedesMeeres,an

Größe
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Größe und Geſtaltgleicheter einemgleichgroßen
Srám, Faun. Su. 325. aufdem Rückeniſter
rund und ſchwarz,und hatzarteweißeFaſernim
Sleiſche,aberer iſtſehrmager.

IT Gattung: TOREGONVS edentulus,maxilla
inferiorelongiore.ARTED. ſpec.40. beißthier
Siklôdja,Stinr,Rabboxre.
WMannichf.1)SikldjaoderStint wird einegute

Vierthelellelang,oder wie diegroßentôjenoder
Stintein dem Meerbuſenund andern großen
Seen, welchedurchgroßeFlüſſemehrGemein-
ſchaftmit dem Meere haben.

2)Der Rabboxe,Smâlingfindetſichnur înties

fenSeen,oben aufden Gebirgen,in kleinern
Flüſſen, oderim obernTheiledernordlichentân-

der,und iſtſeltengrößerals der Nors. Linu.
Faun. Suec.3ILI

2, $.

Von dem Verhaltendes Siks in derSee,
und währendderZeit,da er heraufgeht.

leihvom Frühjahrean,kann man, nachderStrôóme-
lingsfiſcherey, oder wo dieStrômlingshaufenihs
ren Rogenhingelegthaben,mit Nebeneinund

anders VierthelſogenanntengeſönnetenSik (Solbad-
fif)fangen,der ganzſ{mal,und von verſchiedenerGröße
iſt;dieſesgeſchiehtvornehmlich,wenn das Eisaufgeht,von

dem Sik,der ſichinden Fuhrtenaufhält.MNachgehends
ſiehtman ebennichtvielbisJacobi, da dieerſtenHaus
fendes rechtenhinaufgehendenSik,der von gleicherGröße
und vollRogenund Milchiſt,von derSee nachdem Lande
kommen. Der zweyteHaufenkömmt um St. Lorenz,
derdritceum Bartholomäsi, dervierteum Kreuzerhd-

N 4 hung,
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bung, diegrößtenHaufenfommen um St. torenzund
Bartholomäi.

Im Jahre1750 ſtiegder erſteSikhaufendurchdie
Scheeren,vom AnfangedesAuguſtsbisden 13 dieſesMo-
nats herauf,unter welcherZeitder Wind meiſtensaus
S.und SO.gieng,auchkeingewiſſerStrom hieran den

- Ufernwar, daherderSik auchfeinengewiſſenStrichhielt,
weiler,wie alleandere Fiſche,'béymHinaufgehen,gèrndie

EmpfindungeinesſtarkenGegenſtromshat,welchesam
ſtärkſteniſt,wenn Wind und StromvoneinerleyGegend
herkommen.Sobald aberder Strom vom Winde,der
dem Strichedes Stromes entgegengeht,zurückgehalten
wird,gehtderFiſchwankend in den Fuhrtenhinund her,
begiebtſichnachdem Landezurü>und verliertſichindem
Meerbuſenund denScheeren,woer ſeinenStrichallezeitan

den SeitenderJnſelnund OeffnungenderSchceren.nimmt,
wo dieFlúſſehineinlaufen,und der Strom hinſtreicht,

dies

ſerwegenmuß er oft,theilsden Strom , theilsdieRich-
tungdes Landesſuchen,wo er am öôfterſtenmic Nebenund
Zuggarnengefangenwird. Wenn ſichaberzu ebender
Zeit,da er herauftritt,Weſt-oder Landwinderhebt, ſodaß
er einegleicheund gewiſſeAnleitungvom entgegenſtreichen-
den Strome und ſüßemWaſſerbefômmt,ſo ſtreichter

ſchnellfort,und folgetalsdenn nichtſogenau dem Lande,
ſondernhälteinengewiſſenStrichnachder Tiefe.

Bey ſtarkemSüdwinde und gleichemGegenſtromeſteigt
derSif zu2,bisweilenauh 4Meilein24 Stunden,aberin
langſamgehendemWaſſerweniger;beyWeſtwindekann
er 15Vierthelwegesgehen, daherkönnendieFiſcher,wel=
chendieſesbeéanntiſt,ofrden FiſchhaufendieganzeWoche
den Strom hinaufverfolgen,und jedeNacht nachvorer=

wähntenRegelneinenTheildes Haufensbekommen,wenn
das Neb 5,8 und mehrmalhintereinanderqueerüberdieTiefe
des Fluſſesgeworfenwird,da man denn findet,daß der

Sick,beygehdrigemGegenſtromegleichund hibigindas
Nesevonder untern Seiteſtreicht.Mau bemerket

pa:ch,
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bey,daß er in zween Armen, oder in einen Winkel zuſammen-
ſtoßendenLiniengeht,wie ebenfallsvom Lachſeinden Abh.
derKönigl,Akad. der Wiſſenſch.1751 iſberichtet.worden.

‘Beywarmem Sonnenſcheineund Thauwetter,bekommen

ſieihnbeyTage,wenn man ihnenan den ¿andungenmít
Nesßenaufpaſſec.

Den 9 Aug.beyNáächtwar erſchre>lichesBlißenmit
Donner und Schlagregen,da man dennden größtenHau-
fenSike bekam,der allezeitmeiſtensaus Rognernbeſte
het,und am beſtenmit Nebengefangenwird, Dieſes
geſchahbeyderMúndungderängermanniſchenElbe.

Wenn dieWärmeſtarkiſk,und langeanhält,hatmau
inallenleßtverſtrichenenJahrengefunden,daßalleandere
Fiſcheim Meere,ebenwie der Strômling,ganz.zerſtreuet
gehen,und alsobſiefranfwären, aufund niederwanken,
und wenn einer von ihnenans Nebezuhängenkômmet,ſiße
er nichtfeſte,ſondernfälltgleich, wiehalbtodt,vom Neve
ab;abernaheinem Sturme ſindſielebhaft, und ſtreben
gleichſam,ſihan das Nesezuhängen, und da gelingtdie

Fiſchereyam beſten.Dieſesgeſchiehtauh, wenn ſtarker
Sturm zu erwarteniſt.

Wenn man dieSik inMenge innerhalbder Scheere
fängt,ſißendieSimporFaun. Su. 278.und Skälryror
Faun. Su. 280. außenvor dem Nebe,diehundertweiſenach-
gefolgetſind.SonſtfolgenMännchenund Weibchenvon
Siken einandergetreunach,wenn ſieîngroßenHaufenſol-
chergeſtaltankommen.

Der heraufgehendeSik gehtauchſoeinigzuſammen
in Haufen,daß man ſchwerlicheineneinigenam Îande

zwiſchenjedemHaufenſchenkann.Vornehmlichwerdenſie
beyſtarkemund heftigemSúd- und SO. Sturme,nach
dem Lande getrieben,welcherſieinFuhrtenund Mündun-

gen derFlüſſeſühret.So baldWeſtwindſicherhebt, ſteiz
genſieeifrigund ſchnelldieFlüſſehinauf.

MN 5 Spät
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Spätim HerbſtegehtderSik iu kleinenBuſenindé

Duhrten, vornehmlichzwiſchenkleinenScheerenund dem
ande.

Wenn das Meer unruhiggegenAbend ausſieht,aber
des Morgensetwas ſtillewird,und es wolkichtiſt, ſoiſtdie
Fiſchereybeſſer, alsbeyheitermWetter,odergänzlicher
Windſtille,beywarmen Regenund Thauwetter, nebſterz
wähntenUmſtänden,iſtes nochbeſſer.

Im October1751fiengenſieinMedelpadnur inMeer-

buſenund FuhrtenSik,abernichtinFlüſſen.
Die Sik- und Ströômmlingshaufenfolgengenau nach

einander, ſo,daßſiezuweilenzugleichans Landfommen.

Meiſtenskömmt der Sik zwey bisdreyNächtedarnachan
dieStellen,wo dieStrômlingshaufenzuvorihrenRogen
hingelegthaben,theilsden Rogeninſichzuſchlufen, theils
deswegen, weiler ſihunter eben den Umſtändenund bey
eben.demWinde am Landeeinſindet,wie vorhinbeyder
Strômlingsfiſchereyiſtgewieſenworden. Derowegenſieht
man auchdieſenSommer, wie wenigSik,Harr, Aal,
und andereFiſcheam Landezu fangenſind,weilkeinStrôm=
lingzufindenwar, dem die andern allebeſtändigfolgen.
Der Sik liebetauchebendieBeſchaffenheitdes Bodens
und Landes,dazufichderStrômlinghâlt,nämlich,Sees
füſten,Landſpißenund Fuhrten, da gleicheund weitaus«

geſtreckteTiefeiſt,von zwey bisſiebenund zehnFamnar
tief;im Meerbuſen,da gleichausgeſtre>terSandboden

iſt,und einbeſtändigerStrom,entwedervon der See oder

einem andern großenFluſſe,ſtreicht, denn ohneeinemerks
licheEmpfindungdes Stromes,begiebter ſichnichtgeru
wohin,wenn ihnnichteínungewöhnlicherSturm treibt,

SobalddiegroßenSikhaufenihreLeitungindieFlüſſe
genommen haben, folgenihmgroßeHaufen<zarr,(Faun.
Su. 314.)welcheihreRogenzuleßtimOctoberlegen;auch
Laxdringe,beſondersCwärſpol,Jd, Srâm,u. ſ.f.
o, daßein beſtändigesPlatſchern,Sprúßenund Bewe-

genaufderWaſſerflächeiſt, welchesdieſeFiſchhaufeneurde
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urſachen, ſolangeſieherumſtreifen,aberunten an derSees
Éúſteund um dieMündungengroßerFlüſſe,iſ es, als
waren alleUferreinabgekehret,zuvierbisfünfMeilenan

den Seitender‘Mündungen,wo man gar keine Sike ſieht,
ſo,daßnur einigezerſtreuteeineZeitlangnacheinanderzu
ſehenſind.

Ein Zeichenvon derGegenwartdes Siks,iſtderSee-
bund,(Faun.Su. 11.)wenn er ſichaußenvor den Neben
beymAuswerfenderſelbenaufhält,wenn ſichaberderSee-
bundinnerhalbdergeſtelltenNebehineinmacht, und nach
dem Sikzu greifenanfängt,ſoiſtnichtvielzu fangen;der
Sechundkömmt nichtſogern ans tand,wenn er nicht
MangelaußeninderSee leidet,und ſeinenhungrigenMas

gen am Landeverſehenmuß.
Sechundeund Mâäſen, folgendenFiſchhaufenin-Ens

gen und Flüſſennach.
Man wird ſelteneíneanſehnliheMengeSifkean einer

und derſelbenStellean der Seeküſteüber zwey oder drey
Mächtenacheinanderantreffen,wenn es nichtetwa einneuer

Haufeiſt,ſondernman muß ihmnachder Richtungdes
Stromes jedeNachtWind und Strom entgegennachſeßben,
da man denn von einem und demſelbenHaufenverſchiedene
‘male etwas fangenfann.

3. $.

Vonder Naturund dem VerhaltendesSik,
inlangſamenoderſtrengegehendenFlüſſen.

Sobald derSik zu erwähntenZeitenindiegroßenlang-
famgehendenFlüſſehinaufgeſtiegeniſt,weiſetſichderHau-
fenmic Platſchernaufder Oberflächedes Waſſers,da der

Sik mit der Schwanzſinnedas Waſſerſchnellin ‘Bewes

gung ſebet, alswenn jemandmit der flachenHand klatſch
te,ohneaufzuſpringen, wie einTheilder Wiörtartthut;
er folgetzugleichderTiefeund dem ſtärkſtenStrichedes
Stromesnach.

‘Wo
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Wo der Flußeinengleichausgeſtre>tenBoden mit

Sande ausbreiter, und der Strom darüberſtreichet, da

ſinddiebeſtenNebſtellen, ihnzu fangen, welcheUmſtände
auchinFuhrtenund Buſen,am UferderSee beobachtet
werden.

Der Sik iſtſehrſcheu,Wenn derFlußungewöhnlich
aufſchwillt, verbirgter ſichintiefeHöhlen,dauert dieFluth
längery ſobleibter ſtehen, und begiebtſicheherzurúe,als
vorwärts.Sonſtgehter beygeringenWaſſernmittennach
dem Sétrome,aberwenn Herbſtfluthiſt,hälcer ſichnach
dem Lande,welchesman inderJudalselbeſehrmerket, wo

ſieim Herbſte1750 Sike mit Reuſenim Grunde fingen,
Lg

in dem tiefenNe6zuge(rwoarpen)oben,bekamenſie
nichts.

Die Jggeſundselbégehtmiteinem ſtreichendenStroz
me zur offenenSee hinunter,und hacfaſtbis an dieFuhrt
Waſſerfälle.,welcheUmſtändevieldazubeytragen, daßſie
ſoſehrfiſchreichiſt.Der Sik,welcherdieerſteNachtdas
ſelbſtaufſchla>tichtemGrunde (1lagggrunder)gefunden
wird, begiebtſichdieandereden Srrom hinauf.
n der ängermaniſchenElbe,bekómmt man beyden

KlippenderFnſeln(<zolmsdren)beymHinaufgehen,ſelten
vielnacheinander,fondernam öôfcerſtennur zwey oder drey,
welchesPaareſind,aberwenn er zurüegeht, gelingtdie-
ſerFangbeſſer,weilſieda ohneOrdnungunter einanderin

großenHaufenſhwimmen.
Wenner hinaufgeht, ruheter în Höhlenund hinter

großentandſpißen, aberbeymHinunterſchwimmentreibt er

dei Strome nach,nachdem ſtärkſtenund geradeſtenStr»

chedes Stromes,und hâlteher,wo ſichder Grund �res
>et, und am Zandeſtille,wenn er ruhenwill,

Der Sik ſteigtnieweiterhinauf,alsbisSolleſteà,
oder dreyVierthelmeilenúberdieKirche,und da bleibter

ſtehen.Wenner einenZuſammenflußvon zweenScrômen
(ſtrôm-nacke)antrifft,wo er auchvornehmlichſeinLaichen
verrichtet, ſo, daßman hierausſieht, ſeinevornehmſtedhſicht
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ſichtſey, dieStrôme zu Ablegungdes Rogenszu beſuchen.
ErdrângetſichbeySollefteàin dem ramſeleWaſſerfalle
ineinenanſehnlichſtarkenund brauſendenStrom hinauf,
wo ſieihninReuſenvon Garne fangen.

Wenn dieFluthihn‘nichtzurü>ein dieFndalselbe
treibt, gehter ganz hinaufbis‘idenund Fors,dahinihm
der Seehundebenfalls,obwohlſelten,Geſellſchaftzu leiſten
pflegt.Machdemer den langenStrichdes Stroms hinz
aufgeſtiegeniſt,hälter ſichhinterden Spibenim ſtillen
Waſſer(iÆdor)beymHinaufgehenauf,wo er ſtehtund pru=
dele, wie ineinemSiedekeſſel.

Im Jahre1749,im Herbſte,konntederSiknichtwei-
terfommen,als bisan dieNebevon Undrom und Golfwa
in der ângermanniſchenElde,weildieFluthſoſchwachwar.
Sie fingenihndaſelbſtbis in dieMittedes Novembers.

Beym Heruntergehendarauf,ward er nichtbemerke,
weilſolchesmiteinigemfortgehendenEiſegeſchah, dem der

Sifeilig.folgece, daßihnniemand bemerkte.
Der großeund fetteSik inJämtland, wird vornehm-

lil)beyden ſtärkſtenund ſtrengſtenZuſammenflüſſender
Strôme (|[trdm-nackarna)gefangen,dieinden größeſten
Aermen und Waſſern,dievon den Gebirgenherunterfom-
men , befindlichſind. Die fkleînenhaltenſichin gelinden
Strômenund Seiten-oderQueerflÿſſenauf.

Wenner ſichnun inden Strômenmüdegearbeitethat,
und es nachMichaeliszugeht, begiebter ſichin tiefeHöh-
len,wo er ſtehenbleibt,bisihndashinuntergehendeEis
micſichden Strom hinausin dieFurthenführet.

Um SimonisJudàpflegtder Sik aus dem ângerman-
niſchenFluſſezurüezu gehen,da ſeinRogenlos undreif,
einTheilauchſchonfortgeſchwommeniſt.

Felängerer indem Fluſſezurücfebleibt, deſtolängern-
Herbſthatman zu erwarten,und umgekehrt, welchesnie
fehle.

Beym
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__ Beym Heruntergehenhälter ſichna<hdem Grunde,

und ruhetda, gehtaber übertiefeHöhlen,und wo der

Scrom ſtarkſtreichet,ſchnellhinweg.
WennhäufigeStrömlingsfiſchereyiſt,pflegtauchviel

Sik inden Nebenzu ſeyn,beſondersan den Stellen,wo
man dieNachtzuvorStrômlingegefiſchethat; denn wenn

derStrômlingſeinenRogenbeymLandegelegthat,fômmc
allezeitdieNachtdarnachder Sik und Lachsdring,den Ro=

gen zuverſchlücen, da man oft glücflihim Sikfiſcheniſt.
Fm Herbſte1748 bekamenſie in allenElben,wo der

Sifaufzuſteigenpfleget,eineſehranſehnlicheMengedeſſel=
benſowolinWeſtbothnien,Angermanland,alsMedelpad.

4 9

Vonder FortpflanzungdesSikfs.
BeyſeinerFortpflanzungbemerketman, daßſichdie

Männchenan dieFiſchohrendes Weibchens,unterder be-
weglichenDecfederſelbenanhängen,welchesſiemitBeißen
oder Saugenverrichten,ſiehaltenſichſolchergeſtaltfeſt,
und ſchlingenſichbeſtändigmit den Bäuchengegeneinan=
der, daßdieSeiten im Waſſerſchimmernund leuchten.
Wenn man ſie mit dem Stecheiſentrifft, findetman , daß
es einNognerund einMilchneriſ, dieſichſolchergeſtalt
gepaaretund mit dem KopfeüberdieWaſſerflächeerhoben
haben, wo ſieaufdieerwähnteArt arbeiten,und ſichſchlin-
gen, bisſieihrenRogenund ihreMilch losſind,welche
ſichaufdem Boden und an Steinenund Nebenanhängen,
aber, durchdielaichendenHaufen,dieimmer von neuem

nacheinanderanfommen , beſtändigvom Boden abgelöſet
werden.

Man ſiehthieraus,daßdes Siks meiſteBemühung
und Arbeitdaraufabzielet,

den Rogenund dieMilch los

zu werden,welchesan folgendenOerterngeſchieht.1)Uea
ber ſteinigtemund ſcharfemGrunde,inſchwachfließendem
Waſſer, wo ſieſichzuſammenhaltenund paaren, aber im

Strome
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Strome arbeiten ſiemehr, ihrenAufenthaltzu haben, und
den Rogenloszu werden. 2)Jn den Waſſerfällenſelbſt,
nachdenen ſievornehmlichſtreben,wo ſieſichaucham bal=

deſtenvon dem Rogenentledigen.3) Ueber großenund
ſcharfenSteinen,wo bemerketwird, daßſieſichmit be-

ſtändigemRührenund Schabenauſhalten,daßſieaucheinz
ander dieſerwegenvon ſolchenſobeſondersfürſiedienlichen
Stellenverdringen,

Wennein kleinerMilchnerſichan einengrößernRogs
ner hângt, ſobeißter ſichhinterdem Fiſchohrean der

Bruſtfinnefeſte,da ſieſichdenn zuſammenwie dieandern
{lingen.

MachdemſieRogenund Milchvon ſichgelaſſenhaben,
gehenſieſogleichden Strom ingroßenHaufenhinunter.
Die,welchehartenRogenhaben,drängenſicham meiſten
ín dieWaſſerfällehinauf,beydenen er aberioereriſt, die
haltenſichlängerunten , wo der Strom nichtſoſtrengeiſ.
EineArt ganz kleineMännchenund Weibchenlaichenbey
den tandſpiben.

Unter dem Stromeſelbſt,kömmt dererſteHaufenherz
auf, der aus lauterMilchnernbeſteht,dieihreMilchda
fahrenlaſſen,ſo,daß dieSteineund der ganze Boden
davon weißſind;ſiehängenſichauchan dieNeßgarneund
Seile. Darnachkommen wenigMilchner, abermeiſtens
Rogner, dieganzeZeitüber,welcheſihvom Abend bis

Morgenin dem Stromeſelbſthinaufdrängen, den Rogen
und dieMilchherauszu treiben.Wenn ſiealédennaus=z
geleeretund müde ſind,begebenſieſichin irgendeinigen
Ruheplas, oder eineHöhle,wo man ſiemit einemkleinen

NMesefangenkann; dieſeswähretvon MichaelisbisSis
monis. Nachgehendsfömmt der großelangeSik, von

welchemman nichtſehrvielmit einanderfängt, und deſſen
Gegenwartzu erkennengiebt, daßdieFiſchereyetwas län=

ger dauern wird. Am Ende kômmetein ganzerHaufenklei=
ner gelteFiſche, und zwar Männchen, welchesman auch
beydentachshaufenbemerkec,

Bey
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Bey den erſten,welchesMännchenſind,bemerketman
nicht, daßſieinden Gebirgenſchärfen,aberdiefolgenden
$4aichhaufenſchärfenwie der Mört.

Der Sik hatbeyden Klippenum dieJnſelflippenim

Herbſteum Michaelis,wenn er heraufgeht, ganzharten
Rogen, wenn er ſichaberbisSimonis daſelbſtaufhält, ſo
wird ſeinRogenlocerund fließend,ſo,daßer wie einFas
den ausfließt, wenn der Fiſchim Nebehinund hergeht.
Man bemerketalsdenn,daßſowolMännchenals Weihs

chenihrenRogenverzehren, davon ihreDärme wie aus-

geſtopftſind,wenn ſiegefangenwerden;ichweißnicht,
daßeinandererFiſhdieſesthut,ausgenommen diegelte
Fiſchevon den Fiäll-Rdôr, diezum taichenkommen , und

ihrerCameradenRogenauffreſſen.
“

Die Einmvohnerglaubenſicherlih,derSifrogenliege
den Wincerüberbiszum Frühlinge, da er denn reifwerde,
und wiſſenſiedenSikrogenſehrwohlvon anderem Rogenzu
unterſcheiden, weil er allezeitim Anfangedes Frühjahres
eherreifiſt,und diejungenFiſcheſichvon andern Fiſchen
an der Größeunterſcheidenlaſſen,die nachgehendsmicder

SrüßlingsfluthinsMeer hinuntergehen.
Jm Herbſte1733, zog ichin einem Eimer ganzkleine

jungeSike zu zwey bisdreyZolllang, aus Torpſiòin Mes

delpad, und ſebßteſieindieGiſſidſce,wo man ſte1737 wie=

der mit Nebenbekam,da ſiezu dreybisvierMark Größe
erwachſenwaren.

Der Finnſik(1.$.)aichetgegendas Ende desChriſtk-
monats, und den Anfangdes Jenners,inWaldungenund
gebirgichtenSeen aufdemGrunde,da man ihnmicNeben
und Zuggarnenfänge.Wo Grasbodeniſ,ſtreichter un-

terder Laichzeitüberdas Gras,und reibcſichdaran.
Jn kleinenFlüſſen,ſammleter ſichinHöhlen, wo ein

Strom iſ zu Laichen,und wird da am beſtenmit kleinen

Zuggarnengefangen.
An dieſemFiſchehabenſieeinſicheresMerkmaal , je

zeitigerderFinnſiflaichet, deſtoeherund zeitigerwird der

ganze
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ganze folgendeJahrgang und das übrigeFiſchlaichen, von

Lakar und-andernFiſcharten, welchenäheram Frübjahre
laichen.

In dem großenMiswachsjahreum 1740, giengdieſer
FiſcherſtlichzwanzigTagenah St. Paul. Aus ebender
Urſacheſiehtman auch,daßjeeherund gleicherdieFiſch-
laicherim Frühlingekommen,deſtoeherauchdieandern im
Sommer mit ihrerLaichzeiteilen.

Der RabbochſeoderSmälinglegetſeinenRogenum
Andreas ininnländiſcheSeen,da er meiſtensmitÉleinen
Zuggarnen(LTot)gefangenwird,womit man ihnauch
um Johannisfängt.Er gehtalsdennvon der Tiefehin-
ein, wo erſichſonſtaufhält,und vornehmlichintiefenSeen

gefundenwird.
|

5. $.

Vonder Fiſchergeräthſchaft.
Man fängtden Sik meiſtensmitNebenund Zuggar-

nen, auchmit Stechen,und ebenſowieden Lachs,inFiſch-
reuſenaus Weiden,und dergleichenWerkzeugen.(Gâär-
dar und WMjáârdor.)

Jn Nordmaling, wo man inÄngermannlandden mei-
ſtenSik fängt, wo auchdieFuhrtenuntieſer, undnichtſo
jâhetiefſind,alshierum dieängermanniſcheElbe,ſeßen
ſieerſtlicheinStricfneßvom Lande mit einerStangeam
äußerſtenEnde aus, nachgehendswird ein anderes Nes
queerúberan beydeSeiteninForm einesBogensgeſebt,
der ſichnachdem Landezubeuget,Man brauchtdasNeb
vierund einehalbeMaſchenaufeineVierthelelle, neun bis

zehnVierthelellentief,höchſtens15 Famnarlang.
… Das Zugnegz, deſſenman ſichin den Flüſſenbedienet,
beſtehtaus zweenAermen,hataberkeinenSack,man zie-
Schw.Abh.XV B, 2 het
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hetalleNebe,wenn ſicheinigeAnzeigungweiſet, und je

mer
Wetcteriſt,deſtogrößereHoffnunghatman zurFia

cherey.
Wenn verSik aufwärtsſteigt, ſuchter dieTiefe,aber

beymHinuntergehenlenketer ſichnachdem Landezu.Jm erz

ſtenFallebekfômmtmanihnmitlangenNeßſtellungen,im ans

dernmiteinemund dem andernNebedemande nachgeſtellt,
ManbedientſichauchfürdenSik und Harrínden Schee=

ren imFrühjahreunterſchiedenerMeßke,die aufebendieAré
geſtelletſind, wieichinmeinerBeſchreibungdes Lachſesge=
wieſenhabe;beſondersan den MündungenderFlüſſe,und

beydenSandbänkenininnländiſcheSeen hinauf,wo derSik

ſeinenGangim Herbſtehat.Dieſesgeſchiehtmitbeſonderem
MNubßenvor der ſonſtgewöhnlichenArc.

6, $.

Vom EinſalzendesSiks.

Man wäſchtdenSik ſehrrein, welchesdas vornehmſte
iſt;nachgehendsſtelletman ihnaufdenBauch,daßdasWaſ=
ſerabläuft,ſalzetinnwendigund zwiſchenjederSchichtgehd-
rigermaßengleich,und läßtihndergeſtaltdreymal24 Stun-
den ſtehen.Alsdennſpühletman ihnwiederinderEinſalzlake
ab,undſtelletihnwiederindenKorb aufdenBauch,daßdie
takeabläuft,daraufwird er eingelegtund wohlgeſalzen,wel=
chesnichtſchadet,denn man fannihmallezeitmit zugegoſſe-
nem Waſſerhelfen,wenn man ihnbrauchenwill.Nachge=
hendslegtman Steineaufden Boden,daßſichderSikſebet,
und dieflareneue ‘ake,dieman alsdennerhält, úberden

Fiſchſteigt, woraufzugemachtwird.

Anmerkung,
DieBauernſpühlenihnſchlechtab,undlegenihnalsdenn

ein,undſalzenihnſogleichmitgrauemSalzeînſchlechtge
-

machten
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machtenGefäßen,worauf er herausgenommen,eingelegt,und-
in andere Tonnen gepa>et wird , ohne take darauf zu laſſen;
einigeſtreueneinwenigSalzdazwiſchen,anderefeines;hie
von wirdderFiſchgleichverderbet,tro>en; und von ſchlech=
tem Geſchmacfe, denn wenn er nichtaufvorbeſchriebeneAre
wiederandersgelegetwird,löſetihndiemitBlutevermiſchz
ce‘ateauf.Wenn er aufdieerſterwähnteArtrechtgeſalzen
wird,iſter bisindas Frühjahrweiß. -

Aber wenn mangleichmitdem Sikſolchergeſtaltaufdas
beſteglaubtverfahrenzuhaben,ſowirderdochunterdie
ſchlechtenFiſchartengerechnet,weiler beydem ſtarkenEinſal-
zen,das erfordertwird,ſotro>enund ſaftloswird.Man hat
dagegenfolgendeMittelalsdievortheilhafteſtenbefunden:

Man hütetſich,denSik nichtinWaſſerzu legen,oderdarin-
nen abzuſpühlen, und tro>netihnnur miteinemStückchen
Leinewandinnwendigund auswendigrechtreinaus,daßfeine
Blutadernzurücebleiben,nachdemman ihnmiteinembún-
nen ſcharfenMeſſeraufgeſchnittenhat, ſo,daßman keinen

Theildes Fiſchesdrúcket, oderzerreißt,Daraufſalzecman

den Fiſchinnwendigund auswendigmitgleichgroßemSet.

Hubesſalzemittelmäßigdicke, indauerhafceGefäße(Vier=
cheile)ordentlicheingeleget,zu 1tispfundhöchſtensnochfünf
Mark auf1 Viertheil,(fjerding)nachdemman zuporalles
kalfichteWeſen,das dem Salzeanhängt, durch.einenges
Sieb weggenommen hat.Nachgehendsſeßetman das Vier=

theilaufeinenfaltentroŒenen¿Bodenunter dieSonne,zuge-
macht,und der¿uftausgeſeßc.

Soerhältman den Fiſchſafcigerund weißeram Flei«
che,wiewol xr dochzuweilen, wenn es zeitigerim Soms-s
mer iſ,einwenigrothwird,und am Kopfeund Rückgra-
de anläuft.Daherhatman durchdieErfahrungam be-

ſtenbefunden, alleKöpfeſogleichmit einemdünnenſchar-
fenMeſſerabzuſchneiden, und den Fiſchinzwo Hälftenzu
zertheilen,auchdenRückgradD

den Hâlfcengbzuſondern,|

E 2 und
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und ſieaufdie nur erwähnteArteinzuſalzen, ſowird der
Fiſcham beſten.

Denbeſtenund größtenSik bekömmt man von Nord=

maling, ſoſpâteim Herbſte,daß er nur obenhingeſalzen,
und wie friſchden ganzenWinter übergebrauchtwerden

kann.

AußerdemhatdieSikſiſchereyhierin Norden bisher
der Krone nichtvieldurcheinegewiſſeTaxeeingebracht,
weilfeinFiſchplas,außereinigeFlüſſe,jedesFahrſoſicher
giebt, daßman einebeſondereTaxedarnachfeſtſtellen
könnte.

Den 15Sept.

Anm. Sooft in dieſemAufſaseeingewiſſerTagoder
einegewiſſeJahreszeitgenanntwerden,iſtſolchesnach
dem altenCalenderzu verſtehen.

Ÿ, Bes
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V,

Beobachtungen
bey

Merkurs Durc<hgange
dur<h die Sonne,

Den 6 May 1753.

Auf der ſtocfholmiſchenSternwartegehalten,

von

PeterWargentin.

erÉuriusiſtunter allenPlanetenderjenige,zudeſſen
Beobachtungenman die wenigſteGelegenheit
hat. Als der nächſtebeyder Sonne, wird er

meiſtensvon ihrenStrahlenunſermGeſichteentzogen,daß
er mic bloßenAugennichtzu ſeheniſt,und wenn er.ſichein-
mal indenen Abend- und Morgendämmerungenzeiget, ſo
iſtſeineLagedergeſtaltbeſchaffen, daßeinfleinerFehlerin
den BeobachtungengroßeFehlerinden Folgenverurſachen
kann,dieman aus den Beobachtungenziehe,Es iſtda-
hernichtzu bewundern, daß dieSternkundigervor mehr
als 100 Jahren, ehenochdieSternröhreinGebrauchgé-
fommen ſind,wegen der Zeit,da Merkur inConjunctíon
mit der Sonne kommenſollte,um ganzeTageungewißges
weſenſind.Vielwunderbarermöchtees ißoſcheinen,daß
wir nochzu unſernZeitenkeinebeſſereKenntnißvon den

BewegungendieſesPlanetenhaben,alsdáßdiebeſtenaſtro=
nomiſchenTafelnbeygewiſſenImſtänden

um 4 bis5 Stuns
3 den
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Den vegen ber rechtenZeit ſeineruntern Conjunctionunfer-

ſchiedenſind, Gleichwolhatman ſeitdem Jahre1631,
durchBeyhülfedes SternrohrsGelegenheitgehabt,eilfun-

terſchiedenemalihnſozu ſehen,wie er beyſeineruntern Cons
junctionmit derSonneunweitder Knoten alseinkleiner

ſchwarzerFle durchdieSonne gegangeniſt.
NichtsdeſtowenigerzeigteſichzwiſchenCaßinusund

szalleysTafelnbeyderCónjunction,welcheden 6 May
iblgesFahrerwartet wurde,einUnterſchiedvon mehrals
vierStunden ; dieſerUnterſchiedund dieſeUngewißheiten
habendahergerühret,,weildiemeiſtenund beſtenvorer-
wähntenBeobachtungenbeyConjunctionenim aufſteigen-
den Knotendes Merkurs im Anfangedes Novembersſind
angeſtelletworden ; daheroauchdieAſtronomenbeydieſem
KnotenſoguteKenntnißvon MerkfursGangehaben,daß
ſiedieZeit, wenn ſichdieConjunctiondabeyereignenfoll,
aufwenigeMinuten zum Voraus ſagenkönnen. Bey dem

niederſteigendenKnoten aber,wo dieConjunctiondieſes
«Fahrgeſchahe,iſtMerkur,eheCaßiniund ezallepihre
Tafelnherausgaben,nur zweymalinder Sonne, und bey-
Demal ſehrunvolllommenbeobachtetworden. Daherwar
vieldarán gelegen,ihnbeydieſerGelegenheitrechtzu beob-
achten.

Den6 Maywar dieWitterunghierinStockholmſehr
unbeſtändig,baldheiter,baldtrübe,mitAbwechſelungenvon

Regenund Schnee. Bey den wenigenheiternStunden

verurſachekeeinſtarterOſtwindvielUngelegenheit,
weilex

das Scernrohrbeſtändigerſchütterte.Jchkonntealſonicht
ſogutbeobachten,alsihgewünſchthatte.

Um 5 Uhrdes Morgensfienges an heiterzutverden,
und ichſahalsdeunden Merkur ziemlichweit inden oſtlis
chenRand der Sonnehineingetreten, und konnteſeinetage
gegen dieoſtlichenund nordlichenRänderder Sonne einis

gemalbeſtimmen,bishalbſehsUhr,da es wiedertrübe
ward.

|

Zivi
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Zwiſchen6 Uhrund dreyVierthelauf8 ſahichdie
SonneeinigemaldurchdieWolken ſolangeZeitnacheinan-
der,daßichMerkursStelleinderSonne mitMühebemerkte.

EineVierthelſtundevor und nah achtUhr, da Mer-
kur der Sonnen Mittelpuncteam nächſtenwar, war der

Himmelziemlichrein,uud ließmirZeit,einigeBeobachtun-
gen anzuſtellen.

__ Nachanderthalbſtündigen,beſtändigenund di>enWolz
Tenbekam ichendlicheinPaarſichereBeobachtungenkurz
nah 10 Uhrvor Miíttage.Darnachward derHimmel
völligtrúbe,bis1UhrnachMittage,welchesmir dasVergnüs-
genbenahm,MerkursAustrittaus derSorte zuſehen,der

ſichgegenhalb12 Uhrzugetragenhakt.

Fchbedientemichzu dieſenBeobachtungeneinesSéerts

rohresvon 9 Fußmit einemgutenMicrometer. Jh rich«
tetees,jedesmaldergeſtalcein,daßder nordlicheSonnens

randaufs genaueſtean des Mikrometersunbeweglichem
Parallelhaarehinſtrih,und bemerktealsdennden Unter-

ſchiedderZeitzwiſchendem Durchgangedes oſtlichenoder
weſilichenNandesder Sonne,1nd Merkurs durchdas ver-
ticaleHaar,dadurchden Unterſchiedzwiſchendengeraden
AufſteigungenderSonne und Merkurs zuerhalten,Dabey,
Und währenddieſesVerfahrens,führteih das anderepas
ralleleund beweglicheHaarfort,bises.MerkursMittels
puncéerreichte, da denn der Unterſchiedzwiſchenden paralz
lélenHaaren,den UnterſchiedderAbroeichungendesnordlis
chenSonnenrandesund Merkursgab.

Es iſtunnôthig,alleBeobachtungenanzuführen.Els

nigeder gewiſſeſten, beſondersvon den erſtenund lebten,
ſindzulänglih,Merkurs Weg darnachzu beſtimmen,. ſo
weitſichſolchesdurchdieſeBeobachtungenthunläßt,dieich
nichrfürvolllommenauszugebenwage.

O 4 Die
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Die I Columnefolgender Tafel bemerket die wahreZeit
vor- Mittage den 6 Mayzu jeder , der in eben der Reiheda-

beyſtehendenBeobachtungen.
Die 11 Columnezeigetden beobachtetenUnterſchiedder

ZeitingeraderAufſteigung, zwiſchenMerkurs und der

Sonneoſtlichem. oderweſtlichemRande. O bedeutetden
oſtlichen, W den weſtlichenRand. Der Unterſchieddec
ZeitzwiſchenbeyderSonnenränderDurchgängendurchdas
verticaleHaarwar allemalzwiſchen2 Min, 13 Sec,und
2Min.14 Sec. Jchnehmeihn,alseinMittel,2 Min.
132Sec, an

|

|

Die 111ColumneweiſetdenUnterſchiedingeraderAufz
ſtéêgüngzwiſchenMerkur und derSonnen Mittelpunct,aus

den Beobachtungender nächſtvorhergehendenColumüebe-

rechnêt,und aufMinuten und Secunden einesGrades ges
bracht.O bedeutet,daßMerkur oſtlichvon der-Sonnéë

Micttelpunccſtand,‘aberW, daßſolchesweſtlichwar.

Jn derI[Il Columne befindetſichder Unterſchiedder
Abweichung,in Minuten und Secunden‘einesGradeszivi-
ſchendem nordlichenSonnenrandeundMerkurs WMittelz
puncte,wie dieBeobachtungfürjedeZeit:ſolchenunmittel-
bargegebenhat.DieſeBeobachtungenkönnenum einige
Secundenfehlerhaftſeyn,ſowolaus andern Urſachen, als
wegen der Schwierigkeitden Sonnenrand mic dem einen

parallelenHaarerechtgenau zuberühren.
|

Die V Columneenthältebenden Unterſchiedder Ab.
weichungen, durchdieUnterſchiededer Strahlenbrechung
und der Parallaxenah der Hôheder Sonne beyjeder
Beobachtungverbeſſere.FchhabedieHorizontalparallaxe
derSonne 10 Sec.und Merkurs 18 Sec.angenommen.

SeSonneHalbmeſſerwar dieſenTagungefähr15M.

53 Vc

I Zeit
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DEEE

Aus den angeführtenBeobachtungenhabeich‘dieZeit
derConjunctionmit allenihrenUmſtändenauffolgendeeine
facheArt ausgerechnec.
Wenn man die Beobachtungenmit einandervergleiz
chet, beſondersdie erſten’mit den leßten, und ſiepaarweiſe
zuſammenhâlt,auchaus vielenReſultateneinMittelnimmt,
ſofindetſich
1)DieſtöndlicheBewegungMerkurs ingerader
Aufſteigung= 3 M.43 S.

2)SeineſtündlicheDewegung in derAbweichung
1 M. 49 S.

3)Seine Conjunctionmit derSonnen Micttelpuncte,
nachgeraderAufſteigung,um 7 Uhr,47 M. 23 S.

4) Seine Abweichungſüdwärtsdes Mittelpunctes
der Sonne inebendem AugenblickederConjunction,
2M. 45,5 S.

5) Um 6 Uhr,17Min. 15 S.hatteMerkur einerleyAb-
weichungnzitderSonne Mittelpunct,odergiengdurch
den ParallelkreisderSönne,

O5 Der
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Der Kreis NOS W (V T,) ſtelledieSonnenſcheibe

vor,N den Rand, der nachderAbweichungam nordlicha
Neniſt,O den oſtlichen,

S den ſúdlihen,W denweſtlis
chen, OW iſteinStuf des Parallelfreiſesder Sonne,
EL einStúcfder Ekliptik,Mm Merkurs Weg , den er

durchdieSonne zu nehmenſchien,Der Winfel ECO,
dieNeigungdes ParallelkreiſesderSonne gegendieEkliz

ptif, war nachHZallepsTafelnbeyobenangeführtemAu-

genbli>eder Conjunction, 16 Gr. 5o M. 50 S.und die

Abweichungder Sonne nordlich16 Gr. 35 M.40 S.
Wenitman vom MittelpunctederSonne C,eineLinieauf

OW ſenkrechtfället,und ſolcheverlängert, bisſieMerkurs
Weg Min inÀ erreichet,ſoiſtlar,daßMerkurſichnach
geraderAufſteigunginConjunctionmitderSonne befand,
als er nachA fam,nämlich(3)um 7 Uhr,47 M. 23S.
Die tinieCA iſtnah (4),= o Gr,2 M. 45,5 S. =

165,5 S.
Meréur befandſichínB, oder în eben dem Parallelz

kreiſemitder Sonne (5),um 6 Uhr,17 M. 15S. Er
wandte alſo1 St. zo M. 8 S.an, von B nachA zu gehen.
Der UnterſchiedingeraderAufſteigung,der ebendieſerZeit
zugehöret,iſtnachderſtündlichenBewegung(1)= 5 M.

35 S. DieſesaufeinenBogeneinesgrößtenKreiſesge-
bracht,giebtdieLinie CB= 5 M. 21S. =321S. Die-

ſemgemäß,und weilBCA einrechterWinkeliſt, ſomuß
CBA = 27 Gr. 16 Min. 17 S. und der WinkelBAC =

62 Gr. 43 M. 43 S. ſeyn.Hiedurchfindetſichauchdie
SeiteBA = 361,2 und

(6)MerkursſtündlicheBewegunginſeinemſcheinhaz
ren Wege = 241.

|

Fälltman weitereinPerpendikelCD von C aufMm,
ſotheiletſolchesM m inzwo Hälften,und weiſet,daßMer-
Éurden halbenWeg in-der Sonne zurücgelegthatte,als
er nahD fam, wie auch,daßer daſelbſtam nächſtenbey
dem MittelpunctederSonne war. DieZeitzu erfahren,
wenn ſolchesgeſcheheniſt,undzu finden, wieweitMerkuralgs







durch die Sonne. 219

älsdenn von E entfernt war, erinnere man ſich,daßindem
rechtwinklichtenDreye>keCDA alleWinkel,nebſtderSez
re CA ſchonbekanntſind, Dadurchſuchetman dieübris

gen Seiten CD und AD, Die erſte,= 147, 1 zeiget,
daß Merkur dem Mittelpuncteder Sonne nichtnäher
kommtals 2M. 27 S. Die lebtere= 75, 5,mit der ſtúnds-
lichenBewegung(6s)verglichen, weiſer, daßMerkur D A
in o St. 18 M. 41 S.durchlaufenhabenmuß ; dieſesvon

der Zeit,da Merkur ſichbeyÀ (3)befand,abgezogenzei
get,daßer ſichbeyD oder mitteninder Sonne,um 7 Uhr,
28 M. 41 S,dieſenMorgenbefand.

Wir wollenfernerſeßen,daßdietinieCF aufdieEflíz
ptifEL ſenkrechtſteht, ſoiſtÉlar,daßſichMerkur inCon-
junctionmitder Sonne,derLängenach,befand,alser
beyF ſtand,und daßCF ſeineſcheinbareBreitevorſtelle,
Die ZeicfurF,und dieBreiteCF findenwir leicht, wenn

wir uns erinnern,daßim rehtwinklichtenDreyekeCDF,
dieSeiteCD = 147,der Winkel DCF= DCA — ACF
= ABC —BCE = 10 Gr. 25 M. 27 S.iſt. Alſoiſ
CF = 149, 6 und DF = 27. Weil nun Merkur ineiner
Stunde 241 zurü>leget,hater 6 M. 44S.zu 27 gebraucht,
DieſeZeitzu 7 St. 28 M. 41 S.geſeßt, da er înD war,
zeiget,daßer ſichbeyF oder in ſeinerwahrenConjunction
mit der Sonne în der Ecliptik,um 7 Uhr,3 M,25 S,
befunden,und alsdenn2 M.'29,6 S.ſúdlicheBreitegehabc,

Der wahreOrt derSonnein der Ekliptikwar nach
HalleysTafelnin15 Gr. 47 M. 32 S.des Stieres

, und

alſoward MerkursLänge,von derErdegeſehen,ebendieſelbe.
Wollte man nachAnleitungvorhergehenderBeobach-
tungenund RechnungendieZeitwiſſen, wenn Merkur bey
m zuerſtindieSonnenſcheibegetreteniſt,und wenner ih-
ren weſtlichènRand zuleßtbeyM verlaſſenhat,ſoſindim
rechtwinkelihtenDreye>keCD M dieSeitenCM und CHD

gegeben,Die erſteiſtder HalbmeſſerderSonne = 953,
dieleßtere= 147,durchderenBeyhúlfeDM = 941 gefun-
den wird, Zu einem fogroßenScückebrauchteMerkur

nach
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nachdeſſenſtúndlicherBewegung(6),3 St. 54 M, 56S.

welchesdiehalbeZeitdes AufenthaltesſeinesMittelpun-
ctes innerhalbder SonnenſcheibebeydieſemDurchgange
iſt.Ziehtman dieſeZeitvon 7 St. 28 M. 41 S.ab, da

Merkur mitteninderSonnewar, ſofindetſichderAnfang
der ÉleinenSonnenfinſtecrniß,welcheMerkur verurfachet
hat,den 6 May um 3 Uhr,34 Min. 25 Sec. etwas über

eineVierthelſtundevor Aufgangeder SonnehierinSto=

holman dieſemTage. Seßetman erwähnteZeitenzuſam-
men, ſofálledieZeit,da des PlanetenMittélpunctaus

der Sonnegieng, um 11 Uhr,22 Min, 57 Sec.von da es

trúbewar,
'

* NachCaſſinisTafelnſolltederAnfanghierinStocfz
holmohngefähr22 Min. vor Mitternacht, und das Ende

halbachtUhrdesMorgensgeſchehenſeyn.Sie ſebenalſo
dieſeConjunctionfaſt4 St. zuzeitig,dagegenkömmtdie
RechnungnachZallepsTafelnum 15 Min. zu ſpäte,

Der FehlerbeymCaſſinibeſtehtvornehmlichdarin-

nen,daßer dem Merkureine allzugroßeExcentricitätgiebt,
welches, nebſtandern, nah Anleitungmeinerund anderer

nochſicherernBeobachtungendieſesDurchgangesſokann
verbeſſertwerden,daßdieAſtronomenden Gangdieſes
ſchnelleſtenundungleicheſtenunter allenPlaneten, künftig
ſichererwiſſenkönnen.

Soviel BeobachtungendieſerConjunctionan andern

Orteninnerhalbund außerhalbdes Reiches,diemir ſind
mitgetheiletworden,ſtimmeninden meiſtenUmſtändenmic
meinenhierangeführtenziemlichgenau überein.

Eheichſchließe,willihnochunterſuchen,ob ſichaus
den Beobachtungenetwas zurVerbeſſerungder Theorie
Merkursherleitenläßt.

Er giengbeyN durchſeinenniederſteigendenKnoten,
DieZeithiervonzufinden,bemerketman, daßim recht=-

winke
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winkelichtenDreyeke CD N die Seïte CD ſchongefunden
iſt.Der Winkel DCN =R —DCEF iſt 79 Gr. 34 MM.

33S. DaheriſtDNC oder der Neigungswinkelvon

MerkursBahn gegendieEkliptik,wieſolchervon derErde

geſehenworden = 10 Gr. 25 Min. 27.Sec.und dieSeite
DN = 800. Solang iſtdas Stückedes Weges,das
Merkur in3 St. 19 M. 10 S.zurückegelegthat.Wenn
man hiervondieZeitabzieht, da er ſichbeyD befand,ſ&
findetman, daßer um 4 Uhr,9 M. 31 S.dieſesMorgens
durchden Knotengegangeniſt,SeineEntfernungCD vom

MittelpunctederSonne,ſchienuns = $813.AberweilMera
furdamals nachſeinerTheorieder Sonne înderVerhält=
niß4558zu5542näherwar, alsdieErde,und alleGrôs=

ſeningeringererEntfernungkleinerauſehen,ſomüſſeCN
von der Sonne geſehen= 988 oder 16 Min. 28 Sec.ſeyn.
Soviel war der Mictcelpunctder Sonne in der Etliptik
weiterfortgerúcket, alsMerkur,da ſichdieſer,im Knoten

befand.Der Ortder Sonne oberwar damals 1 Zeichen,
15 Gr. 39 Min, 14 Sec. AlſoiſtMerkurs niederſteigena
derKnoten,aus derSonnegeſehen,inx Zeichen,15Gr.22M.

46 Sec. alley ſeßtMerkurs Knoten9 Minuten, und

Caſſini5 Minuten weiterfort.

AlsſichMerkur inſeinerwahrenConjunctionmit der
Sonnein F befand,hatteer, wie vorhiniſtgewieſenwor-

den,1 Zeichen, 15 Gr. 47 M.32 S.Länge.Alſowarer
damals24 M. 46 S.den Knotenvorbey.SeineBreite
um dieſeZeitvon derErde geſehen,habenwir 2 M. 29,
6 S.gefunden; ebendieſelbevon derSonnegeſehen, muß
alſo3 M. 2 S,.geweſenſeyn.

Hierausfolget, daßindem rechtwinkelichtenDreyete
CDN, aus derSonnegeſehen,deſſeneineSeite CD =

3 Min.2 Sec. = 182 S.und dieandere CN = 24 Min.

46 Sec,= 1486,derWinkelCNP = 6Gr. 58Min. 43

Sec,
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Sec. ſeynmuß, welchesMerkurs eigentlicherNeigungs-
winkelgegendieEkliptikſeynmuß, wieihndieſeBeobach«
cungengeben,wennſieallerichtigwären. Er iſnur 37
Sec.kleiner, als Zallepihnangenommen hat,und x M.

17 Sec.Éleiner,alsbeymCaſſini.

Sonſtſaheih beyMerkurs Durchgangedurchdie
SonnenichtsMerkwürdigesmehr,alsdaßderFle, den

Merkur aufder Sonnenſcheibemachte,vieldunkelerwar,
alsdiegewöhnlichenSonnenfle>en, ſoſchwarz,daßich
auch, wenn man dieSonne der Wolken wegen nichtim

geringſtenſehenfonnte,dochdieſenFle>endurchdieWol-
fenſahe,und daraus urtheilenfonnte,wo ſichdieSonne
befand.Der Durchmeſſerdes Fleckenswar zwiſchen10

und 12 Secunden.

Den 29 Sept.

VI.Wag
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VI.

Was Petuntſe iſi.
Entdecket

von

Henr.Th,Scheffer.

Cri
berichtetînſeinemDiCtionairede Commer.

ce, man mache das Porcellanin Chínaaus
zweyerleyMacerien,dieeine,Pecuntſe,werde aus

gewiſſenGrubenoderSteinbrüchengeholet, ſeyweiß,oder
wenn ſievon derbeſtenArciſt,etwas insGrünlichtefallend,
und ſehrſeinund zähe,aberharte,wie Stein.

DieſerganzeBerichtvon der Zubereitungdes ächten
Porcellansiſnurhiſtoriſh,und trägtan ſichſelbſtſehr
wenigzurKenntnißderNatur derdazugehörigenMaterien
und der Umſtändebey, diebeydem Porcellanezu beobach=
ten ſind,wenn es ſeinegehörigenEigenſchaftenhabenſoll.
Der erſteUrheberdeſſelben,welcherdieArbeitin Sina
geſehenhac, ſcheintfeinegroßeEinſichtindieGründeges
habtzuhaben,nachdenenman hierînEuropaſolcheWaare

machet,diedem ſineſiſchenPorcellaneeinigermaßenähnlich
iſt,Doch ſtimmenalle Unterſuchungenund dieVerfertía
gung ſelbſt,darinnemit SavarysBerichteúberein,daß
alledichte,feſteund gebrannteSteingefäßeaus einerVera

miſchungvon Thonund Sand müſſengenrachtwerden.

Den Thonnennt SavaryKaolin,und bemerketdaa

bey,er ſeyweicherals dieerſteMaterie,und zu dem

Mengſelunentbehrlich,denn er gebedem Gefäße
Stärke und Feſtigkeit; der Thonnämlichiſtnöthig,
daßdieMaſſezuſammenhängt,unddasGefäßeſicharbeia
cenlſt,ehemgn esbrenpf

|

Dex
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Der Sand iſkdasjenige,was im Feuerſichzuverglas
ſenanfängt,und woherdieHärteund Dichtedes Gefäßes
cúhret,nachdemes gebranntiſt.

Wenn das Gefäße,nachdemes gebranntiſt, durchaus
weißtoerdenſoll,ſomuß auchderThonfürſichſelbſtweiß
werden , wenn erſtarkgebranntwird,aberderSand oder

das Steinmehlgiebteinem ſolchenGefäßeverſchiedeneElz

genſchaften, nachdemderSand,derdazugebrauchetwird,
von verſchiedenerNatur iſt.

Fn Savarps Berichtewird von denEigenſchaften
dieſesSteinesPetuntſenichesangegeben,ſodaßman

nichtſieht,ober quarzig, kalkig,oderwie ex ſonſtbeſchaf-
feniſt.

VoreinigerZeitbekamicheineMateriemitdem Be-

richte,ſieſeyaus Sina.

DieſeMaterieglänzte,war halbdurchſichtig,und blätt-
richt, wie Frauenglas;dieFarbewar lichtgrüngrau, und
ſiewar ſehrſchwer,ſodaßderjenige, der ſienur gab,glaub»
te,ſiemüſſe,ihresGewichteswegen , etwas Mecall,beſon»
dersZinn,halten.

Indeſſenhatteſiemit keinemunſererZinnerzteeinige
Aehnlichkeit,ſovielichderengeſehenoderbeſchriebengefun=
den habe; ſovielaberder AugenſcheinſowolalsdieBes
chreibungenwieſen,fielenmehrmitmiraufdieGedanken,
es möchteder bononiſcheSteinſeyn.

MiétſaurenSachenbrauſteſieniht,ward auchvon
aufgegoſſenenSäurennichtangegriffen.Fn Feuerſprang
fievon einanderzu einemfleinenGraus,und brannteweiß,
abermié einemrothenEiſenkalkeganz durchzogen, der an

FarbeeinemColcorharoderKiſenſafrannahekam. Mic

einembrennlichenWeſengebraunt,gabſieeinenſtarken
Schwefelgeruchvon ſich,wieGyps.

Sie hielcſonſtkeinMetall,alsEiſen,und dieſesbetrug
nichemehr,alszweyvon hundertgegendem Gewichtedes
Steines,mehroderweniger, an verſchiedenenStellender

ſelben,
Nach
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NachAnleitunngHerrnWMarggrafsVerſuchszwei
felceichwegen desEiſens,gleichnachdem Brennen,ob díes

ſerSreinzum bononiſchenPhoſphorusdienenwürde. Um
aberzuunterſuchen,was er fürEigenſchaftenbeſäße,derent-

wegen er aus Sina wäregeführetworden,wieauchnochein=
mal zu ſehen,obHn.MVarggrafsVerſucheallezeiteinträfen,
bereiteteih denSteinnah Hrn.WMarggrafsArc zu,fand
aberwiederum,daßſeineVerſucherichtigwaren, weil
er auffeineArt einigeUchtſtrahlenan ſichzog,oder im
Finſternleuchtete.

Als ichdieKuchen,welchenah HerrnMarggrafs
Vorſchriftaus dieſemSteinewaren bereitetworden, ſtark
brannte,giengdterotheFarbefort,und ſiewurdenganz
weiß,ziemlichfeſte,zuſammenhängendund halbdurchſichtig.

Dieſesveranlaſſetemich,zuglauben,dieſeMateriewer«
de inSina miczum Porcellangebrauchet.

|

Zu weitererUnterſuchungdeſſelbenvermengteih ein

wenigvondieſemSteine,das ichzerſtoßenhatte,mitfeuerbes
ſtändigemThoneund brannteſolches.DieſeVermiſchung
glichnachdem Brennen dem Porcellanevöllig,nur daßes
nichtvolllommenweißwar , welchesvon dem Pfeifenthone
herrührenfonnte,derfürſichalleinſtarkgebrannt,nicheſorecht
weißwird,wieindenTabakspfeifen,diewenigergebranntſind.

AusdieſemVerſucheläßtſichſhlüßen:
1)Daß dieſesfeinErzt, ſonderneineBergartiſt,
2) Daß es aus eben der Materiebeſteht,wie-Gyps,

nämlichaus einerKallerde,die mic Schwefelſäure
geſättigerund volllommenverbundeniſt,auchdabey
aus einigerEiſenerde.

3)Daß dieſeunterſuchteArtnichtderbononiſcheStein

iſt,weilſichbeydieſemlebtenkeinEiſenbefindet,welches
beydem erſtenverurſachet,daßer nichtleuchtenfann,
welchesdesbononiſchenSteinesHaupteigenſchaftiſt.

4)Daß dieſeſineſiſcheArt dem Anſehender Schwere
und der Natur nach,das iſt,was HerrDr. Porc
Marmor metallicum,metalliſchenMarmor

Schw. Abh, XV D. P nannte,
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nannte,der nichteher,alsbiser gebranntiſt,mit ſau-
ren Sachenaufbrauſet.S.ſeineFortſezungvon
Steinen und Erden,oder Lithogeognoſie; denn

auchdieſeMateriebrauſeteeinigermaßennachdem
Brennen.

Aus HerrnReaumurs Verſucheniſtbekannt,daß
Gypsim FeuerdunkelesBouteillenglasweißmacht,daßes
fowenigdurchſichtigwirdalsPorcellan.

Dabeyiſ das was beſonders,daßhellesGlas ohne
Farbevom Gypſenichtweißwird,ſondernnur dasjenige,
dasEiſeninſeinerMiſchunghat,und davonſehrdunkel
iſt,auch,daßdas Eiſenſonſtdas Glas ſchwarzmacht,und
dochvom Gypſeim Glaſeweißwird,

Wenn nuneine Materie,diealsmerkwürdigaus Sina

iſtgebrachtworden,
aus eben der Materiebeſteht,wie

Gyps,abereinwenigEiſenhat, und dochdurchſtärkeres
Brennen weißwird,und keineanderemerkwürdigenElz

genſchaftenhat,alsdaßſiedieMacerieeinesſteinernenGe=

fäßes,zuPorcellangebranntzu werden,geſchi>tmachen
kann,ſoläßtſich,wiees ſcheint,mitFugenichtanders
ſchließen,als

5) Daß es das ín Sina zum Porcellangebräuchliche
Peruntſeiſ,welchesſichalſoaus derUnterſuchungdieſer
Macerieerkennenläßt.

Den 29 Sept.

E)IRE a
4

VII,Bes
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VIL

Beſchreibunz

einer Getreideprobe,
dienah

<wediſhem Maaße und Gewichte
eingerichtetiſt.

von

Dan. Ekſtröm.

Wn jedemHandelſtimmenKäuferund Verkäuferniché
alleinwegen derMengeund des Preißesder Waas
ren,ſondernauchwegen ihrerweſentlichenGüce mit

einanderúberein. Die Billigkeiterfordert, daßfüreine
chlechtereWaarenichtſovielgegebenwird, alseinanderer

zu ebender Zeitfüreinebeſſeregegebenhat,wenn beydezu
bekommenſind.

Diejenigen,welcheLeinwandkaufen, ſehengenaunach
der Feine,Feſtigkeit,Farbe,u. d.gl.und laſſenſichnicht
alleinmit dem Ellenmaaßebegnúgen.Wer Metalleein

Faufenwill,erkundigetſichgenau, ob dieMaterie von der

rechtenBeſchaffenheitiſt,und laſſenſichnichtmit dem bloßen
Gewichteabſpeiſen,beſonderswas die cdlenMetalleans

geht,iſtihrePrúfungfürſonôthigangeſehenworden,daß
einſichtsvolleRegierungenſelbſtdabeyHandangelegt, und

dievorſichtigſtenAnſtalten,unrichtigemHandelvorzukom-
men,gemachthaben,

Eben ſoverhältesſichmitandern Waaren. Die Vor-

ſichtigkeiterfodercfaſtallezeit,daßman ihreBeſchaffenheit
P 2 prüfe,
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prúfe,und ihreMengemeſſe,eheman ſihwegen desPreiſz
ſesvereiniger.VBeſouderskommt beydenenjenigenviel

daraufan,womit cinſtarkerHandelmitAusländerngetries
benwird.

Faſtjedermannwirdbekanntſeyn,daßman beyden
meiſtenausländiſchenVölkernebendergleichenVorſichtig=
feicbeydem Gecreidehandelbrauchet, weil die Waare in

großerMengeerfodertwird, ihrerweſentlichenGüte nach,
ſehrunterſchiedeniſ, und einesdernothwendigſtenDinge
iſt,das zum menſchlichenUnterhaltegehöret.

Daheriſ ſehrvieldaran gelegen,daßeinſolcherHans»
delaufdas rehtmäßigſtegetriebenwird. Und die alls

weiſeVorſichtſcheintſelbſtdaraufabgezieltzuhaben,als ſie
denJſraelitenrechteMaaße,rechtGewichte,rechtPfund,rechs
ten Scheffelund rechteKanne befahl(111B. Moſ.19,36.

Es iſtwahr,wirmüſſendieErndte,dieuns derHöchſte
verleihet, allemalmit Dank annehmen,und ſeineGaben
nichtmeſſen,AberdochweiſetdieErfahrungzulänglich,
wieviel,nebſteinemaufrichtigenGebethean unſernHerrn,
um SegenderFeldfrüchteauchaufdie Vorſichtigkeitund

den Fleißdes ‘Landmannes,beymAerbau anfömmt , und

daßdieVerſäumnißim lebtern,mehrentheilsUrſachean der

‘verſchiedenenGüte des Getreidesiſt, welchesbeyeinerley
Wicterungund zu einerZeitgewachſeniſt.

Der Schöpferhatuns jaauchindieſerAbſichtzulängs
licheVernunftund Vermögenverliehen,uns nachſeiner
EinrichtungderNaturzu richten,damicwirdieNothdurft,
diefúrunserfordertwird,erlangenfönnen. Die Mecalle
fônnenaus einerleyErztenund Gruben,nichtzu einerley
Güte gebrachtwerden,wenn man mitihnenaufverſchiedene
Arcverfährt.Einträgerund unwiſſenderGärtnerflaatoftuber
Mizswachsvon Ungewitterund Hiße,wenn ſeinnächſterNachs
bar,derebendieArtErdreichbeſißr,durchaufmerkſamenFleiß
häufigeFrüchtegewonnen hat. SolegecalſodieBillig-
Feitden Nachläßigenaufzu leiden,und hindertKäuferund
Verkäuferan ihrenRechtennicht.

Beym
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Beym Getreidehandelleidet der arbeitſameLandmann,
wenn er fernichtesGetreideum ebenden Preißgebenmuß,
dencinnachläßigerAkermannfürſchlechteresbefklömmt.Der
Käuferzwarkann etwas gewinnen,nachdemihmdasGlúcke
günſtigiſt,aberdieganzeSacheſtehtalsdennim Gleichs
gewichte,wenn der Preißnach der weſentlihenGüte
und dem Gehaltedes Getreides eingerichtetwird.

Für den fleißigenund geſchi>tenLandmannfolgetdar-
aus einerechtmäßigeBelohnung,dieden trägenzurBeſſe-
rung aufmunternkann,und jederdrauchetſolchergeſtaltſein
Rechtgehörigermaßen.

Aber wie billigund nôthigauh diePrüfungdes Gez
treidesalſoſcheint,ſohatman dochnichteher,als indie-

ſenneueſtenZeiten,in EuropabeſondereAufmerkſamkeit
daraufgewandt.Wiewol PliniusſchonzuſeinerZeiterwäh-
nec hat,daßdieRômer fürnöthigbefunden,den Preißdes
Getreidesnachdem GewichtedesScheffelszu.ſeen.Außer.
dem iſtmeiſtensnur dieArt úblich,dieMoſesvom Joſeph
erzählet,daßer befohlen,manſollteſeinenBrüdern das Ges
treideinihreSàcfemeſſen.

Die Holländer,welcheunter allenVölkernam meiſten
genöcthigetſind,ihrGetreidezufaufen,und außerdemaufih:
reHauswirthſchaftgroßeAufmerkſamkeitwenden,ſollenauch
dieſePrúfungdes Getreideszuerſtangefangenhaben, die

nun ín dem größtenTheileEuropensinGebrauchgekom
meni, und durchdasbefannteverjüngteMaaß undGewichte
zugieichgeſchieht; an ſtattdaßPliniusberichtet,dieRômer

hâttenbeydesim Großengemeſſenund gewogen,welches
wohlam ſicherſtenwar, aberzu einem allgemeinenGebrau-

chezukoſtbarund zu beſchwerlichwird.

Daß dieHolländerSchadenbeydem Getreidehandel
empfundenhaben,das hatſieohneZweifelzu dieſerVors
ſichtigkeitgebracht,weilſiewohlgefundenhaben, daßdie
gewöhnlicheArt Getreidemit SäckenundTonnen zu meſ
ſen,nur anzeiget,wie großder Raum iſt,den einegewiſſe
Mengeeinnimmt,abervon dem innernGehalteund dex

P 3 übrigen
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übrigenBeſchaffenheitdes Getreidesnichtsweiterlehrete.
Wollteman dasGetreidenur wägen,ſowüßteman ſein
Gewichte,ohnedaourchetwas von der Güte deſſelben,und

ob es fernichtift,oder nicht,zuentde>en.Wenn man aber

hiebeyzugleichdiegehörigenUmſtändeinahtnimmt,die
unſereSinnen uns an dieHandgeben,und dieſichmic
Sicherheitentdeckenlaſſen,wenn man das Maaß mit dem

Gewichtevergleicht, ſoiſtman im Stande,nachden Ge-
ſebender Statik, mireinigerSicherheitzubeurtheilen, ob
Das Getreidemehroderwenigerfernreichiſt,welchesleßtere
durcheinesvon beyden,dur<hMaaß oderdurchGewichte
alleinnichtzu erhalteniſt.

Die Erfahrunghat gelehret,daßeineTonnekernichter
aufder Ria getro>neterRockendurhFeuchtigkeitoder

Einweichen,ſihſoausgedehnethat, daßer dem Maaße
nachfaſtzwo Tonnen ausgefüllethat,wieauch,daßder
ſchwächſteRockenſogroßeSchalenhabenkaun,daßer vor=

nehmlichdamitdieganzeTonneausfúllet.Auchpflegetdas

Getreideoftmit allerlerleyfremdenSachenvermengtzu
werden,als mit Erbſen,Treſpeu. d. gl,m. Brauchec
man nun GewichteoderMaaß , jedesallein,ſokann man

dieſesnichtentde>en. Das iſtgewiß,daßeinKennervies
lesdurchdas bloßeAnſehenentde>enkaun;abereheer
vermögendiſt,etwasfeſtezu ſeßen,erfodertdieSachenoths
wendiggehörigeVerſuche.

|

DieFeuchtigkeit, und der Umſtand, daßſchwächeres
GetreideſtärkereSchalenhat, als dasjenige,ſomehr
kernichtiſ, laſſennichtzu, gewißnachdem Augenmaaße
und der Empfindungzubeurtheilen,weilſiedieſesUrtheilunz

ſichermachen;auchkann derAusſchlagdarinnenſehrfehs
len,ivenn man den VerſuchgleichaufdiegewöhnlicheArt

durchdiePrúfungenangeſtellethat,wofernnichtzugleich
weitereVorſichtigkeitgebrauchetwird.

|

Es iſwas beſonders,daßnochniemand,ſovielmirbes
kanntiſt,zu ErhaltungdieſerAbſichtdieSchweredes Ge-
treidesinVergleichungmitdem Waſſerunterſuchethat, ſo
“

wenig,
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wetifg, als man die Schwere des Korns und der Schale
mit einander verglichenhat ; und ohneAbſichtaufdieſeUm-
ſtände,ſchäßetman gleichwoktinsgemeindas Getreide.nach
dein Getvichteder Tonne. Zeitund Zufällehabenmichge-
hindert, dieſeVerhältnißmit der gehörigenZuverläßigkeit
zu erforſchen.Aber aus gewiſſenVerſucheniſtmir gleich-
wol wahrſcheinlichgeworden,daßmittelmäßigkernichten
RockenseigeneSchwere,ſichzur Schweredes Waſſers
ohngefährwie 4: 3 verhaltenwird,und daß:ſichdieeigene
Schweredes Rockenkerneszu derSchaleverhaltewie
2=1. Ft dieſesrichtig,ſofolget, daß‘eineTonneRo-
>en , diedurchFeuchtigkeiteinhalbPfundverlorenhat,
nichtnur einhalbPfundſchlimmer, alszuvoriſ, ſondern
zwey Pfund,Denn ſiehatalsdenneinund einhalbPfund
Waſſerinſich, das zugleichmit wieget,und das Maaß
nachebender Verhältnißfüllenwird.

Soviel FeuchtigkeitaufdieTonne,nimmt auchaufder
Ria getroneterRocken,wie ichgefundenhabe,ineinem
feuchtenZimmerinſich.Verhältſichdas Gewichtedes
Kerns zu der SchaleGewichtewie 2:1, ſofolgetgleichs
fallsdaraus,daßeineTonne aufder Nia getrocknetestau-

besGetreide, das einPfundwénigerwiegt,alseineTon=
ne gleichtrockenesundkernichteres,‘nichtnur um einPfund
ſchlechteriſt,ſondernaucheinPfundSchalenmehrhaft,
als das kfernichtere,welchesBrodt giebt,das ſchlechter
ſchmecktund wenigernähret.

InbeyzendieſenFällenmuß es ſichwiederumgekehrt
ſoverhalten, wenn ebendieſeArt GetreidedurchTrocknen
cinhalbesPfundſchwereraufdieTonne gewordeniſt,daß
dieTonne alsdennnichteinhalbPſundmehr,ſondernzwey
Pfundmehrenthält,weildieVermehrungdes Gewichtes
durchdas Trocknenzeiget, daßein und einhalbPfund
Waſſerverdunſtetiſt,welchesebenſovielRaum einge-
nommen hat,alszwey Pfund.Getreide.Wiederum,wenn
eineTonnetroccner und kernichterRoéen um ein Pfund
ſchwereriſt, alseineTonne gleichtro>enerſchwächerer, fo

P 4 gievt
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giebtſienichénur einPfundmehrMehl,ſondernſiegiebt
auchnocheinPfundMehlſtattdes Pfundes,dasdie Húl=-
ſenbeydem taubernmehrbetrugen.

Aus dem angeführtenBeyſpieleerhelletauch,daßKäus
ferund Verkäufer, ohneihre‘Schuldbeydergewöhnlichen
Prúſfungsarétviel Schadenleidenfönnen, ehedieerwähnte
Verhältnißder eigenenSchweredur Erfahrungenausge-
machtiſt.

Die Erfahrunghatauchgewieſen, daßes einenUnter-
ſchiedzwiſchendem kernihtenRocken giebt,der ſichvon
15:10 verändert.Hierausſcheintzu folgen,daßderRo-

en, der 15PfunddieTonneausmachet, ohngefährdrey=
mal mehrwerthſeyn,und mehrnährendeKraftbeſißenſolls
te,alsderRocken, dernichtmehralszehnPfunddieTon-
ne beträgt.

Alſoſcheintes, als hättenſh dieHolländerbeyih-
rem Getreidehandelmit gutem Grunde in einen gewiſſen
Gehalceingeſchränfee.Denn nachihrerEinrichtungvon

Maaß und Gewichte,nehmenſiefeinenſchwächernRocken

von den Ausländern,als den ſiezu vierund zwanzigPfund
den Sa, rechnen;der am meiſtenkernichtiſt,ſollges
meiniglichauf30 Pfundgerechnetwerden, welchesnach
unſermMaaße und Gewichteohngefähr14 bis142 Pfund
dieTonnebeträgt.JnnerhalbdieſesUnterſchiedesim Ge-

haltefönnenſieauchohnemerflihenSchadenim Handel
den Werrhgleichtro>nenGetreidesnachdem Gewichtedes
Sakes oderderTonne ſehen.Aber wenn der Gehaltdar-
unter fälle,ſofolgtaus den vorhinerwähntenUmſtänden,
daßdieſeSachevielAufmerkſamkeitverdienet.

AlſoiſtbeyPrúfungdes Gétreidesebenfallsnôöthig,eí
ne gewiſſeTroÉne inAchtzunehmen, welchesſicham ge-

ſchwindeſtenund bequenſtendurcheinegewiſſeWärme, nach
einem’gewiſſenGrade des Thermometers,einegewiſſeZeit
über bewerkſtelligenließe,wenn man es nämlihnur im
Kleínenſucht.KömmtcalſoGetreidezu prúfenvor,das ſeis
ne rechteTrocknenichthat,ſounterſuchetman es erſtlich

, mit
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mit der Prúfung, fo wie es iſt,nachdemman es zuvor
wohlunter einandergemengethat.So vielnun das Pro-
bemaaßenthält,tro>necman ſoſtark,alses aufder Ria
wäre getrocnetworden , ohneetwas zu verlieren,und rei

nigetes wohlvon allenfremdenSachen,damit es etwa

vermengtiſt.Wenn man nun mit eben dem Getreidedie
Prúfungvon neuem vornimmt,ſofindetſich,wie vieldie
Feuchtigkeit,und was beymReinigeniſtweggenommen
worden , den Werthder Tonne vermindernmüſſen.Trocf-
‘netman hiebeybeſondersſovielvon eben der Art Getreidé,
alsnachdem Trocknendem Mangelam Maaße nachdes er=

ſtenAbgangeund Zuſammentro>nungerſeßbenkann,fokann
man nachgehendsden eigentlichenGehaltdes Getreidesan
MehloderKernein der Tonne aus dem Ausſchlagefinden,
wenn man dieeigneSchweredes Kerns gegen dieSchale
zuverläßigunterſuchethat.

FürdieſesmalgehörenſolcheUmſtändeweiternichtzu
meinerAbſicht,ſondernichhabehiernur gegenwärtigeArt
das Getreidezu prúfenzu beſchreiben.

Der verſtorbeneHerrBaron und OberintendantZâr-
leman, der ín allenScücfenmehraufdas allgemeineBes

ſte,alsaufſeineigenesſahe,erſuchtemichſchonvor mehr
alsvierFahren, aufeinePrüfungdes Getreideszu dens-

fen,wodurchder richtigeGehaltder Tonne bequemlich
beyallgemeinemGebrauchezu entde>enwäre,ohnedaß
man zu rechnenbrauchte.DieſeProbemüßtenah ſhwe=
diſchemMaaße und Gewichteeingerichtet,und ebenſoſicher
ſeyn,wie dieAusländernachihrerRechnungsarthaven.
FchfandbeyweiteremNachſinnen, daßdieinandern tän-
dern angenommenen Getreideproben, nur aufdem Grunde

beruhen,daßſichdieGewichtevon Körpern,die gleiche
Ráumeeinnehmen,wie ihreDichtenverhalten,und daß
ſichdieGanzenwie ihreähnlichenTheileverhalten.Wie
dieſeGründe allgemeinſind,ſoiſtau< ihreAnwendung.
aufjedesvorgegebeneMaaß oderGewichte,dasman ver=

jungenſoll,leichte.
Ps5 Jh
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Ichſuchtealo eineſolcheMaſchinemit derEinrich.

éungzu bewerkſtelligen,daßunſergeroöhnlichesLothgewich-
tedazuzu gebrauchenwäre,damit es keinebeſondernKoz
ſten’verurſachte,uns zu dieſerAbſichtneue Gewichtemas-
chenzu laſſen,wie beyden Ausländerngebräuchlichiſ,und
daßman vermitteldieſesGewichtsnichtnux den Unterz

ſchiedin tLispfundenund Pfunden,in der Tonnefinden,ſon-
dern auchmit gleicherSicherheitausmachenkönnte,was
dieſerUnterſchiedderVroportionnachfürjedesMaaß be-

trüge.Die erſteProbe,dieih aufdieſeArtverfertiget
hatte,übergabi< erwähntemHerrn,welcherfichgefallen
ließ,ſolcheſelbaufſeinerlebtenſchwediſchenReiſezubrau-
chen.Aber weildieſeMaſchineetwas zuſammengeſeßtiſt,
ſowillicherſtlich, ſtatteinerEinleitung, eineeinfachean=

geben, wodurchrur das Gewichtein der Tonnebeſtimmet
wird,diezu allgemeinemGebrauchezulänglichund am bez

quemjtenſeynwürde. Sie iſtVI Taf.3 Fig.abgezeichnet.
Das Magß ab wird aus verzinutemBlecheoder Meſs
ſing, wieeinhohlerCylindergemacht,darinn man aneis
nem Endeeinen andern kleinernCylinderbc einrichtet,der

leichteingeſeßetund herausgezogenwerden kann. Zum
- MagaßegehôreteinDeel efgmiteinem ebenenBoden ck,
und einemandern erhobeneneg ft,zwiſchenwelcheBoden
ſovielBleygegoſſenwird,daßder Deckelgleichſoviel
wiegt,als das Maaß ſelbſtleer. Die ohngefähreGröße
des Maaßesláßtſichaus der Zeichnungbeurtheilen, wenn

ſolchemit dem beygefügtenMaaßſtabeverglichenwird.

Das Band ii,dienetdem Maaße Stärkezu geben,weil
ſichſonſtdas dünneBlechgeben,und dieGeſtaltdes
Maaßesändernkôunte.

Deninnern Raum dieſesMaaßesnacheinergewiſſen
Art Getreideeinzurichten,muß man erſtlicheineausgeleſene
Tonnegutes reinesund trockenesGetreideim Großenwä-
gen; man ſee, ſiewäge13 Pfund,ſowiegtman vondie-

ſemGetreidegenau 13 Lothab,und verſchiebtden Boden
cb ſolange,bisdieſe13LothGetreidegleichdas geſtriche-

ne
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ne Maaß fúllen, ſohates ſeinenrechteninnernRaum.
Wenn dieſesſolchergeſtaltgeſcheheniſt,lôthetman den be-

weglichenBodencylinder, daßer ſichnichtmehrverſchieben
läßt.Der Bodeniſ auchmitFleißetwas weitindasGe-
fäßehineingeſeßt, damit er nichtgeſtoßenwird,undBeu-
lenbefommt,wodurchſichder innereRaum desGefäßes
ändernwúrde,nachdemman ihnſchoneinmalgehörigbes
ſtimmethat.

|

Weil nun das Maaß eintothfürjedesPfundenthält,
das dieTonne dieſerArt Getreidewog, ſoiſtder Juhale
des MaaßeseinſogroßerTheilder Tonne,ſoeingroßer
Theilein Pfundvon cinem otheiſt,und weil ähnliche
Theileſichwie ihreGanzenverhalten, ſoiſtÉlar,daßſo
viclPfund,oderTheileeinesPfundes,eineTonne des eiz
nen Getreidesmehroder wenigerwiegt,alseineTonne des

andern,ſovielLothoder ähnlicheTheileeinesLothesmuß
auchdas Maaß mehroderwenigervon ebendem Getreide

enthalten,Daherentde>etmir allezeitdieAnzahlvon L0-

thenin dem Maaße, wie vielPfundeeineTonne von eben
dem Getreideenthaltenwird: ein halbesLothbedeutetein
halbPfund,einVierthelLothoder einQuentchen, giebt
einVierthelpfundoder 5 Schaalpfundim Großenu.ſw.
“Will man die WichtigkeiteinerArt von Getreidemit
einemſolchenMaaßeverſuchen, ſofüúllecman das Maaß
damit an, und nimme dabeyinAcht,daßdas Maaßalle
malgleich, und zugleicherHöheangefülletwird,auchdaß
man das Getreidenichteinmalmehralsdas andere zuſam-
mendrü>et, Dieſesgeſchiehtmit dergeringſtenUnbequem-
lichkeit,wenn man ſo vielGetreidenimmt,als ohngefähr
im Maaße Plashat,ſolcheszwiſchenbeydeHändefaſſet,
wie dieFigurzeiget,alsdenndieHändeeinegewiſſeHöhe
überdas Maaß hält, und das Getreideſolchergeſtaltdurch
einefleíneOeffnung, dieman zwiſchenden Händenmacht,
hiederlaufenläßt.Wenn dasMagßvolliſt,ſtreichtman

den Rockenbedachtſammit einemrundgedrehetenStäbchen
das { Zolldie iſt,ab. Darnachſ-&etman dasgefüllte

Maaß
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Maaß in eineWaageſchaaleaufeinegewöhnlichegute
‘Waage, îndieandere legetman den Deckelefgnebſt13
‘othGewichte,wenn das Maaß nach13 Pfundſ{werem
Getreideeingerichtetgeweſeniſt,Findetman nun, daß
beydesgegen einanderim Gleichgewichteſteht, ſozeigetdie-
ſes,dasvorgegebeneGetreideſeyeben ſowichtig,und die
Tonne halte13 Pfund. Wenn aberdas Maaß ißomehr
oder wenigerwäget,als13 Loth,ſobezeichnetjedesLoth,
damit man das Gleichgewichtewiederherſtellenmuß, den

UnterſchiedeinesganzenPfundes,oder2 #4Mark im Gros«

ſen.Wenn z. E. einMaaß Getreide14 tothund 1 Quents-
chen,oder145¿othwóge,ſoenthieltedieganzeTonnevon

dieſerArt 144 Pfund.
Weil diegewöhnlichenEinſeßegewichtenichtweiter,als

bisF¿othgehen, ſowäredienlich,daßman ſichnochdrey
geringere,nämlihF=, #5, zs Lothmachenließe,damit
man alſo bisaufeinzelneMarke mitderBerechnunggehen
könnte, denn> tothim Maaße giebt1 Mark im großen
Gewichte.

Jederwird leichtbegreifen,daßman hiedurchalle-

zeitaufdas genaueſte,und auf2 bis3 Mark beyder Ton=
ne,findenkann,wie vieldas Gewichtevon allerleyGetreis
de beträgt.AußerdemiſtdieſesMaaß ſo-wenigkoſtbar,
daßjederHauswirthſichmit einergeringenNachrichtfol-
chesbeyjedemBecfenſchlägermachenlaſſenfann. Wenn
man ſichnun wegen einerMengeGetreidesvon gewiſſemGe=

halteverglichenhat, und findet,daß das Getreidemehr
oderwenigerwichtiaiſt,als der Vergleicherforderte,ſo
fönnenſowolKäuferalsVerkäuferdieſeszurRichtigkeit
bringen,wenn ihnenbekanntiſt,wiewichtigdas Getreide

iſt,und wenn ſiezugleichvorerwähnteVorfichtigkeit
brauchen.

NichtsdeſtowenigererfordertdieſeseinigeAusrehnung,
und der gemeineManniſ nichtgewohnt,beymGecreide
Pfundund Mark, ſondernViertheileund Kapparnennen
zuhôren;dieſerwegenhabeicheineandere Art Getreides

maaß
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maaß erdacht, die mir ſogleichanzeiget, wie vielKappar
dieeineArt von Getreideinder Tonneſchlechteroder beſſer
iſt,alsdieandere,d. i.wie vielKapparUeberſchußein

KäuferbeyjederTonne ſhwächernGetreideshabenmuß,
ſolchesmit dem beſſerngleichzu machen, und umgekehrt.

DieſesMaaß, mit welchemman auchdieSache ge-
nauer habenkann,alsmitdem erſten,wirdaufder V1 Tas

fel,1 Fig.ſovorgeſtellet, wie es zuſammengeſeßtiſt,wenn
man es mit Getreidefüllenwill. Es beſtehtaus zweyen

cylindriſchenGefäßenabcd und ghik,die aus Meſſing
gemachtſind.JedesGefäßemuß mit ſeinenSchnüren,
Haafken,und allem daran befeſtigtenZubehörgenau mit

dem anderngleichwichtigſeyn,JedesGefäßebeſtehtaus

zweenhohlenCylindern,von denen der eineohneBodeniſt,
und ſichin dem andern auf-und niederſchiebenläßt.An
dem Gefäßeabcd werden diéſeCylinderaecfbund ecdf

mehrherausgezogenvorgeſtellet,
alsan ghik,wo ſichbey

gk nur einſchmalerRand des innernzeiget;a ebf läßtſich
nichttieferniederſchieben, alsan das Band ss. Die Ge-

ſtaltdes Gefäßesghik,nebſtdeſſenOeffnungan dem ab-

geſpißtenEnde n, und dem Schiebero, der dieOeffnung
verſchließenfann,läßtſicham beſtenaus der Figurabneh-
men. Die Größezeigetſichaus dem Maaßſtabe.q iſt
einfreyerrunder hölzernerZapfen,deſſenEnden ſoeinge:
richtetſind, daßſieindieHülſen| und m könnengeſchoben
werden,wenn man dieGefäßezuſammenſeben,und das
Maaß abcd mit Getreidefüllenwill,

ZudieſemMaaßeiſteinebeſondereWaagemitverſchie-
denenGewichtenverfertiget,Eine gewöhnlicheWaage
wäre ſonſtzwar gutgenug, aberderBequemlichkeitwegen,
und daß man ſiemit allem andernZubehörin das Maaß
ſelbſtchunfann,wenn ſienichtgebrauchetwird,habeich
dazueinenWaagebalkenvon Stahleingerichtet, ſ.3 F.
deſſenZüngelchena, an dereinenSeiteniedergelegt,und

mit dem Waagebalkencb parallelgebrachtwerden kann ;
wenn man es aberaufrichtet,läßtesſichnichtweiterzurücke

führen,
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führen,alsbisesaufdemWaagebalkenſenkrechtſteht.Die
Gewichteſindvon Meſſing,und ſonſtebendiejenigen, die
man beyden gewöhnlichenSchaalpfundenund tothgewichten
brauchet,nachdemſiean der Schwereganz genau eingerich
tetwerden müſſen,aberſieſindinfleinereTheile,bisFz, E,
75und #55einesLothesgerheilet,Die Geſtaltiſtwillkührlich,
aberichhabeſiewie langeWürfel(Parallelipipeda)ge-
macht. Bey jedemGewichteiſtaufeinerSeiteerſtlich
dieſewirklicheSchwerein tothen‘undTheileneinesLothes
angezeiget: weil aber das ſchonbeſchriebenekleineMaaß
aufdieArt eingerichtetwar, daßeinLochbeydem Maaße,
éinPfundim Großengab,ſoiſtdieſesMaaß, dieSache
ſcharferzuerhalten, ſoangenommen, daßeinPfundmit 2

$othübereinſtimmer.DaheriſtaufebenderSeitederGez
wichte,unter der wirklichenZahlder Lorhe,auchdieZahl
derPfundeangezeiget, die durchdas Gewichtangezeiget
werden, damit man das Gewichtedes Getreidesin der

Tonneſogleichund ohneRechnungfindenkann. So ſteht
aufdem Gewichtevon 16 tothen,8 Uspfund; unter 4 Loth
ſtehen2 Pf.Unter3othiſtbeydeſſenGewichteXPfundoder
5 Mark geſebßet,und ſoweiterbis5 ‘oth,welcheszugleich
einehalbeMark im Großenvorſtellet.

Willman mitdieſemMaaße nur das Gewichtedes Ge-
treidesinder Tonne unterſuchen,wie vorhinmit dem kleinen

Blechmaaßegeſchahe,ſoverfährtman aufebendieArt,
aber mit etwas grôßererSchärfe.

Das Maaß einzurichten, wägetman erſtlicheineTonne
gutesGetreideim Großen,ſovielPfund dieTonne wiegt,
nocheinmalſovielLothwägetman von ebendem Getreide

ab,und fülletſolchein das Maaß acdb,da man durh
Auf-und NiederſchiebendesfreyenCylindersae tb,es dahin
bringt,daßdieſeMenge Getreide,genau den Raum bis

an eingewiſſesZeichenausfüllet,Das Einfüllen"geſchieht
hiergleicher,wenn man zuerſtdas Getreidein das andere

Maaß ghikchut,und ſolchesaufden Zapfenq ſebet,daß
ſeineOeffnungno geradeüberdieOeffnungab desunterm

Maaßes
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Maaßes zu ſtehenkömmt. Wenn man alsdenndenSchie
ber o bedacheſamwegzieht, ſoläuftdas Gerreidegleichher=
unter. Die Oeffnungn mußnichtallzuengeſeyn,ſondern
ungefähreinenZollim Durchmeſſerhaben,damit Gerſte,
Haberund anderes leichtesGetreideſichnichtverſeßet,ſon=
dernleichedurchläuft.

Wenndér innereRaum desMaaßesſolchergeſtaltnah
einergewiſſenArt Getreideeingerichteciſt,deſſenGewichte
füreineTonne man weiß,ſozeigetder innerefreyeCylinder
aefb eineLiniean, an derman ſehenkann,wíe weiter aus

‘dem ußernherausgezogeniſt.ZudieſerAbſichtiſtindem
Cylinderecdf ein fleinerAusſchnitttu, andeſſeneinem
Randeeine Liniemit einemWeiſers i, aufwelcherdie
tiniedes einenCylinders,diedeſſenHerausziehenangeben
ſollen, treffenmüſſen.

O

Manſe6ße,dieſesſeygeſchehen, und dieLinieL Pf.ſey
durchdas Ausziehendes freyenCylindersbemerketworden.
Wenn eben dieſeLinieaufden Weiſerd fällt,ſofülletman

das Maaß, mit was fürGetreideman will, und hängtes,
vermittelſrdes Ringesr, an den Waagebalken,nachdem
man deu Koen bedachtſammit dem Stäbchenq abgeſtri«
chenhat,an das andere Ende des Waagebalkenshängt
man das Gefäßecnak,dareinman Gewichtezu 26 Loth
leget,wenn das Maaß nacheinerTonne Gecreide,die13
Pf,wog, eingerichtetwar, aber28 ¿oth,wenn dieTonne 14
Pf.wog, Woögedas Gefäße-eben ſoviel,ſowürde das
Getreide,das man ißo vorſichhat,ebenſowichtigſeyn,als
dasjenige,nachdem man dasMaaß einrichtete.EinUeber-

ſchuß,oder einMangelvon jedem¿otheaberzeigeteinen

UnterſchiedeineshalbenPfundesan derTonne desgegen-
wärtigenGetreides,gegendasjenige,das man wirklichim

Großengewogenhatte.

Meine
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MeíînevornehmſteAbſichtbeydieſemMaaße war, daß

man zugleichden Unterſchiedunter der Güte desGetreides
nachKapparund Viertheilenſolltefindenfônnen. Zu die=

ſerAbſichtmuß man anfangsbedenken,daßErbſen,Weizen,
Rocken, Gerſteund Haberan ihrereigenenSchwereſehr
uncerſchiedenſind,und daher,wenn man gleichgroßeGes-
wichtevon jederArtnimmt,verfchiedenenRaum ausfüllen
müſſen.Erbſen,alsdas ſchwereſte,nehmenden wenigſten
Raum ein,und Haberden größten.Hierausfolget,daß
das Maaß acdb verſchiedentlihherausgezogenwerden

muß, wenn von jéderArt einSchaalpfunddarinnengleich
Raum habenſoll,und daßjedeArt ihreigenesMerkmaal
am Maaße bekommenmuß, wieweit man nämlichſolches
fürjedeauszieht.DieſeMerkmaale müſſennachVerſus
cheniniteinem SchaalpfundegehdriggutenGetreidesvon
jederArt angeſtelletwerden.

Dabey muß man ſicherinnern, daß ein Schaalpfund
in 32 toth,ebenwie eineTonne,ohneden Haufennach
ſchwediſcherArt in 32 Kappargetheiletwird. Fh kann

alſoeinSchaalpfundeinegeſtricheneTonne vorſtellenlaſs
ſen,1 Lothgílcalsdenneine geſtricheneKappe,und Theile
des ¿othesgeltenähnlicheTheileder Kappar.Theiletman

dieKappein 8 gleicheTheile,ſoenchâltdieTonnederen256.
Man nenne alſodas vorigeSchaalpfundgewichtenun eine

Tonneoder 256,das SechzehenlothgewichteheißteinSpan,
oder 128; das AchtlothgewichteeinhalberSpan, oder64,
u. ſw. biseintoth,welchesnun 1Kappeoder2 einerKap-
pe bedeucetF Loth= F Kappe. Hiezukommen zwey an=

dere kleinereGewichte,welcheF und FKappevorſtellen.
DieſeWertheſindan der andern SeiteebenderGewichte
beſondersangemerfec

Will man nuneîne Getreideartprüfen,ſoſtelletman

zuerſtdas Maaß an das Merkmaal-fürdieſeGetreideart,
nachgehendsfülletman das Getreideein, und wiegtes auf

|
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die vorhinbeſchriebeneArt ; wenn nun dadasTonnenges
wichteoder 256beydeGefäßeinsGleichgewichtebringt, ſo
iſtdieſesGetreideebenſogut, alsdasjenige,nah welchem
man das Maaß eingerichtethat,Aber wenndieſesGetreiz
de,z.E..270wdge,ſogâbederUeberſchuß14 zuerkennen,
daßdieſesGetreide"#*oder15Kappe,in der Tonnebeſſer
iſt,Wöôgees nur 230, ſozeigteſolches,daßes 2 oder

37Kapparſchlechteriſt.Es iſtklar, daßdieſeRechnung
richtigſeynmuß, denn wieſichdas Maaß zu einerganzen
Tonneverhälc,ſomuß ſichauchjederTheildes Maaßes
zu jedemähnlichenTheileder Tonne verhalcen,Nuntheiz
letman das Maaß durchdieGewichtein256gleicheTheile,
ebenwie einegeſtricheneTonnein256Achttheilevom Kap=
par getheiletwird : alſomuß ein256Theildes Maaßes,
ſichzu F Kappeverhalten,wie das ganzeMaaß zu der gan«

zenTonne,folglichgiebtder Unterſchiedjedes,#7 am Gez

wichte,beydem MaaßeeinenUnterſchiedvonÈ Kappean
der Tonne im Großen.

Wie aber diekönigliheVerordnungfúrjedeTonne
einenHaufenvon einemFjerdingſeget,ſohabeih auch
an dem Maaßedie tinienangezeiget,wo es fürgehäufte
Tonnen Erbſen, Weizen,Rocken und Gerſteſtehenmuß.
Die Zeichenſind.4.x — V.r — R.r— K.r — Wenn
das Maaß beyeinerdieſerLiniengeſtelltiſt,und man es

alsdennaufdievorbeſchriebeneArc geſülletund geſtrichen
hac,ſomúſſendieGewichte,dieman in dieandereSchaa-.
leleget,zuſammen1 Tonne und 1 Fjerding-oder288 ma-

chen; weileinegehäufceTonne36 ganzeKapparoder 288
Achttheilederſelbenenchâlt.So vielTheilenun das Maaß
mehroderwenigerwäget, als288, ſovielAchttheileKap-
par iſtdieſesGetreidedem Gewichtenachbeſſeroder ſchlech
terin der gehäuftenTonne im Großen,als.das Getreide,
darnachman das Maaßeingerichtethat.

Schw. Abh.XV.». Q Wer

€
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Wer keîneGelegenheithát, dieſesgroßeMaaß ſich

zuverſchaffen,und alledazugehörigenGewichtezu be-

ſißen,und gleichwolnichtdamitzuſriedeniſt,das Gewich=
te inder Tonne zuwiſſen, ſondernauch‘denUnterſchiedin
Kapparzu wiſſenverlanget, der fann das kleineMaaß
(3Fig.)dergeſtalteinrichten, daßſichdadurchdieſeAb-
ſichteinigermaßenerhaltenläßce.Manpaſſetalsdennei
nen andern dünnen blechernenCylinderhk hinein,den
man ſoeinrichtet, daßer ſicheinund ausſchiebenläßt.An

- dieſembezeichnetman , wieweiter muß herausgezogenwer=

den , damiteinhalbesPfundvon verſchiedenenArtenGe=

treide,Erbſen,Weizen,Rocfen und Gerſtedarinnen
“Plashat.Nachgehendsverfährtman mitdieſemMaaße
aufebendieArt,- wie mit dem andern,nur mit dem Un:

terſchiede,daßes nur halbſogroßiſt,und alſoeinhalb
SchaalpfundeineTonne,einhalbLotheineKappe, ein

AchtellotheineVierthelkappegiebt, u. ſ.w.

NachdemdiehochlöblichenKammer - und Commercien-

collegien,in einerZuſammenkunftleßtverwichenesJahr,
mitdieſenGetreideprobenVerſuchehattenanſtellenlaſſen,
ſoward mir verſtattet, im KronmagazineVerſucheim

GroßenmitvielerleyArtenGetreideanzuſtellen.Die An-

zeigey welchedas Probemaaßvon derWichtigkeitdes Ge-
treidesineinerTonne gab,ſtimmteallemalaufzwo oder

hôchſtensdreyMark mit dem wirklichenGewichteder Ton-
ne im Großenüberein. DieſerkleineUnterſchiedſchien
vornehmlichvon dergemeinenArt ſelbſtherzurühren,wie

man dasGetreidein dieTonne einſchüttet, welche,äller
Bedachtſamkeitohngeachtet, nichtſogleichzugehenkann,
daßnichteineTonne dichterwird,als dieandere, Denn
wenn man ebendasGetreidezuwiederholtenmalen îndie
Tonne füllteund wog, ſofandſichgemeinigli<einUnter-
ſchiedvon eins, zwey, dreyMark. Wenn aberdas Ge-

treideindasProbemaaßeingefülletwird,habeichbeyei
nerley
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nerley Getreide zu einerleyZeit nie einen größern Unterz

ſchied, als einehalbeMark gefunden.Das iſtwahr,daß
das ſchwerereGetreide,durchdieOeffnungn, die, ſowie
dieHöhedes FallesfürallesGetreideeinerleyiſt,etwas
härterfallen, und dichterzuſammengehenſollte,aberdies

ſesthutnichtszurSache,weilebendas beyden gewöhns-
lichenMeſſungenim Großennothwendiggeſchieht.Hier
iſtes genug, daßeinerleyArtGetreideallemalaufeinera
leyArceingefülletwird.

Den 29 Sept.

4 VII.Mugs
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Auszug aus dem Tagebuche
der Kön. Akad. der Wiſſenſ.

für dieſe Monate.

I

GWhroKôn.Majeſtäthabenallergnädigſtgeruhet, der
AkademieProbenvon roherSeidevon Seidenwúr-
mern zeigenzulaſſen,dieJhroKön. Majeſtätbey

Dero Aufenthaltezu.Detotcningholm.verwichenenSommer

ſelbſtgewartet, und mit ſchwediſchenMaulbeerblättern

gefütterthaben.JedesHundereWürmer haceintoth
Seidegegeben, und-dieſelbeiſſogut, weichund feſte,als

irgendéineausländiſchebefundenworden.

DieſeProbeübérzeugetuns, daßes möglichiſt,den
Seidenbauhierim ReichemitVortheileanzurichten, wel

chesnunmehraufnichtsweitér,als aufeinezulängliche
Menge Maulbeeïtbäurgeanzukommen

'

ſcheint, die auch,
beſondersin den ſüdlichenTheilendes Reiches,und aus

dem Saamen , welchenHerrProfeſſorRalm aus den

nordlichenGegendenvon America gebrachthat, Hoffnung
einesgutenFortkommensgeben.JhroKön. Majeſtät
höchſtesUrtheil

,

gnädigſteAufmunterungund Eiferfür
dieVerbeſſerungunſererWirthſchaft, muß alleerwe>en,
diedazuGelegenheithaben,daßſieſichaufdenFortgang
dieſerhôchſtnüblichenSachebefleißigen.

II. Eïne
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II.

Eine Art, den FiſchendenmodrichtenGe-
ſchmackzubenehmen.

iſche,dieaus modrichtemWaſſergekommenſind,wer-
den ineinenEimer vollreinQuell- oderBrunnenwaſs=

ſergethan,dareinman etwas Salzſchüttet,und dieleben

digenFiſchein dieſemgeſalzenenWaſſermit einemQuirl
(wiſpa)wohlumquirlet,Dieſesgeſchiehtdrey,hôchſtens
viermal, wobeyfriſchesWaſſergenommen wird , bises
nichtmehrſchleimigausſieht,woraufman dieFiſcheherz
ausnimmcund ſiedet.

Man iſtdur<unwiderſprechlichheProbenüberzeuget,
daßallermodrichterGeſchma>aufdieſeArt weggenommen
wird,zum Beweiſe,daßſelbigeranfangsnur inder Haut
desFiſchesbefindlichiſt,beymSiedenaberin das Fleiſch
hineindringt.Manſiehtdieſesnochdeutlicherdaraus,daß
dieſesVerfahrensohngeachtet,dieKarauſcheden moderich-
ten Geſchmackan der Zungebehält,diehiebeynichtkann
berühretwerden. .

IIL

err YTatthiasSamſtedt,welchereinigeJahretand-
ſchäferim Äbolehngeweſeniſt, hatderAkademieei

ne Artübergeben, zuverhüten, daßdieWölfeden Scha-
fenund andern HausthierenkeinenSchadenthun,dieer

ſelbſtwillverſuchethaben.Man weichetWolfskothin

Waſſerauf,macheteinedúnne Röhredaraus,und be-

ſtreichtdas Viehdamit am Rücken, Halſeund den Sei=

ten,daßes einigekleineFle>ebekómint, dieſihſofeſt
an dieHaareanhângen, daßſienichtabgehen, wenn man

D, 3 ſie
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ſienihtabſchneidet, daherman ſieauh nur einmalîm

Jahre,wenn ſiezuerſtim Frühlingeausgetriebdenwerden,
beſtreichendarf.Der Wolf ſollſolchebeſtricheneThiere
ſcheuen, und ihnenfeinenSchadenthunfönnen. Wolfs-
Éothzu dieferAbſichtzu ſammlen,hältHerrSamſtedt
nichtfürſchwer,wenn man nur der Spur einesWolfes
nachgeht, oder ſeinenAufenthaltaufſuchet, wird man ge«
nug von dieſerMateriefinden.DieſesBeſtreichenſollden

Schafenauchnichtsſchaden, und nichtetwa verurſachen,
daßſiezurüefommen.

|

Die Akademie erſuchetdiejenigen, welcheGelegenheit
dazuhaben, dieſesMittelzuverſuchen, und der Akademie

geneigteNachrichtzugeben,wie weit es gegründerbefun-
den wird. Man würde wohlden Verſuchmit der größten
SicherheitanſtellenÉdnnen, wenn man einigeSchafeauf
dieſeArc anſtriche,und anderenicht,da man denn,wenn
Wölfeunter dieSchafheérdenkämen, ſehenwürde,ob dies
ſeseinigenUnterſchiedmachte.

—
j

A

Der
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I.

Geſchichte
der

Ebbeund Fluth *

ls

= FiePhiloſophenkanntenvon derEbbe und Fluth
:

¿SF nochnichtvielmehrals denNamen , da ſieſchon
OIS beſchäfftigetwaren, ihreUrſachenanzugeben.Es
iſtihralterFehler,daßſieſeltenſichdieGeduld genommen
haben,der Natur nachzuſpúren,und ihrVerhaltenund ihre
Wirkungenzu untevſuchen,eheſiezuErklärungſolcherBe-

gebenheiten,
dieſienoh zuwenigkannten,Hypotheſener-

dichteten.Die Natur ſelbzu befragen,ward einelange
Zeitherfürebenſoniedriggehalten,. alsſeineUnwiſſenheit
zubekennen:aberder NaturnachſeinemeigenenGutdún=
Ten Geſeßevorſchreiben,und nie ohneAntwortſeyn,wie
wenigman auchwußte, das hießman Verſtandzeigen,
Wie ihrEigendünkelſieverleitete, ſoverleitetenſiewieder
andere,und bildetenſichein,ſchongenug zuwiſſen,wennſie
eineMenge uncterſchiedenerMeynungenanführenkonncen,
da ofteineimmerungereimcerals dieanderewar.

Die Naturkundeder Altenbeſtandgrößtentheilsnur

aus ſolchenMeynungen.Der mühſameaber ſichereWeg,
dieWahrheitdurchVerſucheherauszubringen, war ſogut,
alsgänzlichungebahnet, und dieMathematik, ob.ſiegleich
darinnenweitgiengen, ward von ihnendochnichtzurFüh-
rerinnbeyſolchenUnterſuchungengebrauchet.Zuweilen

A 5 trafen
* SicheihrenAnfanginden Abhandlungendes nächſtoor-
hergehendenViertheljahres.
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trafenſiedieWahrheitunter vielenMuthmaßungendutch
einenZufall:aberſiekonntenſolchevon denúbrigenMuths-
maßungennichtunterſcheiden, weilallegleichunbewieſen,
gleichdunkelblieben.

PlucarchführetinſeinemBuche,defaciein orbeLu-

nae, eineMeynungvon der Schwereoder dem Drucke
des Mondes aufdieErde,und von derKraftdesSchwun-
ges an, dieihntreibe,ſichvon dem Mittelpunctezu ent-

fernen, und aufdieErdezufallen, hindere.Man findet,
da dievornchmſtenGrundſäßezu Liewronshimmliſchen
NMacurkundeaberſowenigmit Gründen beſtätiget,daßeine
andereMeynung,von Geiſtern,welchediePlanetenregier-
te,und in beſtändigemUmlaufeinihrenKreiſenerhielte,
nichtunglaublicherausſieht.

__ Verſchiedene,wiePlutarchebenfallsanführet(dePlac.
Philoſ.L.IL c.17.)ſchriebendieEbbeund FlucheinerWir-
kungderSonneund des Mondes aufder See zu,aberſie
waren darinnenſoungewiß,daßandere,welcheſichfüreben
ſoeinſichtsvollhielten,glaubten,dieErde ſchlucktedurchge=
wiſſeHöhlenund unterirdiſcheGänge,das Waſſerein,und
ſprúßtees wiederaus. DieſeMeynunghatauchzuunſern
ZeitennochVerfechtergefunden,obgleichdieMengeſolcher
Seeſchlundeſehriſtvermindertworden,nachdemman viele

diedafúrausgegebenworden,genauerunterſuchethat,wie

unſereAbhandlungenſelbſt(1750,3 Quarc.)eineProbe
zeigen.Einigegiengenſoweit,daßſiedieErde füreinle-
bendigesThierhielten,das mit einerBewegung,dieunſerm
Odemholenähnlichwäre,Waſſerin ſichzdgeund wieder
ausſtieße.Wofernes nichtan dem iſt,woas vom Ariſt0-
telesgeſagtwird,daßer ſichaus Verzweifelung,weiler die

Urſachender Veränderungendes Meeres nichtergründen
Fönnen,hineingeſtürzthabe:ſozeigetes wenigſtens,daß
:mañ dieſeFragedamals als eineder ſchwereſtenangeſe-
‘henhafé.

Plinius(Hiſt.Nat. L.IL.c 5. 97.)hattemehrErfah-
rungenvor ſich,undkonntedieUrſachender Ebbe und

Fluth
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Fluthmit beſſererGewißheitvon der WirkungderSonné
und des Mondes herleiten,aberer war nichtim Stande,
den Zuſammenhangzu erklären, oder zu zeigen,was jeder
dieſerKörperan der WirkungfürTheilhabe,nochvielwes
niger,aufwas fürArt ſieſolcheausúben.

Hiebeybliebes bisaufdas leßtverfloſſeneJahrhundert,
da Galiläus,den man ſonſtden Vater der wahrenNas
turfundenennen fann,aufdieGedanken fiel, diebeydex
“BewegungenderErde dietäglicheum ihreAchſe,und die

jährlicheum dieSonne , verurſachtendieEbbe und Fiuth.
Wenn man Waſſerineinem-Gefäßefortführetund dteBez

wegung nur m geringſtenungleichiſt,ſoquarſ<heltdas

Waſſer, odererhebtſichgegendieäußernRänderdes Gez
fäßes,ohneſeineHöhemittenim Gefäßemerkliezu ändern.
Aus vorerwähnterdoppelterBewegungderErde,wiewol
jedefúrſihgleichiſt,ſchlicßenGaliláue(Sylt.Colm.
Dialog.4.)dieTheileaufder Oberflächeder Erdemüſſen
docheinwenigungleich, und beyNachtetwas geſchwinder,
als beyTagegehen, Daherauchdos Waſſerim Meere
und ín großenSeen, ſeinerLangſamkeitwegen , beyNach€
etwas zurbliebe,und beyTage&hnellergienge, alsdie

Uferſelbſt; folglihmüßtees beyNachtean den weſtlichen
Küſtenaufſteigenund ſicherhöhen,beyTageaberan den

oſtlichen.Ob ſichnun wohldieFluthennichtaufdieſeArt
verhalten, ſonderninnerhalb24 Stunden zweymalabwech=
ſeln,und an einem und demſelbenUferebenſooftbeyTage
alsbeyNachtaufſteigen,ſoſuchteſichdochGaliläusſo
gutherauszuhelfen,als er konnte,verdrehteeinigeBeob-
achtungen,und verſchwiegandere. So gefährlichiſtes,
ſichmit Hypotheſeneinzulaſſen: Ein Philoſoph,der den

Mamen Lyuceimit Rechteführte, ward blödenGeſichtes,
ſobald er etwas fand,das mit ſeinergeliebtenMeynung
ſkritce.GaliläiGedanken wurden von der Natur und

von vielenGelehrtenwiderlegt,Man ſeheSulersDiſq.
Phyl.
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Phyſ.in eauſſamFluxus et refluxusmaris. Die tägliche
und diejährlicheBewegungderErdekönnendas Meer in

keineandereBewegungſeben, alsvielleichtin einenbeſtän-
digenund verborgenenStrom,von OſtennachWeſten,wie
ſieſichinder Luftunter dem Aequacorbefindet,wo derWind

aufoffenerSeeallezeitoſtlichiſt,welcheBewegungdoch
nur, ihremkleinſtenTheilenach,von der Bewegungder
Erde herrúhret,wieD’ Alembert bewieſenhat.|(Rellexions
farlacauſegeneraledesVents.)

Nachdem GalilâusfolgteCarteſius,dernichtzufrie:
den var,woferner nichtaufſeinemechaniſcheArt alleAens

derungender Natur erklärenkonnte, DieſerVorſaßwar
lobenswérdig, und er führeteihnſehroftgutaus,und rei-

nigtedieNaturkundevon vielenleerenund ungegründeten
Muthmaßurgen.Wenn aberdieNaturihreTriebfedern
vor ihmverbrgenhielt,oder wenn er ſichnichtdieZeit
nahm, ſolchezr.erforſchen, ſoerdichteceer andere an deren

Scelle,dieſichnechſeinenGedanken einigermaßenſchife-
ten. Es war eine tuſt,nachſeinerArt einNaturforſcher
zuſeyn,man brauätenichtsmehr, als inſeinemStudier=
zimmernachzudenken,ſogleichfandman, wieallesinder
Welt zugehenkönnte,und wenn es ſozugehenkonnte,ſo
bliebfeinZweifelübrig,daßes wirklichſozugienge.Auf
Verſuchezu bauen,das gehörtenur fürkleineGeiſter.
Man ſehehiervonColin.Mac- LaurinsAccountof SirIſaac
Newtons Diſcoveries,I B,

Carteſius(Princ.Phil.II B. 49 $.2c.)fandniché
nur leichtlih,daß der Mond dievornehmſteUrſacheder
Ebbeund Fluchſey,ſonderner wollteauchdieArtweiſen,
wie er ſolcheverurſache.Er hatteſchoneineMaſchineer-
ſonnen,diePlanetenum dieSonne,und den Mond um

dieErdezuführen.NachſeinemVorgebenſindallehimm-
liſcheKörpermit einerſehrfeinenelaſtiſchenund flüßigen
Materieumgeben,die um ſiebeſtändigund mitgroßerGe-
ſchwindigkeitherumgehe,Der Sonnenwirbelerſtre>ecfich

am
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am weiteſten,inihmſchwimmenallePlaneten,und wer-

den von ihmwie von einemStromefortgeführet,diejenigen,
dieentferntervon der Sonneſind,langſamer,und diens

herngeſchwinder.AuchiſtjederPlanetemitſeinemeiges
nen kleinernWirbelverſehen.Der WirbelderErdefühs
ret den Mond in ſeinerBahn herum,und derMond hac
ſelbſteinenWirbel, Alle“Bewegungendieſererdichteten
Wirbel müſſennacheinerGegendzu, von Weſtennach
Oſtengehen. Eben dieſeWirbel ſolltenauchdienen,die
Urſacheanzugeben,warum dieKörpernachder Erde zu
{wer ſind. i

°

DieſesKunſtgebäudeſaheziemlichlangeganzartigaus,
und wie dieNaturforſcherſeitlangerZeitnichtgewohnt
waren, andere Erklärungender Begebenheitenzu hören,
alsſolche,dieunbegreiflicherwaren, als dieBegebenhei=z
ten ſelbſt,zu derenErklärungſiedienenſollten,ſofreuetenſie
ſichſehr,daßſiewenigſtens‘verſtunden; was ſieſagten,
denndas iſtleichtzubegreifen,wie einKörpervon einem
Stromefortgeführetwird,und deſſenLaufefolget.Wie
gutwäre es nichtgeweſen, und wie vielKopfbrechensund

StreitigkeitenhättenſichnichtdieGelehrtender neuern Zeis«
ten erſparenfönnen,wenn es der Natur gefallenhätte,
CarteſensGeſeßenzu folgen,und wenndeſſenWirbelvoll=-
fommene Dienſtegethanhätten! Denn ob ſiewohlan-
fangsnurerdichtetwaren, hätteman ſiedochfürmehrals
wahrſcheinlichanſehenkönnen, wenn ſiealleErſcheinungen
zu erflârenvermögendgeweſenwären.

Aber LJewvoton,und nachihmunzählichandere,haben
gewieſen, daßCarteſiusdieBeſchaffenheitderWelt nicht
gehörigunterſuchthat, Sein Kunſtgebäudeverſtattete
nicht,daßman es näherund ſtückweiſebetrachtendurfte,
vielwenigerwolltedieNaturdamit übereinſtimmen.Faſt
feineinzigerUmſtandder Bewegungen, dieman beyden
Planetenbeobachtet, ſtimmetvolllommenmitdieſerHypo=
theſeüberein,wenn man auchalleerdenklicheArtenbrau-

chet,



254 Geſchichte

chet,ihndamitzu vergleichen; und dieKometen,welchezu
vordie cryſtallenenHimmelunddie feſtenSphärenzertrúm-
mert hatten,habenebenfallsCarteſensWirbelgänzlich
zerſtóret,weileinigeebenſoungehindertdieſemangenom-
menen Strome entgegengegangen ſind,wie ihmandere

nebſtdenPlanetengefolgetſind.AuchläßtſichdieSchwes»
re der KörperdurchſolcheWirbelnichterklären, denn an

ſtatt,daßalleKörperwirklihnachdem Mittelpuncteder

Erdefallen,ſolltenſieſenkrechtaufihreAxefallen,wenn
man nichtmehrWirbelannehmenwollte,dienachallen
Richtungen,gegen und durcheinandergiengen,welchedoch
wiederumdurchihrReibengegen einander,einanderzerſto-
xen,und baldzum Stillſtandebringenwürden.

Die ErklärungdestäglichenSteigensund Fallensder
See, wozu dieWirbelalsdieUrſacheangegebenwurden,
gelangebenfallsnichtbeſſer.Man glaubte,der Mond
drückeoderpreſſemit ſeinemWirbel den Wirbelder Erde,
wo er zugeht,oderCarteſenseigenesGleichniß(a.a. O.
49 $.)zu brauchen,der Wirbel der Erde kommebey ſei-
nem unaufhörlichenUmlaufeum dieErde gleichſaminsGez

dränge,wo er zwiſchender Erde und dem Monde durchge-
henſoll,davon werde er zuſammengedrüet, und preſſedie
Luftmehrals an andern Ortenzdietuftaberpreſitedie

See,welchealſoetwas weicher, und an allenden Stellen

niedrigesWaſſermachenmüßte,wo der Mond im Schei=
telpuncteiſt,und rund um dieſeStellewerde es nichtſonies
drig,bisdahin, wo der Mond go Gr. vom Mirtagskreiſe
iſt,da komme das Meer wiederzu ſeinergewöhnlichenHô=
he; ſoglaubteman, ließeſichdieeinetäglicheAenderung
des Meeres erklären; dieandere,ſagteman, rúhrecedaher,
daß,wenn das Meer aufdieerwähnteArt vom Wirbelnie-

dergedrüctwürde, indemſihder Mond im Scheitelpuncte
befindet,ſodrúckeebendas Meer den ganzenKörperder
Grde niedergegendas untereMeerbeymNadir,ſodegau
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auch daſelbſtzu ebender ZeitnjedrigesWaſſerwerden
müßte.

DieſeHypotheſeläßtfichanfangsvon denenjenigen,die
nichtaufdes Meeres wirklicheAenderungenachtgegeben
haben,ziemlichwohlhören; abernachihrſollceEbbe oder

derſtärkſteAblaufdes Meeres ſeyn, ſooftderMond über
oder unter dem Horizontedurh den Mittagekreisgeht.
Zum UnglückefürdieHypotheſeverhältes ſichnichtſv,ſon
dern das Meer iſtim vollenSteigen,wenn derMond ſich
im Mictcagskreiſebefindet,und wird,wievorhiniſtberichte
worden , ungefährdreyStunden darnacham höchſten.
AußerdemkönnendieWirbelkeineErklärungdavon geben,
daßdieSonne gleihwolanſehnlicheAenderungen-inder
Ebbe und Fluthmache. Mic einemWorte,Carteſens
WirbelſindſovielenunüberwindlichenSchwierigkeitenun-

terworfen,daßihreeifrigſtenVerfechterendlichzu wanken,
und ſichan LTewotonsLehrezu haltenangefangenhaben,
derenallgemeinſteGrundſäße,nebſteinerdaraufberuhenden
glülichenErklärungderEbbe und Fluchichdas nächſte-
mal anführenwill,

Pehr Wargentin,

II.Aus-
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II.

Auszug
aus den

Witterungsbeobachtungen,
die 1750 zu Upfal,

|

theils

vondem verftorbenenaſtronomiſchenObſervator

Hiorter,
theilsvon dem Profeſſorder Aſtronomie

Strömer,
ſindgehaltenworden.

Eingegebenvon

Bengt Ferner.
I

Größteund geringſteHöhedesBarometers
jedenMonat.

Jan. d. 15.Uhr$8# v.M.26, 36. NNW. 03 trübe.

28. 10 n. M. 25,22. SW. 2, heiter.
Febr, 17, 7 v.M. 25,72,SW. 02 meis

ſtensheiter.
9 n.M. 24,61. NNW 3bis4 hei

ter.

Merz. 13. 6 v.M. 25,82.SW. 5 trúbe.

27. 52 v.M. 24,80.S., 2ZFregnichc.

Upr.

18,

-
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April d. x0. Uhr42 n. M. 25. 83, NW. 12 zerſktr.Wolk,
5. v. M. 24. 89. SW. 12 heiter,4e

May 14. 63 v. M. 25. 85.NW. 1 heiter.
2. 6. v. M. 25.14. NW. 1 Regen,

Jun. 5. 3. n. M. 25. 74. SW. 1 heiter.
27. 7E v,M. 25.24. SO, 1 heiter.

Jul. 17. Zz n. M. 25.67.NNO. !Eheiter.
28. 6 v.M.24. 99. O. 2 heiter,

Auguſt22. 42v. M. 25.69.S,2 heiter.
13, 2 n. M. 25.14. S. 3 Sraubregen,

Sept.4. 9 v. M. 26.00. N. x neblicht.
304 62v. M. 25.21. S.1 trübe.

Octob.12. 8Ev. M. 25.66. W.1 heiter.
6, 7 v.M.24. 51. NW. 2 heiter.

Nov. 3. 9 v.M.25. 80. OSO.x neblichtu.träbe,
16, 95v.M. 24. 54. NO. 4 Schneeſturm,

Dec, 11. z n. M. 26,16. NW. 1 trúbe.
L Zzn. M. 25, 00, SO. 2 Regen.

GrößteHöhedießJahr 26.36.
Geringſte ° o 24. 5L

GrößteAenderung x I, 95,

IL.

Niedrigſterund höchſterStand desThermo-
meters fürjedenMonat,

Yanuard.22.Uhr8 v. M.109. 0. W. 05heiter,
28.

Februar17.
25.

Márz 8.

I46

Schw, Abh.XV, Th. R

Zz n. M. 93. 8. S.25 trübe.

7 v. M. 115. 8. SW. o0ëmeiſtheiter.
22n, M. 91. 0. SW. 25 trübe,

67v. M. 105,0. W.1 heiter.
1 n,M.87, 0. SW, 2-3 dünneWolk.

April
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April d, 8. Uhr5 v. M. 104, 0. N. 15 heiter,
I2, 23 n.M. 80. 3. W. 1 meiſtheiter.

May 11, 2‘v,M. O, NW. 1 heiter,
IL, 2 n. M. +21). W, 1 heiter.

Jun, 4 5 v. M. +10. N.4 trúbe.

6, 2 n.M.+424x, O. 2 heiter.
Jul, 14. >v.M.+133,N,1 trübe,

22, 2 n. M. +30. 0 heiter.
Auguſt264 5 v.M.+10, SO.1 trúbe,

6. 15.n.M. +26. SSO, x zerſtr,Wolk.

Sept. 29, 6 v. M. — 3. NW. 1 heiter,
9... 27n.M.+215, NW. 1 heiter,

October24 6 v.M,—142. SW. 2 heiter,
I2, 2 n. M. +8. SW. 1 heiter.

Novemb.18, 10n.M.—19, NW. 1 heiter,
24. 9 v.M.+ 2. SW. 1 trúbeu, Thauw,

Decemb, 22, 10v.M.—145.SW. 1 trúbe.

L, 95v.M. 4-2. O,2 trúbe.

Die größteKältewar den 17.Hornung, da das Ther
mometer bey115, 8, oder15und vierFünftelGrad unter

dem Gefrierenspuncteſtand.
Die größteHibeden 22. Jul,da es 30 Grad darúber

ſtund. |

Die größteVeränderungwaralſo45 u, 4 FünftelGr.

Zu merken. Des ſel.Prof.CelſiusThermometer
iſtdergeſtalteingerichtet, daß0 beymPunctedes ſiedenden
Waſſers,und 100 beymPunctedes Gefrierensſteht;
aber an HerrnProf.StrômersThermometerſſteht0 beym
Gefrierenépuncteund 100 beymfochendenWaſſer.Das
erſteiſtbisden 12, April, und das leßterenachgehendsges
brauchetworden. Manwürde des einenGrade aufdie
Grade des anderngebrachthaben,wenn dieſeUnähnlich«

keit
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feit nit diente, des ſel.HerrnObſervatorsBeobachcun«
gen von HerrProf.Strômers ſeinenzu unterſcheiden.

Das Ombrometerwar dieſesJahrinUnordnunggera=
then,und man ann alſonihtangeben,wie vielRegen
und Schnee das ganzeJahrübergefalleniſt; daherhalte
ih fürunnöthig,einenTheildavonanzuführen.

BeſchaffenheitderLuftund derWitterung
im Jenner.

Es war ſehrtrübeund abwechſelndesWetter, bald
RegenbaldSchnee,daßnur vier, höchſtensfünfTageets
was heiterwaren. Das Feldwar ſobloß,daßſihnur
hieund da einigeleineSchneeflockenzeigten;daherſowol
în den Berggegendenals ſonſteineallgemeineKlageúber
den ſchlimmenWeg war, welchesdenen,dieFuhrwerk
benöthigetwaren , feinengeringenSchadenthat.Mitten
im MonatewareinigermaßengleicheKälteund beſtändiges
Wetter,aberdochimmer trúbe;alleinim Anfangeund
am Ende war gelindesWetter und Regen. Nordſcheine
zeigtenſichden 23. 29. u. 30. nichtebenſtart.Nordwind
har1 Tag gewehet; Weſtw.7 Tage;Südw. fünfcehalb
Tage;Oſtw.keinenTag. ZwiſchenN. u, W. 4 Tage;Wi
u, S. 13Tage;S.u.O.2;O, u. N,1Tag. Den 28, war
die Stärkedes Windes bis 3 Grad,ſonſtwar der Wind
meiſtensunter 2 Grad,

Hornung,
Der Anfangbisden 6. war ſehrneblihtund regniche,

nachgehendsward es einigeTagezwar trübe,dochbeſtändie
gesWetter und ziemlichkalt, WiederumkleinerSchnee,
Nebel und gelindesWetter bis den 14, da ſichdieKälte
vermehrte,und den 17. am ſtärkſtenindieſemFahrewar.
Nach dieſemnahm dieKälteab,fodaßden 22. und 23;

das Eis auf dem Upſalfluſſeaufgieng,und den übrigen.
Theildes Monates war es trúbèund unbeſtändigesWetz
ter, Den ganzenMonat waren nichtmehralsvierganze

NK 2 Tages
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Tage heiter, und den 15, 16, 21 und 28. zeigteſichſtarker,
aberden 24 und 26.ſchwächererNordſchein.

Der Weg war dieſenganzenMonat ebenſoſchlimm,
als den vorhergehenden, weildas Feldfaſtgänzlichbloß
war, Nordw. hat4 Tagegewehet;Weſtw.4; S.3;
Oſt. 1 halbenTag. ZwiſchenN. u. W. 3 u.1 halben;
W. u. S. 12; S.u. O. 1 halben;O. u. NO.einen hals
ben Tag. Der Wind war bisden 15,ziemlichgelinde,
abernachgehendsward er beſtändig, und beſondersgegen
das Ende des Monates ſehrheftig.

Marz,
Den x, 2, 8,12,Uu.30. war desMorgensFroſt,ſonſt

aberwar dieſenganzenMonat , nebſtdem Schluſſedes
vorhergehenden, ſolieblichund gelindesWetter, daßdie
Bâume den 3. Knoſpenzutreibenanfingen, daßdieupſas
liſchenJachtenden 5. nah Stockholmzu gehenanfingen,
daßdieGärtenden 9. bearbeitetwurden , und verſchiedene
Gewächſe,alsNeſſeln,

Primula veris, u. d.gl.wieauch
Schmetterlingeu. a. Fnſectenden 13,geſehenwurden ; den

22, fam das ¿‘aubzum Vorſchein.Gleichvom Anfange
desMonates konnteman das Feldbeſtellen,und vielefîna
gen da an dieFrühlingsfaatzu ſäen,welcheauchglücklich
forc>famen.DieſesgelindeWettererſtre>ceſihauchlängſt
hinaufbisNorrland, wo ſiedieſesJahrmehralseinen
Monatzeitigerſäeten, alsbeyMenſchengedenkengeſchehen
war. Heitereund regnigteTagewechſeltenoftab,doch
war der größteTheildes Monates trübe,Nordſchein
zeigteſichden 28. des Abends ſehrſtarkund flammend,
aber den 1. 3. u, 29. ſchwächerund meiſtensillſtehend.
Nordwindhat1 Taggewehet;W. 8; S.4 u,1 halbenz
Oſti.keinenTag. ZwiſchenN. u. W. 3 u. 1 halben;
W. u. S.13; S,u. O. x halben;O, u. N. 1 halben
Tag. Der Windiſtden ganzenMonacüber, beſonders
den 7. 10, 13.14,15,16,u, 20, ziemlichſtarkgeweſen, bis

gegen
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gegen das Ende, da er anfiengſchwächerund gelinderzu
werden.

April.
SonnenſcheinundRegengúüſſehabenim Anfangedieſes

Monates ſehroftabgewechſelt;abervon dem 6.bisden 9.
war es meiſtensheiterund ſ{hônerSonnenſchein, welches
zu ferneremWachsthumederPflanzen,dieden vorigenMo-
nat herausgekommenwaren , nichtwenigbeytrug,obwol
auchdann und wann einigeFroſtnächteeinfielen,alsden

5. 6. 8. u, 18, AmEnde war dieWitterungunbeſtändig,
und man hôrteeínPaarmal Blisund Donner. Den 13.
wardie EichebeyderSternwartevollerKnoſpen,und das

¿aubanden andernBäumenvölligausgeſchlagen.Mord-
wind hat3 Tagegewehet;Weſiw.2 u. 1 halben;S.2;
Oſtw.niemals. ZwiſchenN. u, W. 1 u. x halben; Weſt
und Súd. 7; S. u. O. 3; O. u. N. 1 Tag.

EinigeTageîn dieſemMonate , zunächſtvor desOb-
ſervator<ZjortersTode,wurden dieBeobachtungenver-

abſâumet.Der Wind war dieſenMonat ſo.gelinde, daß
er nichtmehralseinmal 2 und x1halbenGr, betrug.

May.
Die viererſtenTagewaren trúbeund regnicht; aber

vom 4. bis den 18. beſtändigheitererSonnenſchein; den

18. 19. 25.u. 31,trübe,dieübrigenheiter,außerden 20,

21. 24. 26. 27, uU.28. da es regnete,Die Witterungwar
ſogelindeund gutfürdiezartenGewächſe,daßnichteine
einzigeFroſtnachtdieſenganzenMonatſie zu zerſtdrendro-
hete.MNordw. 5 Tage. W. 1z S, 1; O. x u, x halbenz
ZwiſchenN. u. W. 10 u. 1 halben;W. u. S. 5; Süd
und Oſten1; O. u. N. 6, Sturm war nur den 9. 24.
und 273;ſonſtmeiſtenswindſtille.

Junius.
|

Die HâlftedieſesMonates warheiter;den1. 13.und
25,regnetees ſparſam,aberden 15.ſehrheftigſowolVor-
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als Nachmittage mit ſtarkemVBlißenund Donner,die
ÜbrigenTagewaren nur dúnne Wolken. Nordw. 4 und

17 halbenTag.W. 1; S.2; O. 4 u. 1 halben,Zwiſchen
N. u. W. 6; W.u. S.6; S. u. O. 3; O. u. N. 3.

Dieſenganzen Monat war der Wind ſchwachund gelinde,
außerden 4. und 21.da ſehrheftigerSturm war,

Jultus.
DieſerganzeMonat war meiſtenstrúbe, neblichtund

regnicht.Nur acht Tagewaren heiter.KleineRegen-
güſſekamenſehrofc; aberden 8. 9.24. u. 27. war ſtarker
Donner,der häufigenNegenmitſichführte.Den 19.
20. uU. 21, war einungewöhnlichdieferErdrauch, der be-

ſondersam HorizontedieSonne faſtganz bede>te, Den

30, zu MitternachtzeigteſichNordſchein.Mordw. 3 und

1xhalbenTag. W. 2. S,.3. O. z und 1 halbenTag.
ZwiſchenN. u. W. 1 u, 1 halben.W. u. S. 7. Süden
und Often7 u. 1 halben.O. u. N. 5. Der Wind war

dieſenganzenMonat ſogelinde,daßer nur den 11, úber
2 Gr. gieng.

Auguſt,
Bis den 13, dieſesMonates war beſtändigesWetter,

außerdem 2, da einigewenigeNegentropfenfielen.Trúbe
und heitereTageſinddieſeZeitúbermeiſtensin gleicher
Mengegeweſen; abernachgehendsden 13.15.16.19, und

26, regnetees, obwolziemlichſparſam.Mordſcheinezeig
“ten ſichdes Abends den 5. 6. u. 18. aberbeſondersden 13.

da der Nordſcheinſehrſtarkwar , Flammenwarf, und faſt
die ganze Nachtdurchdauerte. Der ganzeMonat war

ziemlichwarm, beſondersderAnfangdavon. Nordwind
bliesnie. W, 1 Tag. S. 6, O. 1 halben.Zwis
ſchenN. u. W. 3 u. 1 halben.W. u. S. 1. S.und

O. 8, Q. u. N. x1, Micten im Monate waren einige
TageSturmwinde,ſonſtaberdieStärke des Windes
meiſtensunter 2 Gr.

Septem-
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September.

ZehenTage in dieſemMonate waren heiter, dieübri

gen trübe,und der 4. 10. 11 u. 23. ſehrneblicht; aber es

regnetenichtmehrals dreymal,nämlichden 21. den gans
zenTag, den 23. und 30. Gußwelſe.Den ganzenMonat
waren nichtmehralszwo Froſtnächte,nämlichden 11, und

28, Die Nacht zwiſchendem 11. und 12. war ein ſehrſtars
terNordſcheindie ganzeNachtdurchz er ſtre>tefichüber
den ganzenHimmel,und zeigteam Zenithdas meiſteLicht
und dieſtärkſtenFlammen. Mordwind wehete3 und einen

halbenTag. W. x, S..x u. x halben.O, 3. Zwiſchen
N, u. W. 8 und 1 halben.W. u. S.5 und 1 halben.
S, u. O. 2 u. 1 halben.O. u. N. 4 u. x1halben,Der
Wind warden ganzenMonatgelinde,außerden 24.MNach-
mittages,da Scurmwind war.

|

October.

In dieſemMonatewaren cbenſovielheiterealstrúbe

Tage,mit einanderabgewechſelt; aberdie leßtenTage
waren ganz nebliche.Den 4. fielder erſteSchneediefes
Fahres,der noh vor Abends zergieng.Nachgehends
ſchnéyetees den 18.und 2r. dochnichtſehr;aber den 29.
und 30. kam eineanſehnlicheMengeSchnee. Thauwets
ter und ziemlichſtarkeKältehabenſchroftmit einander

abgewechſelt,Die Nachtzwiſchendem 1. und 2, war ein

ſtarkerNordſchein, der faſtden ganzenHimmelbedeckte,
und dieganzeNachtdurchanhielt, wie auchden 25. und

26. Den 9. war auch einNordſchein, aberſchwachund
ſtillſtehend.Der Nordwind hat1 Taggewehet,.W. 5
und einenhalben.S. x, O, x, ZwiſchenN, u. W. 14.

W. u. S. 4. S. u. O. keinen,O. u. N. 4 und einen

halbenTag. Jm ganzenMonate iſkeinTagSturmwind
geweſen, ſondernganzwindſtille,oderſ{hwacherWind.

R 4 Novem-
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Novernber.
Bis den 8. ſehrneblichtund trübe,mit Regenund

ſhlackichtemSchnee. Der8. und 9. waren faſtdieeinzis
gen heiternTagein dieſemMonate. Den 10. 11. 16. 19,
und 20, fielſehrvielSchnee. Kein Nordſcheiniſdieſen
Monat beobachtetworden. Nordw. 3 und einenhalben
Tag. W. xz u. r halben.S,. x. Oſîw.2 u. 1 halben,
ZiſchenM. u, W. 12. W,. u. S. 3. S. u. O. 3,

M. u. O. 3 und einenhalben.Jm Anfangeund am Ende
waren einigeTageſogut als keinWind ;aber den 7, 16,

17,19, und 20. ſtarkerSturm.

Chriſtmonat.
DieſerMonat fingſihmitRegenund neblihtemWets-

éer an, und nachgehendswar es beſtändigtrübe,bisden
21, woraufvierTageheiter,und die übrigenſo,wie im

Anfange, beſchaffenwaren. Schneefielnihtmehrals
den 7. und 13. Die Nachtzwiſchendem 2x. und 22. ſah
man Nordſcheine.Nordwind 1 Tag.W. keinen.Súdw,
5 Tage. Oſtw.5 u. x halben.ZwiſchenN. u. W. 4.

W. u. S. 6. S.u. O. 5 und einenhalben.N.u. O,
4 Tage. Der Wind iſtden ganzenMonat ſtilleund ge-
lindegeweſen.

ITT.Be-
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TIL.

Beſchreibung

der Skôtſpiggs- Fiſcherey,
und

wie aus dieſemFiſchecinOel
geſottenwird,

Von ZachariasWeſibebk
eingegeben.

m verwichnenSommer riethih dem Bergwerkls-
bedienten, HerrnBengt LWMoman, welcher

Y)

beydes HerrnCammerherrnvon Geer Gute

Angſkärwohnet,zu verſuchen,wie weit man aus dem

Eingeweideund andern Dingen, dieaus den Strömlingen
genommen werden, einOelzum Nusendes Landesſieden
Éónnte,weildieſeDingeſonſtzu vielentauſendTonnen în
den ſchwediſchenFiſchhäfentheilsunnúßein dieSee ge-
worfen,theilsauh den Schweinengegebenworden , aber

gleichindieſemSommer , da es ſowenigStrömlingege-
gebenhat,iſtes ihm wie andern gegangen,daß er nicht
genug dergleichenAbganggehabthat, Verſuchedamit an-

zuſtellen.Auf mein ferneresBegehrenverſuchteer aus

jungenund kleinenFiſchchen, welchesMörte und Stintewas

ren, diedieTauchergans(Linn.Faun. Su. 113.)geſamm-
lethatte,etwas Oelzuſieden, welchesauh ſowohlgelang,
daßer von einerTonneFiſchezwo Kannen ſchônesund gu-
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res Delbekam,das zuLampenund vielanderemGebrauche
ſchrdienlichiſt.

Jh ſtellteihm vor , dieſesſeyganz gut, aberdoch
dientenſolcheFiſchenochetroas zum UnterhaltefürArme,
fönntenauchmic derZeitgrößerund nußbarerwerden,des
wegen hatHerr{Voman mir eineBeſchreibungvon einer

Arc Fiſcheverſchaffec, die man Skdrſpigq,Hornſpit
und Zommanshorornennet, Linn. Faun. Su. 276.277.
und dieebenfallsininländiſhenSeeen, aberin gewaltiger
Menge im Meeregefundenwird. Er iſthöchſtenszween
und einenhalbenZolllang,und wird weder von Vögeln
nochvon andern Fiſchenverzehret,weiler ſiemit Aus-=

ſperrungſeinerſteifenHörnerfcheumachet.Ob nungleich
HerrMoman dieſeBeſchreibungſpätim Herbſtebekam,
ſohater doch,nochehedas Eis entſtanden, einigeTonnen
vollerhalten, und alſogefunden,daßdieSacheihreRichs
tigkeithatte,Der HerrPaſiorEnwoall in Warxholm
hat,wie er ſchreibt, indreyStunden dreySkötbootevoll
bekommen , und daraus ſechzigKannen gutesDel geſotten,
wovoner dieKanne inStocfholmfür2 Dal. 16 Oer Ku-

pfermúnzeverkauſethat.Da nun eineſolcheSachehier
im Reichenichtdurchgängigbekanntiſt, ſowillih folgen=
des zum gemeinenGebraucheund Uncterrichtemelden.

$. 1, Die Laichzeitdes Skötſpiggsiſtum Simon

Judánachdem altenCalender,manchmalachtoder vier

zehnTagezuvor, und ſeinFangdauertbisdas Eis entſteht.
$,2, Der Haamen,damit man ihnfängt,muß ſo

dichteſeyn,daßfaum einweißerStüber durchdieMas=
ſchengeht; dieStangedazumuß vierbisfünfEllenlang,*
und das Garn im Haamenfreyſeyn,ſonſtwirder zuſchwer
im Waſſerzu ziehen.

$.3. Man fängéden Fiſchin der Morgendämmes-
rung, vornehmlihaber des Abends mit Stechfeuer.
Das Holzmußgucſeyn,daßes wohlleuchtetund nicht
praſſelt,

$.4.
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Ç. 4. Der Fiſchliegtum dieſeZeitwie Sand auf
dem Boden im Meerbuſenund an den Ufern,ſowolan
ſteinichtenals wo Sand und Kieſelfind,beſondersaber
wo es Schilfund Rohrgiebe.Wenn man da ſieht, daß
er nachdem Landezugegangeniſt, (dennînfünfoderſechs
EllenTiefekannman ihnnihtmit dem Haamenheraus
ziehen,)ſomuß man ſachteringsherumrudern,bisman
bemerfet,daßer vom Boden aufzuſteigenanfängt.Man

hâltſichmit dem Boote an untieſenStellen,und nichean
tiefen,ſofängtder Fiſchan eineReiheherumzu machen,
und dem Feuerimmer näherzu fommen. Gleichindem

hâlceinerdas Boot mit einerStange, dieman indenBos
den ſtet,ſtille,und der andere,der vorne ſteht,führec
Den Haamen,der Reiheentgegenunter dem Feuer,und
ſchöpfetohneUnterlaß,ſogeſhwindeer nur kann und ver=

mag, denn der Fiſchſtrômetgleihdarna<h.Wenn er

nun anfängtſichzu vermindern, ſofährtman wiedermit

dem Boote einwenigherumvondieſemOrte,ſofolgetder
Fiſchnach,ſolangeeinervorhandeniſt.GegendieWin-
ter-und Froſinächte,und beyabnehmendenMondeiſ dieſe
Siſchereyam einträglichſten.Zuweilenfährtman auh um

Allerheiligen, ſoroolinlichtenals indunkelnNächten, des

Morgensund des Abends,

$.5. DieZubereitungzum Oelegeſchiehtfolgenders
maßen: Man fúlleteineneingemauertenKeſſelbis an die

Ränder micdieſemFiſche;jegrößerder Keſſeliſt,deſto
mehrMühe, Holzund Zeiterſparetman. Nach dieſem
gießtman zweenoder vierEimer Waſſerdarauf, ſo,daß
man nur das Waſſerzwiſchenden Fiſchenſteigenſieht,
darauflegetman Holzund Feuerunter, und richtetim

KeſſeleíneStangeauſ. So bald dieſerKlumpenwarm
wird,rühretman mit der Stangeum, bis es anfängt
aufzuſieden, da alsdenn derFiſchſ{hmelzet, und ſichoben
einrothesOelweiſet, welchesman abſchäumet, und inein

anderGeſaßgießt;nachgehendsrührerman wiederimKeſs
ſel

ás
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ſelum, und ſ{häumetwieder. Mit dieſerArbeitfährt
man fort, ſolangeſichetwas Oel zeiget, und erhältaus
einemKeſſel, der eineTonne faſſet, zwo Kannen,wenigs-
ſtensanderthalbKannen Oel. Wenn man den Fiſchnoch
lebendund friſchſiedet, ſowird das Oel ſchönund riecht
nichtúbel, aberſonſtwird wenigerOel,und es ſtinkt.
Dieſeswírd ungefähreineoder anderthalbeStunde im

Keſſelgeſotten, und nahgehendsnimmt man nochdieüber-
bliebenedurchgeſeigteBrühe,und gießtſieaufden Fiſch,
der gleichdarnachſollgeſottenwerden, weilnohDeldarin«
nen iſt,und ſofährtman immerfort.

$.6. Was nun nachdem Siedenübrigbleibt, ſowol
FeuchtesalsTrocknes,mußnichtweggeworfenwerden,
denn außerdem, daßes eineguteNahrungfürSchweine
iſt,ſofann man ſiemit großemMußenaufAekeroder
Kohlbeeteführen, da einpaar Zoberſo vielthun, alszehn
LaſtenverbrannterDünger,welcheswirklichiſtverſuchet
worden. Will man ſiezum Luderbrauchen, Füchſe, Wöl«

fe,Krähenund Raben damitzufangen, ſolegetman die

ganze Schmierean einenOrtaufdas Feld,wo man es

im Frühjahreausbreitenkann,ſowird ſihendlicheine
Menge Raubthierevon vielenOrtendahinſammlen, denn

der Geruch,der uns unangenehmundzuwideriſt,iſtihre
angenehmſteWitterungund Anlocung.

$.7. Wennſo vielDelabgeſchäumetiſt,daßman

ſichgetrauetden Keſſelungefährvollzu bekommen , ſomuß
man es ſehrbedachtſamindenKeſſelzurückſchütten,damit
das grumlichte, das ſihzu Boden geſeßethat, nichtmit
läuft,ſondernaufden Ackerkanngeführetwerden. Nach-
gehendsfochetman auchdieſesDelbedachtſam, nimmtallen

Schaumund alleUnreinigkeitweg , und ſchäumetauchdas
ab,aberam Boden befindetſichwiederumetwas grumlich-
tes und di>esWeſen, dahergießtman das klareOelab,
bis man aufdas Grumlichtefômmt. Man verwahret
das Oel îngutenund dichtenGefäßen,AnkernoderTon-

nen,
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nen, und wendet es zu dem Gebrauchean, zu dem es dies

net. Sonſtkann dieſesleßstereGrumlichte,in welchem
nochmehrOeliſt, ebenfallsgebraucherwerden, Lederda-
miczu ſhmieren.

$.8. Man wirdauchnichtverabſäumen,Verſuche
anzuſtellen,wieweitdas Eingeweideu. d.gl,der Strôm-
lingedazudienlichiſt,ſobaldſicheinenandernSommer
ſolchesthunläßt.

Indeſſeniſtman verſichert,daßderTalgim Reiche
nicheſotheuerſeynwird,wenn man dieſesOel inMenge
habenfann; auchwirdalsdennnichtmehrnöthigſeyn, ſo
vielThranaußerLandeskommen zu laſſen.Und weildies

ſesOel, wenn es Élarund friſchiſt,keinenandernGeruch
giebt,alsBaumöl: ſoſolltees ſichwohlzu Lampenin
vornehmenHäuſernganz gut brauchenlaſſen.

$.9. Jn Englandſolles ſehrgebräuchlichſeyn,aus
dieſemFiſcheOelzu machen.

'

Den 17, Novenber.
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Lage der Stadt Abo
dur< Beobachtungen

beſtimmt,

von JacobGadolin.

Md
ÄbounſtreitigeineuralteHauptſtadtindem

großenFürſtenthumeFinnlandiſt,ſoiſt}doch
deſſenwahretageunter dem geſtirntenHimmel,

und dieganzeBeſchreibungdes Landes unter dicen und

langenFinſterniſſenverde>tgeweſen,Da dieEinwohner
ſelbſtnichtim Stande waren , aufdergleichenUnterſuchun-
gen Koſtenund Mühe zu wenden , ſohatdochdieSchiff-
fahrt,deren man ſichan dieſerKüſteim Friedenund Kriege
bedienethat,die Erdbeſchreiberveranlaſſet, aufeinige
Gradezu rathen.

BreiteUnterſchied
Ortelius,der in Theatro Orbis der tánge

Terrarum, Antwerp.1750 fol.ſih zwiſchen
nachOlai Magni ‘TabulaRegionum Abound

Septentrionaliumgerichtethat,ſeßet Uptal.
in ſeinerKarte unter ebendem Titel Gr.M. Gr. M,
Abo unter a , 62 50

Aber in ſeinerallgemeinenKarte
von Europa 5 , 63 30 » a

Gerhard Mercator în ſeinem
Atlasund ſeinerKartevon Schweden
und Norwegen s P 6 34 50

Philipp
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. PhilippBriectiusin ParallelisGr.M, Gr,M.

GeographiaeVet. et Nouae, Paris
|

1649.4to in Les

RoyaumesSeptens-
trionaux 60 30

GrafDalbergi

in Novaet accu=-

rata orbisArdtoi ‘Tab.Geographica.60 18 4 53
sSzomannsScandinavia 60 48 5 0

Herrde l’Jsle,CartesdesCou-
ronnes du Nord. s s 6o 40 5 6

Die Bedientendes ſchwed.föniglis
chen¿andmeſſeramtsinihrerKartedes
ſchroediſchenund gothiſchenReicheszu
Stockholm1747 abgezeichnet,welche
alleandere bisherherausgekommene
Kartenvon Finnlandweitübertriffe.60 34 4 38

Nach meinerhierfolgenden‘Bes

obachtung ’ 60 27 4 30

Soviel ihweiß,iſder Hofgerichtsrath, HerrSis
mon Lindheim, der erſtegeweſen,welcherden Grund,
dietângevon ÂbodurchaſtronomiſcheBeobachtungenzu
finden,gelegethat,und obwol der Ausgangzeiget, daß
es ihmvermuchlichan Werkzeugengefehlethat,deswegen
dieUhr von ihmnichtnacheinerrichtigenMiccagslinieiſt
geſtelletworden,ſoverdienetdochdieſerVerſuch, deſto
ehermit Ehrengenanntzu werden,weilder HerrHofges
richcesrathſichdurchſeineAmtsverrichtungen, dievon díes

ſemGegenſtandeſoweitunterſchiedenſind,nichthatabhal«
ten laſſen,dem rühmlichenEiferzufolgen, den er fürdie
Erdbeſchreibungdes Vaterlandeshege. Yn den Adis
Litter.et Scient.Suec.fürdas Jahr1736hatderProfeſſor
Andreas Celſiusdes HerrnHofgerichtsrathesin Abo

angeſtellteBeobachtungender Mondfinſternißden 25ten
MäârzdieſesJahresmit ſeinereigenenin t‘ondonverglichen,
und darausgeſchloſſen,derUnterſchieddertängenvon Äbo

und
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und der pariſerSternwartebetragein ZeiteineStunde,
ſechzehnMinuten,eilfSecunden. Wenn man nun hier-
von den UnterſchiedzwiſchenParisund Upſalabzieht, wels

chereineStunde,eineMinute,dreyßigSecundeniſt,ſo
findetſichderUnterſchiedzwiſchenUpſalund Äbo, vierzehn
Minuten und einund vierzigSecunden, welchesſicherlich
UberdreyMinuctenzugeringeiſt.WeitervergleichtHerr
Celſiusdamit eben dieſeFinſterniß,wie ſiein Unköping
beobachtetworden,und machetdieFolgerung, daßÄlands-
haf, zwiſchenFinnlandund UplandaufHerrnde l’Tele
Karte müſſezuſammengezogen,und einenganzenGrad

ſ{maälergemachtwerden. Ein Sas, welcherfürdievies
len SeefahrerindieſenGegendenſehrgefährlichiſt,Jh
fürchte,dieUfervon Älandund Uplandwürden ſolcherge-
ſtaltaufderKartewenigunterſchieden,oder gar über eins-

ander gelegetwerden, OhneZweifelrühretder Fehler
von der UnrichtigkeitderBeobachtungzu Äboher. Man

ſiehthieraue,wie nörhiges beyaſtronomiſchenBeobach-
tungeniſt,dieZeitgehörigzu wiſſen,und überhaupt, wie

gefährlihes iſt,ſihaufBeobachcungenzu verlaſſen,
von deren vollkommenenRichtigkeitman nichtzulänglich
verſichertiſt.

Von demjenigen,was ih ſelbzu Beſtimmungder
tângevon Abo gethanhabe,habeih nun dieEhre,fol»
gendeBeobachtungender Verfinſterungender Jupiters»
monden zu überreichen, wozu der Secretärder königlichen
Akademie der ſenſchaften,HerrWargentin,die
Gütigfeitgehabthat,mir die Beobachtungenmitzutheis-
len,diein Stockholm,Upſalund Bononien, beyeben
der Erſcheinung,ſindangeſtelletworden. Jch behalte
mirvor , künfcignohmehrvon dieſerSachezu reden,

1749«
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T. St., y, |

1749. Jul,10, 12. 33. 7. Im, Ili zu Âbo , ,

IO, 12, I5. 9. zuUpſal17 58
Aug.11, 12,26,57, Im,II,di zuAbo

12, 8, 43. zuUpſal18 14

1751, Sept.4. 12, 1, 7, Im, Li zu Âbo
IL,43. 6. zu Upſal8 1

Das Mikttelvon dieſendreyPaarengiebt
den Uncerſchiedder ZeitzwiſchenAbo
und Upſal

|

1g! gu
1751, Aug.31, 11 50. 28. Im, IL[izuÁbo —

IL,33. 42, zuStockh.16 46
Sept.4. 12. 1, 7. Im,Li zu Âbo

IL. 44. 48. Stockh,16 19

1752, Jan.8. 5.42,25. Em,Li zuÁbo
5. 25.50. Stockh,16 35

1750, Oct, 8. 12. IL 22, Im,II, zuÂbo
IL, 55, 17, Stockh,6 5

26. 9. 6. 12, Em,.ILi zu Abo
8. 49. 56. zuStockh.16 16

Das Mittelvon dieſenfünfenzeigetden

UnterſchiedzwiſchendenMittagsfkrei-
ſenvon Äbound Stockholm- »- 16 24

Den Unterſchiedzwiſchenden Míttags-
Éreiſenvon UpſalundStofholmad-

diret 4 «e I 40

GiebcdenUnterſchiedzwiſchendenMikt-

tagsfreiſenvon Äbound Upſal - 18 4

1749. Aug.4. 10. 0. 32, Im,I,i zu Âbo-
9. 17. 0. Bononien 43 32

IL, 11, 56,36, Im,Li zu‘Âbo
IL, 13. 20, Bononien 43 16

12, 26. 57, TIm,ILizu Abo
IL, 43, -41, Bononien43 16

Schw. Abh.XV.2B, S Das
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Das Mittel von dieſendreyenzeiget
den Unterſchiedzwiſchenden Mit-

tagsfreiſenvon Abo und Bononien 43! 21“

Den UncerſchiedzwiſchendenMittags-
freiſenvon Upſalund Bononien

abgezogen s s » 25 30

Bleibtder Unterſchiedzwiſchenden

Miſttagskreiſenvon Äbound Upſal 17 51

Das Miêttelaus dieſendreyMitteln.giebtden Unters

ſchiedzwiſchenden Mitcagskreiſenvon Äbound Upſal

ungefähr18 Minuten, welchesvermuthlichniche
übereinigewenigeStunden fehlenwird, Dieſe18
Minuten in Grade verwandelt, gebeneinenUnter=
ſchiedvon vierund einemhalbenGrad zwiſchenden

Micttagskreiſenvon Upſalund Abo , woraus erhellet,
daßAlandshafeinenhalbenGrad ſchmäleriſt,als
des de l’JsleKartees ſeßet,

Die Polhöôhevon Aboaufdas genaueſtezufinden, habe
ih in des KaufmannsImbergsGarten,der in

der großenKloſtergaſſe,ungefähr30 Famnarſds
wärtsvom Rathhauſeliegt,mit einem Quadranten

- von dreyund einemhalbenFußHalbmeſſer, welches
Werkzeugdie franzöſiſhenHerrenMathematikver-
ſtändigenbeyderberühmtenMeſſungdes Grades zu
Torne gebrauchethaben,die Höhender Ziegeim
ſüdlichenund nordlichenMittagskreiſebeobachtet.

Weil derSternaufbeydenSeitendes Scheitelpunctes
durchden Mittagskreisgieng,ſomachtedieMis«
weiſungdes QuadrantenskeinenFehlerbeyErfins
dungderPolhôhe, wiewoljededer beobachtetenHöhen
dem Fehlerunterworfeniſt,dendieſeMisweiſunggiebt.
Um den Stern im Mitcagskreiſeſelbſtzu treffen,
habeih jedenTag übereinſtimmendeHöhendieſes
SternsaufbeydenSeitendes Mitcagskreiſesges

nommen,



durch Beobachtungen befiimmt. 2-5

nommen , wodurchdie eigentlichenZeitendes Durch=
ganges durh den Mittagskreis, volllommen genau
bekannt werden.

1750 den 3 Febr. Capellain Súden , Höhe 75®17! 22 2

d, 12 ® a 755 17 17 6

13 a # 75 17 16 3

14 8 ° 75 17 15 0

16 6 o " 7517 90

17 9 « o 755 17 9 0

20 a 9 " 75 7 24 3

21 5 s 5 n790

Mittel aller aht Obſervationen75 17 15
Die Refractionabgezogen 15

AlſodiemittlereHöhederZiege
inSüden « 6a 75 17 00

1750denzo Jan.CapellainNorden 16 14 52 3
den 12 Febr. s « 64 4 2

14 a a É 4 4 5
17 ® "u 16 14 5 9
21 8 a IG 14 4g 8
22 « " 16 14 43 8
27 9 ® 16 14 4 8

MitteldieſerſiebenHöhen 16 14 46
Die Refractionabzuziehen 3 20

NordlicheHöhederZiege 16 11 26

Nimmt man nun den kleinenUnterſchiedweg, den die
Größeder Strahlenbrehung,dieanderswoheriſt
genommenworden , verurſachenkann, ſo kann man,
ohneeinigenmerklichenFehler,da weder beyder
Obſervationnochbeyder RechnungeinigeHvperheſe
iſtgebrauchetworden,diePolhdhevon Âbo 60 Gr,
27 Min,13See,ſegen.

|

S 2 Hier
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Hier folgennoch einige Mittagshdhender Sonne, bey
denen die Misweiſungdes Quadranten, dieih auf
dasgenaueſtebeobachtethabe, verbeſſertiſt,

ObererSon-AbweichungPolhöhe
nenrand, derSonne.

O , y © ‘4 u“ 0 / “
1749den 8 Jun.53 17 79 23 27 41 3 6027105

d. 9 53 17 457 23 28 18 60 27 9 4
IL 53 17 517 2328173 6027 27

12 53317 93 2327397 6027 75

Mitteldieſervier » e 6027 70

JnderRechnunghabeichdieRefraction53 und einehalbe
Secundeangenommen ; den Halbrieſſerder Sonne

15Minuten,50 Secunden,und dieParallaxe6,4
Minuten *.

Die TagederObſervationenſindnachdem altenCalena
dergerechnet.

* Soll 6, 4 Secundenheißen, wie dieRechnungleicht
lehret.BZ.

V,Be-
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V.

Beſchreibung
der

FiſcherzauneundihresGebrauchs.
Von JohannBrauner.

e

s ſindzwar ſovielArten, FiſchezurBedürfnißder
Menſchenzu fangen, erdachtworden , . daßman,
wegen derVerminderungder Fiſche, ſowolingrofs

ſenalsinfleineninnländiſchenSeen , aufdieGedankenges
rathenſollte,man dürfteſichkeineMúhe geben, diejenis
gen zubeſchreiben, indenen das meiſtegefangenwird,noch
vielwenigerdiejenigen,

dieallzugroßeAusódungdesHol«
zesverurſachenz aberwie diegroßenWinterzugneße,aus

allzugroßemGeize,ſchonalleFiſchwaſſerausgeleeretha-
ben: ſoiſtnichtvielBefahrdabey, wenn man die Fiſcher-
zâune(Katſor) beſchreibt,dienur diegroßenund zur
ReifegekommenenFiſchefangen,vornehmlich,weil der

Fiſcherzaunmit Rechtdas lebtezuſeynſcheint, das man

verurtheilenſoll,wenn man ihnmit dem Netzugever-
gleicht,der ſo"vielHanf, Geſpinſte,Binden und Zeute
brauchet, dieſeltenwenigTagezurHälftebezahletwerden;
und überdas ganze tandunzähligeTagewerkeohneNuten
verderben, da gleichwolder Angelhakenrechtgebrauchet,
WinterundSommerziemlicheinträglihiſt,und ſoviel,
als nichts, foſter.

|

DerFiſcherzauniſ unter allerGeräthſchaſt, welchs
dieMenſchenerdachthaben, -dieFiſchezu betrügen, das
allerleichteſte, weilſoviel, mitgeringerMühe, dadurchges

S 3 fangen



358 Von Fiſcherzaunen

fangenwird,wenn er einmalausgeſeßtiſ, Es iſwol
etivas múhíamihneinzurichten, aberer dauret auchviele

Jahre.Der tandzaun(Landgârden) iſtdabey,wegen
der Verwüſtungdes Holzes,- am ſchädlichſten;denn die

Bauern,welchedem GehölzeKriegangekündigethaben,
Und deſſenabgeſagteFeindefind,nehmenzum ¿andzaune
nichtsanders,alsjungeTannen,und wenn ſiedichtehin-
unter,jedeaufeinehalbeElle,nebeneinandergeſte>t
wérden: ſoiſ leichtezu begreifen,wie vieldas Gehölze
abnimmt.DieſerwegenläßtkeinvorſichtigerHauswirth
dieſeGerächſchaftohneAufſicht, wenn er weiß,was ſols
cheszu bedeutenhat, ſondernbrauchetſiezu ſeinemeigenen
Mußenmit dienlicherErſparung,da zu den tandzäunen
nichtsanders alsAeſtegebrauchet'werden.

Man brauchetdie Fiſcherzäune(Ratſor)hierim
Reiche’ſehrhäufig;aberſie findgemeiniglihſoúbelge-
macht, daß es zu bewunderniſ,wie ein Fiſchdarinnen
bleibt,weiler faſtebenſoleihthineinals herausfommen
kann.Jh habeauchnichtsin Büchern von der rechten

EinrichtungderFiſcherzäunegeleſen,Jchhaltedieſerwes
gen ſúrnúßlich,was ih dabeyam vortheilhaſteſtenbefuns
den habe,mitzutheilen, um dadurchbeymehrHauswirs
thenNachdenkenzu erregen.

Queinem einfachenFiſcherzaune(1.F.VIII.T.)gehôs
ren 20 EllengebundeneZaunwände(Ratswäqtq) 3. F.
EineFamne davon erfordert50 Schleißen(Spiäâlor)
oder Schindeln,40 Schleißenund darüberwerden aus

einemgewöhnlichenund rechtgehauenenHolzſto>e-gemacht.
Alſoſindzu einemeinzelnenFiſcherzaune8 Stöckenöthig,
außerdem 2andzaune,der 2 guteStóckezu 2 Famnar
erfordert.

“ZumdoppeltenFiſcherzaune(2.Fig.)gehören17 Std
>e, weil aberdieSchleißennicheüber 6 Ellenlangzu
ſeynbrauchen, und oftnihteinmalſolangnôcthigſind,ſo
kannman2 jaoft3 tângenaus einemStoke erhalten, da

denn
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denn 5 zu einemeinzelnen,und 8 bis 9 zu einem doppel«
ten Zaune nöthigſind.

Man nimmt keinveifesHolzzu einemFiſcherzaune,
ſondernfettgewachſenes,mit wenigKern und vielSplint,
welches, ohnevielzu verderben,am leichteſtenzu ſpalten
iſt,auchim Waſſerzäheiſt,und den Wellenwiderſteht,
ohnezu brehen.

DieſesHolzwerkmußmeiſtensvor Weihnachtenfertig
geſpaltenund gemachtwerden,ehederWinterinden Stock
fommeét,da er ſichnichtgutmehrſpaltenläßt.

Die SchleißenmüſſeneinenknappenhalbenZolldie
ſeyn,und anderthalbenbreit,mehroder weniger, dieſes
erſparetHolz.

Fm AnfangedesMâärzesmüſſendieſeSchleißenfertig
gebundenſeyn,und zwar zu den Wänden an dem einfa
chenZaumeîndreyTheileunterſchieden,aberzum doppels
ten in6 TheileoderMattror. Zum Zuſammenbindender

Schleißenbrauchetman friſcheſchmaleBirkenwieden, die
man karzzuvor, eheſiegebrauchetwerden,holet, ſozeitig,
daßderFroſtaus ihnengeht.

Vier Kerlebindenzugleich,Der einebeya, der an=

derebeyb,der drittebeyc, und der-viertebeyd. (F.3.)
Sie ſtehenſoweit von einander,alsdie Figuranzeiget,
Wenn dieſesverrichtetiſt,ſ0machetman ſichvon einem

feſtenBrete den Weiſer, (F.4.)der beymNiederſeßen
desFiſcherzaunsgebrauchetwird.

Zunächſtvor der Frühlingsfluthſeßetman ihnaus;
wenn aberdieSee ohneEinlaufoderStrom iſt,daßdas
Waſſernichttrübewerden oder blinkenkann, ſomuß der

Zaunetwaszeitigerverſenfetwerden,daßdieSchleißen
ZeithabenFarbeanzunehmen, ſonſtwird derFiſcheinige
Zeirlangſcheu.ManzeichnetzuerſtdieGeſtaltund Größe
des Zaunsaufdem Eiſeab,alsdennhauetoder ſâgetman
nachdem RiſſeeinenRand einesVierthelsbreitaus , und

ſenketdadurchdiegebundeneSchleißen-oderZaunwandbis
an den äußernBoden nieder, den man zuerſtfertigmachet,

S 4 und



230 Von Fiſcherzäunen
und brauchetalsdennden Weiſer,(4.F.)ſovermittelſt
einerzehenVierthellangenStangeoder Stabes, der -in

€ wohlbefeſtigeciſt,auf den Bodenniedergeſenketwird,
undden EingangA aufdieArt machet, wie diepunctirten
Linienzeigen, da das Bund Schleißen, das von des Weis

ſersZungeregieretwird,inden Boden eineElleoder

mehreingeſchlagenwird,nachdemdas Waſſertiefiſ;
daraufbindetman es ſogleichmitWiedenan ſchwachePfähle
feſte,die man inwendigdavor niederſchlägt, ſodaßdie
OeffnungknappeineVierthelellewird, oder ſobreitaisdie

Bungedes Weiſers, welchezum Merkmaaleaufund nieder

geführetwird. Yn dieſeOeffnungkömmt nachgehendsder

tandzaun1, dergeſtaltzu ſißen,daßder Hechtaufbey-
denSeitenhineinſchwimmt,man brauchetalsdenn die

5.Figur, ihnmittenhineinzu lenken,ſowolam Boden,
als obenbeyderWaſſerfläche, da allesin ſeinerOrdnung
befeſtigetwird,wozu Wieden gebrauchecwerden. Zum
Schluſſeſeßetman den innernBoden nieder,und ſchlägt
nachgehendsringsherumaußenPfähleein, mehroder weni-
ger; nachdemSeegangoder Treibeiszu befahreniſt.
Endlich muß man den Reiſigzaunvon dem Ltandzaune
bishinan das Ufermachen, Man verfertigetihnaus
Aeſten,ſodichte,daßſichdie Fiſchenichtdurchdringen
können. Befúrchtetman Treibeis, ſokann man ſeinevdls
ligeVerfertigungaufſchieben,bisdas Eis fortiſ, ſons
dern man ſeßetnur einwenigReiſigan den tandzaun,den
Fiſchzu lo>en.

Wo viel Fiſcheſind,kannman den innernBoden eín

wenigweiteroder räumlichermachen, weil beſondersdie

SBraſenſichdergeſtaltin den Zaunzu dringenpflegen, daß
faum Plasiſ, den Hamen zu brauchen.Sonſtfängt
man darinnenalleArtengroßeFiſchedas ganzeJahrdurch,
vornehmlichim Frühlinge.

Die Sorgfalt, dieman dabeyanwenden muß, beſteht
darinnen,daß man beymtosgehendes ElſesdaraufAcht
gebenmuß, beſondersan denDertern,wo dasWaſſerneinfal-
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einfallendenStrome plöblichſteige.An‘ſolchen:-Scellen
muß man das Eis kurzzuvorringsherumlos.hauen,daß
derFiſcherzaunnichterhobenodervom Boden-losgemacht
wird,welchemUebelnichtohnegroßeBeſchwerung.abzu=
helfeniſt,Je friſcherdasTannenreiſigzum ¿andzauneiſt,
deſtoglücklicheriſtdieFiſcherey,Jm Frühjahredurchſu-
chetman ihnMorgensund Abends.Man läßtallezeit
einenLofiſhzurü>,welcherſchlägt, und anderneinZeis
chengiebc, edenden Weg zureiſen.

Jm Winter hältman beſtändigeineOeffnung.im Fi-
cherzaune, theilsden Fiſchdamit zu loten,welcher‘geht
und Zuſtſuchet,theilsauchden, derſchondarinnbefindlich
iſt,lebendigzu.erhalten;‘wieauh, damitman ihn,wie
fonſteinenFiſchnachen, durchſuchenfann.

Ein folcherFiſcherzaunführetbeſtändigFiſche-herzu,
und foſtetnihtmehr, als einFiſchkaſtenvon Bretern,der
keineFiſchefängt,und nur ſolcheenthält, dieeinebeſtän-
digeAusgabefürNebeund Tagelohnerfordern.Jm Fü
cherzauneſtirbtkeinFiſh,aber im Fiſchkaſtenſehroft,
beſonders, wenn derKaſtenzu neu, zualt,oderinwendig
nichtgebranntiſt,

Man machtdieſeZâuneauchmit vierBöden,beſons
ders wo SumpfuferoderSchilfneſſelnſind,da ſie noch
mehreinbringen.

Die 6.Fig.zeigeteinenZaunmitfünfBöden a, mic
einem geſchloſſenenZaunec, und 6 Eingängenb,‘nebſt
dem ZLandzaune-d,Zum Boden a brauchetman funfzehn
FamnargebundeneZaunſchleißen, und zu denÜbrigenArs
men nebſtbem LandzauneeilfFamnar, oder inallem26.

Alſobeträgtdieſesam Holzeungefähr14 bis15 Stöcke,
zwo Zangen,aus jedem,und dieſesſinddieKoſtenalle.
Manpflegetin denEingängenTrebernzu ſtreuen, um die
fleinenFiſchedadurchanzulo>en,welcheder großenNah-
rung ſind,und ihnenden Weg zeigen.

SonſtläßtſichdieſeFiſchgeräthſchaftganz bequemzu
allenUferneinrichten,wo Ablaufsgrabendurc Aefer

S5 oder



232 Von Fiſcherzäunenü. ihrenGebrauche.
oder WieſenWaſſerans GehölzenoderQuellenin eine
‘Seeherunterleïtcen.Je mehrtrübeundfettdas Waſſer
iſt,deſtoſtärkerziehtſichderFiſhdahin.

Manſesetnur ſolcheZaunſchleißenvon gefälligertânge
Geya. 7. Fig.welcheden Weg in den Graben b zeigen,
An derSeitedes Grabensmachtman einenfleinenDamm
mit einemZaungange, oderauchohneſelbigen,wenn man
will. DieſerDamm: ‘bienecaufden Fiſchzu warten , wel

chermüdewirdſichim-Grabenaufzuhalten,und gernſtille
Waſſer“ſuthet,wo er-nahgehendsmit der Reußein der

Oeffnungoderauf anderegewöhnlicheArckanngefangen
werden. Außenvor den Schilfbodenſehetman einenein»

fachenZaunà, den die1.Fíg.zeiget, mit einemLandzaune,
der mitReiſig‘ausgéſte>tiſt,welcherſichîndieMündung
des Grabensa ſchließt,da denn der Fiſch,der außenan
dem Scrande ſtreicht,an einerdieſerStelleſtehenbleî«
benmuß.

Eben 6 könnenHalbînſeinund tandſpisen, welchein
dieSee hinausgehen,zuweilenleichtlihdurcheinenmittel«
mäßigenGraben e. 7. Fig.vom feſtenLandeabgeſchnitten,
und dergleichenZäuneÈ mit ¿andzäunenund Schleißen,
zum EingangefürdieFiſchegeſeßecwerden, Dieſesge=
ſchiehtinden-MündungenderGräben a,die man dazuauf
beydenSeiteneinrichcet; beydem Grabene iſtderDamm,
da ſieherausgeholetwerden, SchmaleMeerengenzwiſchen
Yunſelnſindauchdazudienlih,Zu dieſerFiſchereyiſtan
allenUfernGelegenheit;und außerdem, daßihreMöglich=z
Éeícſchonaus der Beſchreibungganzdeutlicherhellet,ſo
habeichſelbſtfieeinigeJahrehermitvielemVergnügenvers

ſuchet.Wer an derSee wohnet,kann ſienah den Um-

ſtändenaufverſchiedeneArt einrichten.WerdieſeFiſche-
rey und.den Angelhakendabeyrechtnußet, erſparetviel
Koſten,dieder Gebrauchder Nee erfordere.Die kleinen

Fiſche,dieman zu den Angelhakenbrauchet, haltenſich
i

in

dieſenGrabenſohäufigauf, alsnôthigiſt,
a a >

VI.Bes
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Beſchreibung 5

des Eſpenſhmetterlings*.

Vom

Commiſſarius,HerrnCarl Clerk,
eingegeben,

D
1,Fig.der 7.Taf.ſtelletdieRaupe vor , welche

von lichtgrauerFarbewar, ſchwarzeVorderfüße
und grüneHinterfüßehatte,Der Kopfwar

braun,und ſiewar gleichſaman dem drittenTheileihrer
obernBreitege‘palten.An dem erſtenund größtenAbs
ſaßedes KörpersA, befandenſichzwey große, läriglichts
runde ſchwarzeTüpfelchen,die mitkleinen, feinen, weißen,
fleiſchichtenFädenausgezieretwaren, welcheam. äußern

° Ende
* Der HerrArchiat.und RitterLinnäus hathierbeyerin-

nert , daßebendieſerſchôneSchmetterlinggleichfallsvor

einigenJahren. in Upſalvom HerrnDoct. Käleri ge=
fundenworden,und das ißigeJahrhabenihnunterſchied-
lichegefunden;auchiſ derSchmetterlingſchonin Rs6-
ſelsAppI. p.204 Tab. 33. Fig.1. 2. abgezeichnetwor-

den, wie auchin einerDiſputation,dieHerrUdmann
zu Abo unter HerrnLeches Vorſiße:De nouis quibus-
dam Inſe&torum Speciebus,gehaltenhat. Wo der
SchmetterlingPapiliohexapusſupraniger,alisomnibus
ordine macularum transuerſoalbo,inferioribusdentatis.
p.27.No. 54.Tab 2. Fig.15.genennetwird. Abexniemand
hatalleVerwandelungendesSchmetterlingsvon derRaupe
zurPuppeund endlichzum Schmetterlingefowohlange-
merketund beſchrieben, alsderHerr-CommiſſariusClerk.

Anmerk. der GSruodſchr,



234 Beſchr.desEſpenſchtnetterlings.
Endekleine:ſchwarzeKnöpfchenhatte.Am nächſtenAh»

ſageB, befandenſichauchzwey kleineTüpfelchen, vielklei

ner,aberlichtgrün.C hattenocheinPaar,dieaberwes
nigzuſehenwaren. D überdem Schwanzean dem Abſaße
nächſtden lebtenſaßen.au<h2 Tüpfelchen, dieaberſpibig
waren. E am äußerſtenGelenkeüberdem Hintern,bes»

fandenſi< endliheinPaarſonderbáre, lihtbraune,und
aufeineganz andereArtgeſtalteteTüpfelchen, welchealle
würden einzelnſeynabgezeichnetworden , wenn es nichtmit
der Verwandelungſogeſchwindezugegangenwäre,dieeine
halbeStunde,nah AbzeichnungdesKörpers, vor ſichgieng.

Manfand dieRaupeaufeinerEſpe,an deren ¿aube

ſieſichalleînalwie die 2. Fig.zeiget, angehängt,daßder
Schwanzaufwärtsund derKopfniederwärtsgekehretiſ.
JhreVerwundelunggieng6 Stunden,nachdemichſie
fand,vor ſich;in welcherZeitih anderthalbeMeilenzu
gehen,und dieübrigeZeitihreAbzeichnungzu beſorgen
hatte,Nachdem dieRaupezurPuppegeworden, frúms

meteſich.dasBlattetwas in einenKreis, ungefährum zwey
Drittheile.der Puppe,wodurchſievon allerGefahr,die
ihrzuſtoßenkönnte,zulänglichbeſchúßetwird.

Die Puppe iſ von einem ſoweichenund gallertarti-
gen Weſen,daßſieden Abdruckdes Laubes, „an dem ſie
liegt,annimmt,wenn es nichtfreyund ledighängt, ſons
dern an etwas anliegt,und wenn ſielangeliegenbleibt,
wird der Schmetterlíngungeſtaltoderverdirbtgar.

Die Puppe hatteeinelichteErdfarbemic ſhwarzen
Tüpfelchen, daſieſichdenn nachdem 18,Tageöffnete,nach-
dem einwenigWaſſervorherherausgekommenwar, dem

Schmetterlingedas AuskriechendurcheineſolcheBefeuchs
tung zu erleichtern.Der Schmetterlingwar auchſehr
feuchte,und die Flúgelwaren auchbeſonderszuſammen
gelegt,breitetenſichaberdochmit vielerFertigkeitaus und

wurden von derLuftgetrocfnetund geſtärkec,-

Der Schmetterlingfam,nachderOrdnungderNatur,
zuerſtmit dem Kopfeaus der Puppe,und wandteſicheglei
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gleichmit‘dem KopfeindieHöhe,obwolſehrmatt ; dar-

aufumfaßteer mitden Füßeneinendi>enAſt, an welchem
er ganz ſtilleſaß,bisſeineFlügelvon der tuftzulänglich
getrocknetund geſtärketwaren, ihnzu tragen,wozu zwo
Stunden gehdöreten,

Ander Puppe,2.Fig.-A.befandſicheinPu>el,der,
wenn man ihngegendieSonnehielt, klärlich:eingeſchloſſes
nes Waſſerzeigte,welcheswieeinRubinausſah, aberden

Tag zuvor,als der.Schmetterlingherauskommenſollte,
verlores ſeinehochrotheFarbe,und das eingeſchloſſeneWaſs
ſerbreiteteſichum dieganzePuppeaus , welchezuvor, bes
ſagtermaßen, einelichteErdfarbehacte,nur aberſhwarzs
grau, derwiegrauPapierſhwarzwird,wenn man es bez

feuchtenwürde. FJchhabeauchbeyverſchiedenenandern

Puppenbemerket, daßſiedergeſtaltſchwarzgewordenſind,
wenn dieSchmetterlingebaldhabenauskrieçhenſollen.

Die ZungedieſesSchmetterlingswar ſpiralförmigges
wunden,wieeineUhrfeder,mit dem Umſtande, daßſiedie
erſtenStundengeſpaltenwar , und zwarvon ihremAeußer-
ſtenbisan ihrJnneres, welchesih beyallenſehsSchmets
terlingendeutlichſah, und den rechtenTheilmit einerNas
delgeradeausſtre>enkonnte;da indeſſenderSchmetterling.
den linkenimmer inſeinerSpiralſtellungbehielt, wie ſich
denn auchder rechte,ſobaldih ihnlosließ,wiedermit
dem andernzuſammenrollte,Jchmachtenachgehendsden
linkenTheilder Zungemic einerNadel gerade,und der

Schmetterlinghieltden rechten,derſichnur erſtlichgekrüm-
met hatte,ſtille,bis der ausgeſtre>teTheillosgelaſſen
ward, daer denn den linken,ebenwie zuvorden rechten,
ſogleichin ſeineOrdnungbrachte.Sie waren ganz zus
nächſtam Körperzuſammengewachſen, und innerhalbwes

nigenStunden"wuchſenauh beydeTheilein einenzus
ſammen.

AAE {1 Are

VII,Nach-
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VIL,

Nachricht

vom Pflanzender Maulbeerbäume
in Frankreih,

Von Jhro Excell,dem Reichsrathe

Freyherrn Carl Friedrich Scheffer
eingegeben.

del mit Fealien, und beſondersmit Piemont,ets
was genauer zu betrachten,als bishergeſchehen

war z da man denn fand,daßnur alleindurchdieauslâns
diſcheSeide,deren diefranzöſiſchenFabrikenbedürfen,
JährlichfunfzehnMillionenaus Frankreichnah Piemont
gehen.Manglaubte,einſoanſehnlicherVerluſtfürdas
Reicherfordere,daßdie Regierungbemühtſey,den Seis
denbauim LZandeſelbſtempor zu bringen, und beſonders
diedazunôthigenMaulbeerbäumezu pflegen, welchebisdas

‘Hinan den meiſtenOerternvon Frankreichſehrſchlechewas

ren beobachtetworden.

Wie auchverſchiedeneVerſuchegewieſenhatten, daß
dienordlichenProvinzenFrankreichs,zum Fortkommen
des Maulbeerbaumes, eben ſorüchtigſind,als die ſúdlis
chen„. wo dieſeBâume vordem alleingewartet-wurden: ſo
ließendiejenigen, welchedieSacheverſtunden, aus Pro4
vence einenerfahrnenMann kommen,dieEinwohnerder
Normandie, und von{JsledeFrance, an dieWartungdes

Maulbeerbaumszu gewöhnen.DieſeFürſorgeiſtaud|

nicht

I;
vierJahrenfîngman inFrankreichan denHan«
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nicht unnüßegeweſen.Fm leßtenJahremeinesAufent-
haltesinFrankreichſahichmit meineneigenenAugenauf
dem Gute,das dem FeldmarſchallBelle-Jolegehörte,
nichtweitvon Paris, über4000 Maulbeerbäume, welche
zwarſehrjungwaren, aberdoh 1751 mit ihrenBlättern"
eineſogroßeAnzahlSeidenwúrmerernähreten, daßder
FeldmarſchallzehenPfundSeide davon geſammlecthatte,

DieſesſchienmeineAuſmerkſamkeitdeſtomehrzu ver=

dienen, weildergleichenHaushaltungnachallenihrenTheis
leninunſermLandenôthigund zu bewerkſtelligenmöglich
ſchien, wenigſtensin den ſüdlichenGegenden, alsScho«
nen und Blekingen, wie auchinGochlandund Deland.
Ich wandte daheralleMühe an, mit dem Manne, der

aus Provencegekommenwar, bekanntzuwerden,welcher
ſowolauf des FeldmarſchallsBelleisle,als aufandern
umliegendenGütern, dieBäumegepflanzethatte,dienun
ſogutdaſelbſtfortklommen.Jcherlangteauh meineAbs
ſicht, und bekamvon dieſemManne dieBeſchreibung,die

ichhierbeyfüge,was man vornehmlichbeyPflanzungund

WartungderMaulbeerbäumezu bedenkenhat,Der vers

ſtorbeneCapitánTriewoaldhatzwar die afademiſchen.
Nachrichtenvon ebendem Gegenſtandeübergeben, diein
den Abhandlungen1745 und.1746zu leſenſind;ihvera

mutheaber doch,dieſeBeſchreibungwird nihtunanges
nehmſeyn,da ſievon einem Manne herrühret, welcher
ſeineganzeLebenszeitmitdergleichenPflanzungiſtbeſchäff«
tigetgeweſen.

Fchwünſche,daßunſereLandesleuteſichkeinevera
meynte Unmöglichkeitabſchre>éenlaſſen, wenigſtensVerſua

chedamit anzuſtellen.Außerden deutlichenProben, die
wir haben, daßvielausländiſcheBäume und Gewächſe
niht nur unſern2andſtrihſehrwohlvertragen, ſondern
auchzum Theilhierbeſſerfortkommen,alsînden ſüdlichen
tândern: ſowiſſenwir auch,daßnoh an verſchiedenen
Oerterndes ReichesMaulbeerbäumezu findenſind,die
verſchiedenekalteWinter, ohnediegeringſteWartung,

|

autge«
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ausgehaltenhaben. Was die Seidenwürmer betrifft:o
zeigenviel damit vor kurzemangeſtellteVerſuche,daß es

keineSchwierigkeitiſt, ſiebeyuns lebendigzu erhalten,
und den völligenMNusenvon ihnenzuziehen,wenn ſienur
zulänglichesFutterbekommen.

Von WartungderMaulbeerbäurne.

Es iſteineausgemachteSache,daßdieMaulbeer-
bâumedeſtomehrBlättergeben,jewenigerſiein hohe
Scáâmmeaufſchießen, zugleichfönnenauchdieBlättermit

deſtowenigerMühe und Koſtenabgenommenwerden.
Wenn der Baum eineHöhevon fünfFuß erreichet

hat:ſomuß man ihnverhindern,höherzu wachſen;maù
ſchneidetnämlichdieAeſtebisaufvierZollvom Stamme
ab: dieſesheißrman den Baum fkrônenund ſtußen,

Manläßt nihtmehrals dreyder ſtärkſtenund gera-

deſtenAeſtean dem jungenBaume, den man vorerwähncter
maßenbeſchneidet, dieübrigenmuß man gänzlichhindern,
weiterhervorzu treiben,Man verrichtetdieſesim Frühs
jahre,ehedie Bläcterhervorfommen. Man fann es

auchim Herbſtethun,nachdemdie Blätterabgenommen
ſind.Hierdurchwerden dieStämme mit ihrenzurúcges
bliebenenAeſtenſtärkerund gerader, alswenn man ſie nicht
beſchneidet.Auch werden die Wurzelnnichtdamit ent-

Fráfcec,daßſieúberflúßigenAeſtenNahrunggebenmüſſen,
Das nächſteFahr, im April(odervielleichtinSchwes.

den im May) ſchneidetman von neuem den drittenTheil
der Längean eben den zurügebliebenenAeſtenab. Alle

diefleinenSchößlinge,dieaus dem Stamme beydem

Gipfelherausgewachſen, und nichtgeradenoh ſchönſind,
wie auch, dieſihnachderErde niederſenken, müſſenwegs
genommen werden.

Dieſesmuß jedesJahran den Bäumen geſchehen,die

an ihreStellenverpflanzetſind, bisſieeinAltervon ach

Jahrenerreichethaben,Nachgehendspußetmanſienur

jedes
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jedesdritte Jahr, und giebt genau Acht, daß nie ein Baum
oder ein A höher aufſchießt, als dieandern, welchesdem
Baumeſchadet, und das Anſehender Kronechändet.

Dreymalim Jahre,nämlihim May, Auguſtund
October,muß dieErde an den verpflanztenjungenBâäu-
men, um dieStämme aufgerühretwerden, Dieſesge=
ſchiehtmitHaenoderSpaden,nachdemdas Erdreichbe=
ſchaffeniſt, womit man dieErde aufgräbtund losmachet,
bisman 8 oder 9 Fußtiefhineinkômmt, damitzugleichdie
fleinenWurzelnabzuſchneiden, die vom Stammeéheraus-
ſchießen,welches4 oder 5Zollunter der Erdflächegeſchieht.
Eben dieſeWartungverlangenauchdiePflanzen, dienoh
in der Baumſchuleſtehen.

Es-iſtnur eineZeitim Fahre,da dieBâumemüſſen
gedüngetwerden , nämlichſpätim Herbſte.Man hat
dreyerleyDüngerhiezudienlichbefunden;der erſteund beſte
iſtdas Gejtrúde,das man unter den Seidenwürmern,wenn

man ſiereinigec, wegnimmt, welchesaus den übriggebliez
benenBlätrern,Stielen,und andererUnreinigkeirbeſteht.
Zu deſſenSammlungund Zubereitungmache man eine

Grube9 Fuß im Durchmeſſer, und 3 Fuß tief,im Schat
ten einerPlanfeoder Mauer. Den Bodenderſelbenbe-
decftman 4 Zolldice mic altemund wohldurchbranntem
Srallmiſte,woréin man das vorerwähnteGeſtrüdewirf,
welchesräglichim Sommer unter den Würmern geſammlet
wird. Darüberwird wieder2 Zolldike ebenſolcherSall
miſtausgebreitet, damit Sonne und tuftdieKraftnicht

ausziehen.
Fm Octobergräbtman dieErde um dieStämme an

denverpflanzrenBaumen 4 Fuß vom Stammeringsher-
um auf,und 5 oder 6 Zolltief, daſelb|tbreitetman dieſen
Düngeraus, 2 bis3 Zolldike,und bede>tihnnachge-
hendsmit der aufgegrabenenErde.

Die andere Art Düngerwird aus Buchsbaumblättern
und Stielenbeveitet, (oermuchlichwürden tro>eneNadeln
von Tannen und Fichten, und ¿gubvon gewiſſenBäumen,
Schw.Avhþ.XV. B. TI bey
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bey uns eben die Dienſteleiſten,) welcheim Winter ge-

ſammlet,zerſchnitten, und ſogleichineineGrube im Hofe
geworfenwerden , daßſiedaſelbſtnah und nachverfaulen,
biszum nächſtenOctober, da man den Maulbeerbaum da-

mit faſtaufebendiezuvorbeſchriebeneArt dünget.Man
kannauchmitBuüchsbaumblätternund zerſchnittenenAeſten
dúngen, ohneſieerſtim Hofeverfaulenzu laſſen,aber
alsdennthunſieihreWirkungnicht.ſobald, Man muß
ſieauchalsdenntieferhinunteran dieBaumwurzelnlegen,
nämlichnur 2 bis3 Zollüberſie,und ſie4 Zolldifeauss
breiten.

Die dritteArtDünger,derenman ſichîndenſüdlichen
LändernFrankreichsmit Vortheilbedienet,ſinddieübrigs
gebliebenengrobenTheileder ausgepreßtenWeintrauben.
Sie werden ſogleicheinenhalbenFußüberdieWurzelndes
Maulbeerbaumes,und 2 Zolldickegelegt.

Wasdie Verſe6ungdes Baumes aus derBaumſchule
an ſeinebeſtimmteScellebecriffc,ſokann ſolcheentweder
zuAnfangedes Frühlingsoder am Ende des Herbſtesges
ſchehen.Manbeobachtetfolgendesdabey:

1)Die Gruben,dareinman dieBâume ſeßet,müſs
ſen6 Monate zuvoraufgegrabenwerden,8 Fußim Durch-
meſſer,und 2 FußTiefehaben, auchwenigſtens3 Famnar
weitvon einanderſeyn.

2)Die Erdart,darinnener ſtehenſoll, muß reinund

Éecineswegesfeuchteſeyn,Man pflegetfettemit Sand
vermengteErde zuwählen,wie man ſiean den Flußufern
und Jnſelnfindet.

|

3)Manläßt keinenAſtan dem Baume, den man

verpflanzenwill, ſondernnur dreySchößlinge, die3 oder

hôchſtens4 Zolllangſind.
4) Manſeßetden Baum nur einenFuß tief, und bes

fleißigetſichaufsmöglihſte,ihnin eben dietagegegen
dieWeltgegendenzuſehen, dieer zuvorinderBaumſchu-
lehace,

5)Man
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5) Man muß ja nicht vergeſſen,dieWurzelnaniBau-
me aufzufriſchen,eheman ihneinſeßet; das iſ, ſiean den
Enden ein wenigabzuſtumpfen,und diejenigen, welche
beym Herausnehmenoderunter dem Fortführenbeſchädiget
zu ſeynſcheinen,gänzlichabzuſchneiden.Allefeinerehaar=
ähnlicheSchößlinge, diean den Wurzeln.hängen,und vers

welketſind, nimmt man gleichfallsweg.

6) Die Erde,dieaus der Grube geworfenworden iſt,
mußverwahretwerden,man umgiebtund bede>tdieWurs-

zelndes Baumes damit, Hatman einwenigfeinereErde
darunterzu mengen, ſoiſes deſtobeſſer.

—

7) EinejungeMaulbeerpflanzemuß wenigſtens5 Zoll
Umfang am Fußehaben,eheman ſieaus derBaumſchule
zum Verpflanzennimmt,

Den 24 Nov.

VIII.Vex-T2
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VIII

Verſuche,

Pferdenmit Erſparung,
ein

beſondersdazugeba>enesBrodt,
ſattdesHaberszugeben,

vom Aſſeſſor,

Herrn C. G, B,.

E'
Pferderfodercgemeiniglihden Tag 3 StopHaz
ber,und alſoin240 Tagen6 Tonnenund 24 Kan-
nen Haber,welches,dieTonne zu 16 Dalergerechs

net,102 Daler,152Der Kupferm.beträgt.
Gegentheils, bäcftman aus einerTonneRockenſchrot,

zu 22 Daler gerechnet, unter einerTonne Haberſchrotge-

menget,die man zu 16 Daler Kupfermünzerechnenkann,
Brodtkuchen, ſogroß,alsdiegewöhnlichenHeerdbrodtku-
chen,(Spisbrôdskakor)und erhältaus derTonne 240
Kuchen,welchesaufzwooTonnen,480 Kuchengiebt.Von
ſolchenKuchengiebtman einemPferdezweenineinemTa-
ge,foreichetman 240 Tagemit480 Kuchen,oderſolange
alsmitſechsTonnen,und 24 Kannen Haber.

Zum Backen gehtſoviel Holz auf, als3 Das)
lerkoſtet, und der Arbeitslohnzwoer Mägde, zween

Tageüber,6 DalerKupfermünze.Alſokoſtetdas Brodt
47 DalerKupfermünze,welches55XDalerwenigeriſt,als
was aufreinenHaberin240 Tagenaufgeh&

Anmer
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Antnerkungen.
1) Die Teigbrühewird ſalzigtergemacht,alsgewöhn=

lichermaßenzum Brodte gebrauchetwird;davon trinken
diePferdebeſſer,und befindenſihwohl; aberderTeig
muß nichtzu ſehrſäuern,denn davon betommendiePferde
wie ſtumpfeZähne.

|

2) Man mengetunter dieTeigbrüheeinwenigdünnen
Branntewein,dergiebtdem Brodte mehrStärke.

3) Man hatdie Koſtenaufdas hôchſte,und dieMen-

ge derKuchenaufdas geringſteangeſeßet,weilſichbeyan-
geſtellterProbefindenwird,daßeineTonne Schrot250
Kuchenund darübergiebt,da denn dieErſparungnoch
größer,alsangeführt,ſeynwird. Dieſesiſtgeſchehen,da-

mic dieBerechnungallezeitſtactfindenſollte.
4) Um auchetwas an Heu zuerſparen,ſokann man

dieKuchen,nachdemſietro>engewordenſind,zerſtoßen,
weilſiealsdennganz mürbe ſindzſolchergeſtaltvermengt
man ſiemitHekerlingin ebenderVerhälcniß,wie ſonſk
‘mitdem Haberzu geſchehenpfleget,da bekommen denn die

PferdeihrenBauchvoll, und brauchenſolchergeſtaltnicht
ſovielHeu,alsgewöhnlichiſt.

5) Wenn man zweeneſolheKuchengegendreyStop
Haberwäget,ſofindetman, daßkfernihterHabermehrwä-
get,und alſoſolléeman glauben,dreyStop Habergäben
den PferdenmehrStärke,als das Brodt,aberman erin=

nere ſichauch,daßdas Rocfenmehl, welchesſichim Brodte

befindet,nährenderiſt,alsderHaberallein.
Esiſ nichtrathſam, den Pferdenallzuvielnährende

Speiſezugeben,daherſindzweeneKuchenden Tagüber
zulänglich,AuchiſtRocken-und Haberſchrot,dergeſtalt
zuKuchengebacken, beſſervor Ratten und anderem Unges-
zieferzuverwahren,alsderHaber; weilman das Brodt
an Spießenverwahrenund inSpeiſekammernoder:Fen-
ſterhängenkann.

T 3 6)Die
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6) Die täglicheErfahrungund derAugenſcheinzeigen,
daßder Haber,den man den Pferdengiebt,größtentheils
in ganzen Körnernwiedervon ihnengeht, woraus ſich
{ließenläßt,daßſievon ungemahlenemHaberdieStärke
nichterhalten,die ihnengemahlenerHaber, daraus man

Brodt gebaenhat,giebt. «

7) Außerdemwerden vielHauswirthemit Schaden
bemerkechaben,daßdiePferde,wegen UntreuederKutſcher,
nichtalleden Haberbekommen, derihnengehöret, ſondern
daßvieldavon den Bierwirthengegebenwird,ihreHühner
damitzufüttern,daherman meiſtensin allenBierſchenken
Hühnerfindet, das Brodt aberläßtſichſonſt'zunichtsan=

wenden , alsdiePferdezu füttern, beſonderswenn man et-

was HefenîndieTeigbrühemenget, wodurches Menſchen
Übelſchme>endwird.

8) Man haëes langeverſucht,daßPferde, diezuwel=
lenBrode zu eſſenbekommen , kurzhärigund glänzendwers

den,und alſowohlausſehen.
9) Pferde,diehartesBrodt zueſſenbekommen,haben

nichtnôthig, daß man ihnenden Mundreiniget, und die

Zackenabnimmt,dieſonſtmeiſtensjährlicheinmalam Zahn-

beenwachſen, denn das harteBrodt verrichtetdieſesam
.

beſten.

xo)Wenn man voraus weiß,daßdiePferdeeinigeZeit
werden warten müſſen,eheman ihnenihrnöthigesFutterge-
ben fann ; ſofann einbedachtſamerKutſcherallezeiteinige
ſolcheKuchenînſeinemWagen,Chaiſeoder Schlittenha-
ben,dieman allemalbequembeyſichſúhren,-und den Pfer-
den gebenFann,ſobehaltenſieallezeitihreStärke,welches
beſondersdienlichiſt,wenn ſieim Aer arbeiten.

11)Da nun nachvorhergehenderFütterungmit Brodte
an einemPferdein240 Tagen,55 Daler,15%DereKupfer=
múnzeerſparetwerden,ſogewinntman dadurchin365Taz
gen,oderjährlich84 Daler,12x,Dere.

12)Als man ſolcheBrodte hierin der Stadt beym
Beckerverfertigenließ,ſindſie,nachdemman ſieaue en
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Ofengenommen hatte,24 Stundenoben aufden Ofen
gelegtworden,wovon ſiegutund baldgetro>netſind.

13)Einigehabengefürchtet,derRocfenwürdezukräfs
tigſeyn,und den Pferdennichtſogutbekommen,alsder
Haberzaberdas hatkeineGefahr, wenn Rockenund Ha-
beraufdieerwähnteArtvermengetſind.Die ſchonange-
ſtelltenVerſuchebezeugen,daßdiePferdeſihbeymBrodte
wohlbefinden.Auchkannes jederſelbſteinigeZeitzum
Anfangeverſuchen, eheer einebeſtändigeGewohnheitdar«

aus macht,um ſolchergeſtaltdeſtoſichererzuſeyn.
14)Wer Gelegenheithat,Kuchenvon Leinſamenzuers

halten,darauszuvordas Leinóliſtgepreßtworden,kannſie
ſtatt.der Hefenin dieſeKuchenmengen. Sie verrichten
ebendas,daßnämlichdieBrodte fürLeuteübelſchmeckend
werden,aberdenPferdendeſtobeſſerbefommen.

T4 VIII.M
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Anmerkungen

von den Labben,
S TERNA, redricibus maximis nigris. Faun. Suec. 129.

Von

Nic. Gißler.

$
teſerVogelgleichetan GeſtalteinerTaube,an Größe
abereinerKrähe.DieHähneſindſchwärzer,und

eínweniggrößeralsdieSien ; ſielegenihrezwey
Eyer,wie dieMoſen,aufÉleinenJnſelnund Klippen.Meis
ſtenshaltenſieſihmitteninder See auf. JhreAugen
ſindſchroarz,dieZungevornenherdünne,ſpißtgund geſpal=
ten,hintenmit dünnenHakenverſehen.JhrFlugiſſehr

lies
und hinund herſchwebend,wie derFlugdesHaz

ichts.

So balddieſerVogelan das Landkômmé,welchesſehr
ſeltengeſchieht,nämlichnur alsdenn,wenn diemeiſtenlai-
chendenFiſchedas Land ſuchen,ſoentſtehteinſchre>liches
Schreyenund Gefechteunter den Moſen und Labben,und
einervon den leßternfannwohldreyMoſenverjagen, weil

ſieunbegreiflichbehendeund ſchnellſind;er fann ſichin
dem ſtärkſtenWinde niederſchwingen, und îndieHöhege-
worfeneStrômlingeauffangen,eheſiewiederinsWaſſer
fallen;fünfoder ſehsStrömlingenimmeter jedesmal, die

zu dreyoder vierFamnarüberden Kopfgeworfenwerden,

Wenner etwas bekommenhac,fliegter ſogleichwiederzu
der See. Wenn man ihnlo>et: Labb - Labb, oder

Labbhier,ſo kômmc er ſogleichund nimmt aufvorer-
wähnte
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wähnteArt, was man ihmſendet,alsStüfchenKäſe,Butz
ter und Brodt,Fleiſchund geſotteneStrômlinge.Zuweis-
len nimmt er ſelbſteinpaar Strômlingeaus demFiſcherz
boote.

Wenn man ihmſolchergeſtaltStrômlingeîndieHöhe
wirft,kann man ihnſchießen,ſonſtaberwenigz auchfälle
es ſchwer,einenFiſcherzu bereden,daßer dergleichenVo=

gelſchießt,weilſieihreſicherſtenBothſchaftervon dernahen
GegenwartdesStrömlingsſind.Zuweilenſiehtmanſie
aufKlippenund im Waſſerſiben, und ſiezeigenſichnur,
wenn der Ströômlingaus derSee anfômmée,aberſiefolgen
ihmnieinden Hafennach,wiedieMoſenthun.Ueber1,
2 höchſtens3 Labbarnacheinanderbefômmtman nie zuſehen.
Im Sommer 1747zeigtenſichdochzuweilen5 oder6 Stücke.

Wenn ſichderLabbezeiget,ſoweiſetdieſes,daßer feine
Nahrungin der See hat, und dieſerwegennachdem Lande

Foinmen,und mitdenMoſenſtreitenmuß,dieer ſogleichmit

ſeinemſchnellenund ſhwebendenFlugeangreifſe.Die
Meoſenfangenan gleichſamzuwinſelnund zuklagen,wenn

ſieihnſehen,aberderLabbeverſchonetſienicht,ſondernſpannt
ſeineFüßeaufdieMoſeaus,daßſieaus ihremFlugege-
brachtwird,und ſogleich,nachdemſie2 oder 3 Schlägebez
kommen hat,dieverzehrtenStrömlingewillig,vornen oder

hinten-von ſichgiebr, welcheder Labbenichtverachtet,ſon-
dern im Fallenaufſhnapptund verſchluckt.

Wenndie Fiſcherdem LabbengeſalzeneStröômlingeaufz
werfen,ſowäſchter ſiezuvorwohlab;wenn man ihmaber
einStückchenTabak ſchenkt,ſofliegter ſogleichſeinen
Weg. Wenngar keinetabbenverhandenſind,ſowird es

einſchlechtesFiſchjahr, daheriſtnichtzubewundern, daß
ihndieFiſcherlieben,und beſchüßen,wenn ihnjemandfan=
gen will.

Den 17 Nov.

T 5 X. SBe-



298 Beobachtung
KKK KK KKK NKKKK KK MK KK

X,

Beobachtung
der

Sonnenfinſierniß,
den26 October dieſesJahreszu Hernöſand,;

von

Nic. Gißlern
gehalten.

eiliherfahrenhabe,daßkeinerderſchwediſchen
_Steernkundigen,wegen derWolken,dieſeFinſter=

|

nißhatbeobachtenkönnen,ſohoffeih, es werde
derKönigl.AkademiederWiſſenſchaftennichtunangenehm
ſeyn,wenn ichihrhierdasjenigemittheile, was ichhierzu
HernöſandanzumerkenGelegenheitgehabthabe,wo die

ganzeFinſternißüberheitererHimmel,und windſtillesund

chônesWecterwar.

Die Finſternißfiengetwas zeitigeran, alsiherwar-

cete. Daherhatteichdas zwanzigſchuhigeSternrohrnoch
nichtînBereitſchaft, ſondernnur eínzehenſchuhigesin ela

nem verfinſtertenZimmer,womic icheinigemeinerFreunde
obſervirenlaſſenwollte, Aber unter den Zurichtungenbe-
merÉteih, daßder Mond den Rand derSonne um 10

Uhr,12 Min. 19 Sec.Vormittageerreichte.

Das Endeſaheichſehrgenaudurh das zwanzigſchu-
higeSternrohr,um 12 Uhr,10 Min. 54Sec.oder unge-

fähr11Min.Nachm.
Dies
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Diejenigen,diein dem verfinſtertenZimmerbeobachtet
hatten, fandendas Ende genau inebender Secunde,wie
ich,woraus man , wieichglaube,ſchließenfann,daßauch
dieBeobachtungdes Anfangsnichtſehrfehlenwird.

Den Gang derUhrund diewahreZeiterhieltih
durcheinezuverläßigeMittagslinie,welcheder HerrObſers
vatorSchenmarkZeitſeinesAufenthaltesallhier1751und

1752mit allermöglichenRichtigkeitim SaaledesConſiſto-
rü gezogenhat.

Jchkann auchbeydieſerGelegenheiterwähnen, daſs
ih den 6 May dieſesJahresden DurchgangMerkurs
durchdieSonneebenfallsbeobachtethabe,wovon ichnur das
Ende,oderdes PlanetenAusgangaus der Sonne ánfúhe
ren will,da ichmicdem zwanzigfüßigenSternrohreſahe.
Die Rânder berührtenein-

ander innerlich um n Uhr,20M.31 S.
Aber ¿ußerlich,da alſodas

Ende war, IT 23 15

Des erſternAugenblickeswegenbin ichziemlichſicher,
aberder leßtereiſtaufeinigeSecundenungewiß.

Den 17 Nov. 1753.

XI.Ef-
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XI.

EinigeVerſucheundAnmerkungen,
das

Kohſalzund deſſenSäure
betreffend.

Von

G. Brandt
eingegeben.

DJgmater Meerſalzund Bergſalz,welcheim all

gemeinenGebrauchezu den bekannten‘Bedúürfniſ-
ſeneinerleyDienſteleiſten,zeigenim Feuerbey

ihremVerpuffenund GlüheneineblaueFlamme,und ſchmelz
zenvon einwenigglühenderHiße,durchſtärferesundſtär=-
keresFeueraberwerden ſieimmer mehrund mehrflüßig
gemacht, wobeyeingelberRauchaufſteigt, und einſäuer=
licherGeruchzugleihwie Saffranentſteht; dieFeuch=
tigéeitaus Kalkeund naſſerLuftziehenſiean ſich,beſonders,
nachdemſieſtarkeSchmelzhißeausgeſtandenhaben.

ManfindetdurchVerſuche,daßdas Kochſalzaus drey
Theilenzuſammengeſeßtiſt,nämlichaus einemalkaliſchen
Salze,eineralkaliſchenErde und einerSäure.

Was ſeinalkaliſchesSalzbetriffc, ſoiſtes einSode-
ſalz,deſſenEigenſchafteneinigermaßenvon derPotaſcheun-

terſchiedenſind,und wovon ih am Ende des 1746Jahres
einigeVerſuchezu übergebendieEhregehabthabe,die
ſichauchim leßtenQuartaledieſesJahresbeſinden.Die
alfaliſcheErdebetreffend,ſoiſtſchonvon dem weitberühm-

‘

ten
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tenProf.Potrgewieſenworden,daßſienichteínKalk,wie
ungelöſchterKalk iſt,deſſenMaterienmit Säuren aufwal=z
len,wie allerleyArtenKalkſtein,nämli<hMarmor,Spas
te,Kreide,SprudelſteineoderTophi, Tropfſteine,kalkichte
Sachenaus der See,Steineund Schalenim Thierreiche
und dergleichenmehr; weil.alledieſeDinge.vielmalmehr
ſtrengflüßigerſindalsSalzerde; auchkeinGypsoder keine
Gypserde,wozu ſichSelenitesoderGypsſpatund Mariens

glasbrennenlaſſen,weilſolcheihrerStrengfließigkeitwegen
mit Sâuren nichtaufwallen.Nochwenigerkann einQuarz
oder einequarzichteErde hiehergehören,oderhierſtattſin=
den,weilſolcheweder mítSäurenaufwallen,nochvon #0
geringerHibeſchmelzen,auchnichteineglasſpatigeErde,
dievon feinerSäure bewegetwird, auchnichteinetalkigte
Erde,welchedabeyſehrſtrengfließigund feuerbeſtändigiſt,
u, d. gl.m. diehiehernichtgehören.

Was das leichteSchmelzenderSalzerdezuGlaſebey
geringerHibebetriffe, ſogleichtſiedarinnenam meiſtenei
ner Boraxerde; aber ſiemacht,în Vergleichungmic d-n

beydenandern Theilendes Salzes,ſehrwenigaus,wie ich
beyGelegenheitder Verſuchevom Kalkegemeldethabe,die
von mir zum April, May und Junius1749ſindÚbergeben
worden.

Das Acidum Salis,oder dieSalzſäurebetreffend,ſo
erhältman ſolcheaufverſchiedeneArt,alsdurchDeſtilliren,
mitBeymiſchungderVitriolſäure,wie bekanntiſt,da dieſe
ſtärkereSäure dieSalzſäureaustreibt, und ſichſtattihrer
an des Salzesfeuerbeſtändigeoder alkaliſcheTheileſebetz
oderauchmitBeymiſchungeinesBolus,einesfeuerbeſtäns
digenThones,u. d. gl.m. welchereineſtarkeHißeaus-
hâlt,ohnezu ſchmelzen: und wiewol einigeauchder Vi=
triolſáureebendergleichenWirkungauszutreibenbeylegen
wollen,alsob es ſichunvermerkcan ſolcheErdartenhängte,
und das einzigeMitcelwäre,ſowokldieSalzſäure, als die

Salpeterſäurevon ihrenalkaliſchenTheilenabzuſondern, ſo
würde man doh, wenn ſichaucheinkleinerunmerklicher

Theil
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Theilvon VicriolſäurebeydieſenErdartenverborgenhielte,
ſelbigemohneGrund,das Vermögenzueinerſomerklichen
Wirkungbeylegen, zumal,weilſtrengfließigesGlas und
Glasmarerienebendas verrichten, obſihgleichbeyihnen
nichtdiegeringſteVictriolſäurefindet.Manſieht,daßein
Salz,jemehrTheileeinesſolchenſtrengfließigenWeſens
ihmbengefügetwerden , deſtomehram Schmelzengehindert
wird,und nachdieſerProportionmehrSäure erhaltenwird,
ſodaßhierdieDeſtillationdes Salzgeiſteseigentlichdaher
fômmét,weildas Schmelzendes Salzesgehindertwird:

aberwenn man ſolcheDeſtillacionenmit Beymiſchungei-

ner ſtrengflüßigenErdartverrichtenwill, ſowirddazuviel
ſtärkereHikeerfodert,als wenn man dieVictríolſäuregez
brauchet, und iſtdaherjenesVerfahrenvielbeſchwerlicher
und foſtbarer,alsdas, wo dieVicriolſauregebrauchet
wird.

AußervorerwähnterArt,dieSalzſäurezu erhalten,
Fann manſieauchohneeinigeBeymiſchungaus der Salz
mutteroder der Salzlaugebereiten,dieam Ende derSalzz
cryſtalliſationenübrigbleibt,und nichtzu Salzewerden
will, Wenn man von ſolcherLaugefürſichalleineine
Sáâure deſtilliret, und dasUebergebliebenein falceund

feuchteLuftſeßet,daß es verdünnetwird,zergeht,und
ausgegoſſenwird,ſogiebtes vom neuen durchdieDeſtillas
tionnocheineSäure,und ſofortweiteraufebendieArt,
wozu einenur kleineHiße,nebſtderAufmerkſamkeitnöthig
iſt,daßfeineUeberkochunggeſchiehe.Manſolltehiedurch
baldaufdie Gedankengerathen,alswäre dieSalzſäure
aus der tuftgefommen,womit dienah derFeuchtigkeic
dúrſtendealkaliſcheMaterienjedesmalgeſchwängertwerden.

Ob ſichnun wohldieſerSaß mit ebenſogutemGrunde be-

hauptenließe,als derjenige,den einigeſchonbehauptet,
und zum Theilangenommen haben, daßſichberallin der
ufteinereineoder Vitriolſáurebefände,deſtomehr,weil

dieSalzſäureſehrvielflüchtigeriſ,wo ſtenichtdiefluchtigſte
unter allenSäureniſi,daßſiealſovon deſiogeringerer

E

Wärme
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Wärmein dietufterhobenwerdenkann,ſoiſtdochwahr-
cheinlicher,daßetwas Salzſäureim Ueberbleibſaleallemal

zurüfebleibt, dienachund nah, mehrund mehrdurch
wiederholteAuflöſungenaufgeſchloſſenwird, daß ſiealſo
dergeſtalcumgewandtund losgemachtwird, daß ſiebey
darauffolgenderDeſtillationwiederflúchtigwerden kann.

Hiebeywollenwirlieberſolangebleiben,als eineMuth=
maßungannehmen,zumalda man beyjederDeſtillacion
immer wenigerund wenigerSalzſäureerhält.

Die gelbeFarbebetreffend, welchedieSalzſäurege-
meiniglichhat,ſoiſtaucheinglauberiſcherSalpetergeiſt
gelb,mic dem Unterſchiede,daßeinSalpetergeiſtdurch
RectificationÉlarwird,der Salpetergeiſtaberſeinegelbe
Farbebehält,Hierausfannman ſ{lüßen, daßder erſte
etwas Fremdesin ſiſichaufgelôſthat, welchesnichteigentlich
zu ihmgehöret, mit dem leßternaberverhälces ſichnicht
ſo. VielleichtÉdnntediegelbeFarbecinerSalzſäurevom

aufgelöſtenEiſenverurſachetwerden,das ſichinden Mate=
rienbefundenhat,dieman beyderDeſtillationbeymiſchte:

da abereineSalzſäure,dieman durchhellesVicriolòlauss
getriebenhat; ebenfallsgelbiſt,und durchdieCâmenta-
tionnochſtärkergelbwird,ſokann man dem Eiſendie
Schuldnichtalleingeben, daß es dieſegelbeFarbeallezeit
verurſache,wofernman nichtſagenwill,allesSalzent«
halteEiſen, welchesdochhiernichtfürſicherangenommen,
ſondernſolangeausgeſeßtwird,bis man es durchVerſuz
chedargethanhat.Etwas näherunterrichtetzu werden,
ob diegelbeFarbealleinvom Eiſenherrührete,concentrirte

ichmiceinergeringenWarme vielePfundGelbes vom lús

neburgerSalzgeiſte,dermit beygemiſchtemweißenfranzd-
ſiſchenThoneerhaltenworden,und nachgehendswohlfiltri-
retwar. Jh verrichteteſolchesaufdieArt , daßih nur

einwenignacheinanderîn einerkleinenRetorte,dienoch
nichteinhalbQuartierenthielt, zurDicke einesOelsabs

deſtillirte,und nachgehendsmehrdaraufgoß,ſolcheseben
ſoabzudeſtilliren,da ichdennendlicheinrothesSalzölerz

hielt,
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hielt,welchesin dieKältegeſeßet, einHäutchenbekam,
und einſchônesrubinrothescryſtalliſchesSalzanſebte.

Weil man durchdiebisherbekanntenVerſuche,vom
EiſennichtsRubinrothes, wohlabereinefeuergelbeFarbe
erhaltenhat,ſofann ih auh nichtzugeſtehen,daßdas
EiſendieſegelbeFarbeder Salzſäure, die concentrirtru-

binrothward, verurſachethabe,deſtoweniger,weilih
nichtgeſehen, daßcalcinirtesEiſen,welchesin Salzſäure
aufgelóſetworden,ſichzueinemcryſtalliſchenSalzehaccoa-
gulirenlaſſen.

Die Unterſuchungdes Jnhaltsvorerwähntenrothen
Salzes,geſchahzwar zum Theil;aberweilmir ißoeine
zulänglicheMenge deſſelbenfehlete,ſolchesbehôrigzu be-

werkſtelligen, ſomußteichderſelbenVollendungnochaus-
geſestſeynlaſſen.

Mandeſtillirtevermittelſtebendes franzöſiſchenThones
aus weißemſpaniſchenSalze,vielePfundgelbe,wo nicht
gelbereSäure,als aus vorerwähntemlúneburgerSalze,
dieman nachihrerReinigungund Durchſeigungaufeben
dieArt concentrirte,aberman bekam davon weder ein ro-

thesSalzôl, nocheinrothescryſtalliſchesSalz,ſondern
ſtactdeſſeneinedunkeleSchmiere,dieman zu keinerFeſtig
feicdes Salzesbringenkonnte,

Bey Concentrirungdes Salzgeiſtesiſzu merken, daß
ſichſolcheArbeitmicKolben und Helm nichtwohlverrich=
ten läßt,ſondernvielbeſſermit der Retortedeswegen, weil
das Salzdôl,das man wegenſeinerConſiſtenzſonennet,eben
wiedas VitríolóldieLutirungverbrennetundzerfrißt, und

zwiſchendem Helmeund Kolbenaußenherabläuft, und ſol
chergeſtaltgutentheilsverderbetwird,wenn man ſichhier
nichtſehrwohlvorſieht.Dieſesiſtauchdeſtoſchwererzu
verhüten, weil das Salzólvon geringerWärme hochſtei-
get,und ſolcherVerſpillungunvermerktunterworfeniſt,
welchesmir auchwiederfahreniſ, alsicheinmaleinegroße
Mengedavon ineinemKolbendephlegmirenwollce.

Wenn
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Wenn manvermittelſtbeygemiſchtenThoneseineSâu-

re aus Salzdeſtilliret, ſokfômmcam Ende einSalmiak,
ivelchesſichtheilsan denHalsder Retorteanhängt,theils
auchindieVorlagefälle,daherauchdieſeSáâurewohlmuß
durchgeſeigetund davongereinigetwerden,DieſesSal-
miakaberfômmtvonfeinemurinòſenSalzeher, dasbey
dem Kochſalzeverborgenläge,wie einigevorgebenwollen,
ſondernvon einem flüchtigenAlkali,das ſichmeiſtensbey
jedemThonebefindet,und zugleichnébſtdèrSalzſäureein
Salmiak ausmachet.

Brauchtman Talgſattdes Bolus oder tettensdie
Salzſäurezu erhalten, ſowird zwarſolcheSäure weniger
gelb,oderauchÉlár;aberbeſondersſindtalkartigeMate-
riennächſtderVitriolſäurè;‘bazuam dienlichſten,ſowoldes
wegen,weilſieim Feuerſehrſkrengfließigund faſtnithezu
ſhniélzenſind,und ſolchergeſtaltdas SchmelzendesSalz

zesgutverhindernfönnen, alsauch,weilſiemit Saurem
nichc.auſidallennoch:davonaufgelóſetwerven,oder die

Sáâureeinſchlu>en, in ſichziehen,vermindernund ſ{hwä-
chen, welches‘dochbeſondersvom ſchwediſchenThonege-
ſchieht, der theilsvielflüchtigesAlkalienthält, welchesdié
Salzſäureſtarkvermindertund zerſtdret, theilsauchEiſen
und andereMaterieninſichhat,diemitSäuren aufwallen;
und davon aufgeldſetwerden , fo,.daßman dadurcheine

ziemlichſchwacheund verminderteSäure bekömmte. Doch
hacder Talk,auchderganz weißeund reíne,immer no
eineFettigkeit, welcheſicſowoldadurchentdecet, daßer

ſichglattund klebrichtangreift,alsauchdurchmehrereVer
ſuchedadurchiſtgeſundenworden,daßman einenklaren
Geiſtdaraufgießt, und damit überdem Feuerkochet, da

denn erwahnterGeiſtdavon gelbwird,eben wie auchflas
res Vicriolóldavon úberdemFeuerbraunwird. Aus dies:
ſerUrſachehâltman reine Vitriolſäure, oderflaresVicriol-

dlmitRechtefürdas beſteMitcel, einereineSalzſäurezu
erlangen, wenn zugleichnicheaus derAchrgelaſſenwird,
dieſeSâure von der Vitriolſaure, dieſieenthäâlc,zugleich
Schw,Abh. XV B. u mi
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mitKochſalzezu rectificirenund zu reinigen.Die Arbeît
wirddadurchdeſtobequemer, vorthéilhaſter, wenigerfoſt-
bar und mühſam,weil vielwenigerHißedazunöthig“iſt,
alszu allenandern Vermiſchungendes SalzesmitBolus,
éetten,Talku. d.m. ſeineSâure vón ihmzu ſcheiden, wo

vielmalſtärkereund längereHibeerfodertwird: ſofannman
auchinjenemFallegläſerneGefäßegebrauchen, diefeine
Sâurein ſichziehen,oderdurchlaſſen.

Was das Verhaltender Salzſäureim Feuerbetrifft,
ſoiſtſiefürſichalleindieflúchtigſteunterallenSäuren.

Wenndie Sonnenur einwenig.gufdasmitihrbeſeuchtete
Seigepapierſcheint,auchineinemkaltenZimmer, ſoſtei-
genvon ihrſovielDánſteauf,daßeinganzesZimmerda-
von miteinemweißenNebelerfülletwird.

Sn dertuftverhältſicheineconcentrirteSalzſäureder-

geſtalt, daßſiefaſtwie Victriolól,ihreFeuchtigkeitan ſirh
zieht, beſondersKalke,diedavon aufgelöſetund in ſtarker
Hikegeweſen, nachgehendsaberinKälteund feuchtetuſt
geſtelletworden ſind.

Mit WaſſerhatdieſeSäure eineſolcheVerbindung,
daßes,úberKochſalz‘gegoſſen,und davon biszurTrockne

abdeſtilliret,nachöfterswiederholterZugießungneuen Waſ=
ſers,und Fortſeßungdes Abdeſtillirens,endlicheinengros=
ſenTheilderſelbenalleinabzuſcheidenvermögendiſt.

GegenErde verhältſihdieSalzſäurefolgendermas-
ſen:SieziehtihreFetcigkeitmehralsalleandereSäuren
inſich,davon einflarerSalzgeiſtgelbwird, dabeyſchäu-
met ſiewie andere Säuren mitKalkund falkichceenSachen
auf,dergleichenKreide,Spate,Marmor,u. d.g.m. ſind,
und lôſetſolcheauf. Metalleund Halbmetalle,dieman

durchCalcinacion'zuErdegemachthat,da gleichwohlwes-

derSalpetergeiſtnochScheidewaſſerverbranntesEiſenauf=
zulöſenvermögendſind,ob man gleichihnenſtärkereKräfte
aufzulöſenzuſchreibt,als dieſerSäure,oder dem Vi-
criolôle.

Daß
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Daß dieSalzſäureetwas Verbrennlichesenthält, zei
getſichaus ihrerblauenFlamme,die einglühendesSalz
vonſichgiebt.Und wiewolwcder Silberno Bley mit
Salzſäurevermengt,eíneblaueFlammezeigen, ſogeben
dochſublimirtesQueckſilberund Kupferin dieſemAuflô=
ſungsmictelaufgelóſet, dergleichenFlamme in Menge,
wohlzu verſtehen, daßſiedurchdas eigeneVerbrennliche
dieſerKörperverſtärkt, deſtoſtärkerleuchtet, aberindex
FarbeſichkeinUnterſchied, ſondernnur eineVerſtärkung
eiget. |

,Î
Die Beſchaffenheitder Salzſäurein Abſichtaufdie

Metalle, und anfangsaufdas Gold betreffend, ſofindet
Kich,daßdieſesreineMetallfürſichalleindavon imgerings-
ſtennichtaufgelöſetwird, wie langeman auchdas zärteſte
Blattgoldmit der Salzſäurereibet, digeriret, tochet, die

Säâuredavon biszurTrone abzleht,cohobirec,u. d.g.
Arbeitenmehrvornimmt:ſobaldes aberzu einerErde ge-
worden iſt,lóſetdieSalzſäureſelbigesauf, es mag nun

SalpeteroderdeſſenSäure,nebſtderSalzſäure, dazuals
eineBereitungetwas beygetragenhaben,oder niht. Da-

herwird auchvon dex SalzſäuregelbesGoldpulveroder
Plaßgoldaufgelôſet, ſowolalsanderGold,das ohneeiní=
ge BeymiſchungflüchtigenAlkali,nur durchdieFällung
mit feuerbeſtändigemAlkali,in einedunkelbrauneMaterie
iſtverändertworden. DochverbindetſichbeydieſenAuflóz
ſungendas Gold nichcſtärkermitdem Auflöſungsmictel,als

daßes,nachdemdas Auflöſungsmitteleinigemaliſtabdes
ſtilliretund von neuem aufgegoſſenworden,man mag ents

wederebendieſelbeSäure, oder eineneue von ebender
Arc dazubrauchen,wiederlebendigund reduciretwird,und
fichinzartenfleinenglänzendenGoldſtäubchenzeiget, wels

rheReductiondeſtoſchnellervon ſtattengeht,jeſtärkerdie
Hikedes Kochenswährendder Auflöſungiſt.

Daß Gold mit andern Körpernvermengtund zugleich
mit ihnencalcinirer,nachgehendsineinemreinenSalzgeiſte,
ohneBeyhúlfedesSalpeters,oderdeſſenSäureaufgelóſet

U 2 wird,
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wird,beweiſenfolgendeVerſuche:Man ſchmelzte44 As

feinesGold,míteilfmalſoviel,oder 484 As reinesZinn.
zuſammen; man calcinirtenachgehendsdieſeMiſchungim

Scherbenunterder Muffel,ineinemProbierofenmitfleiſ-
ſigemUmráähren, biseinefeineAſchedaraus ward , darin-
nen keinemetalliſcheStäubchenmehrzufindenwaren ; das

Gewichtebetrugalsdenn606 As, ſo,daßes niehryals

145 auf100 zugenommen hatte.
Ein andermal ſchmelzte-man40 As feinesGold mí

20 Theilenoder800 As reinesZinnzuſammen, und calci
nirteſolchesnachgehendszueinerAſche,die988 As wog,
und alſomehrals17F auf100 zugenommenhatte.

AufvorerwähntecalcinirteMengſel,goßman einenflas

ren Salzgeiſt,dieAuflöſungdamit zu verſuchen, welche
auchſoweitvor ſichgieng,daßdieSalzſäurenacheiniger
dabeygegebenenHibe, davon gelbward, dagegenbekant
ebendieſeSäure von einerbloßenZinnaſcheÉeinegelbeFar=
be,ward auchdurchdieAuflôſungdesZinnesinihrerKlar-
heitnichtgeändert.Weil abernochein gutesTheilvorer=
wähntermit Golde vermengterZinnaſchenochnichtaufge-
lôſetwar , ſodeſtillirteih das Auflöſungsmittelbiszur
TrockneineinerRetorteab,und goßeineneue flareSalzs-
ſäurezuweitererAuflöſung‘darauf,nachdemdeſtillirteich
ſolchewiederab,und ſeßtedieſeArbeitverſchiedenemal,al

lezeitaufebendieArtfort.
NachderfünftenAbdeſtillirung,welche,wie alledievo=

rigen,mit geringerHibegeſchah,fandſichunter dem Da-

cheder RetorteeineſáfrangelbeFeuchtigkeit, wie auchein

dergleichenTropfenin der MündungderRetorte‘hing.
DurchmehrſolcheDeſtillacionen,theilsmitſchwacher,theils
mit glühenderHibeam Ende,erfuhrich,daßdieSalz-
ſaureetwas von dem GoldeundZinneſowolaufgelöſt,als

mic ſichÜbergeführethatte,welchesaus der Coagulation
und Probirung,der geſammletenúberdeſtillirtenSolution
flarlicherhellete,JchthatzudieſerCoagulationreinePot=
aſchenlaugebiszurSättigungder Säure,und ver

fuchaodur
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durchdoppeltesDruckpapierdieFeuchtigkeit, welcheetwas
in diePurpurfarbefiel, von dem Prâcipitirtenabzuſeigen,
aberdiefeswollteſichnichtthunlaſſen,weilfaſtalleszu=
ſammendurchdas Seigepapiergieng, ohneſichdarinnen
aufzuhalten,nachgehendsaberwiedertrübeward ; daher
ichdasWaſſervermittelſtKolbensund Helmesabdeſtillirte,
und das übergebliebeneSalz,welchesetwas purpurfarbe
war, im Scherbenmit Bley verſchlacfteund aufder Cas
pelleabcrieb, da ichdenn nacheinemeingewogenenCentner
Probiergewichte20+ LothGold erhielr.Weil ichnochdie
AuflóſungenvorerwähntenzuſammencalcinirtenZinnsund
Goldes unter Händenhatte,fandih die noh unaufgelöſte
UeberbleibſelinderRecorte,zwiſchenjederDeſtillationund

Glühen.pulverartig,weiß,mitblutrothenVermiſchungen
darunter, ohnedaßetwas ſichtbaresGold dabeyzu entdes

>en war, wie ſtarkesGlühenman auchdazubrauchte.
Sonſt.ſchmelzteman aucheinenTheilfeinesGold mit 1>F
TheileZinnzuſammen,und wog: nachgehendsnocheinmal
ſovid,als das eingewogeneGold. Das Mengſelward
zartSequirletund mitſtufenweiſevermehrterHißegeglühet,
biseinaſchgrauesWeſenim Scherbenim Probierofendar-

aus ward, ohneweiteresSchmelzen.Man goßklaren
Salzgeiſtdarauf,und ſtelltees damit ineinevierund zwan-

zigſtündigeDigeſtionshiße, oder ineinenochetwas ſtärkere,
eineAuflöſungzuwegezubringen, wovon es gelbgeworden
war, und etwas,ſowolvom Golde,alsvom Zinneaufge-
lóſethatte,Auchverſuchteman dieſescalcinirteMengſel
furſihalleinim Tiegelvor dem Gebläſezuſammenzu
ſchmelzen,welchesſichauchleichtthunließ,da man denn

ein gelbesGlas zugleichnebſteinemKönigeerhielt,da
gleichwolſonſtdie:Zinnaſchefürſichalleinnichtſc{melzet,
wenigſtensnichtvon ſolcherHibe, ſ0wenig, alsGold vera

glaſet.
Zu verſuchen,wieweiteinereineSalzſäureeinzugleich

mit WißmuthcalcinirtesGold aufzulöſenvermêchtey

ſchmelzteicheinenTheilſeinGold mic1x TheilenWifßmuth
U3z zuſam-
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zuſammen, und calcinirtees im Probierofenim Scherben,
zueinerfeinenMaterie,ohnedaßeinmecalliſchesKorn zu--
rückeblieb,wodurches einenZuwachsam Gengichteerhielt;

indieſemcalcinirtenMengſellôſteder Salzgeiſtnichtnur
den ‘Wißmuth, ſondernauchden größtenTheildes Goldes
auf,und durchviel-wiederholteAbdeſtlllationen, bis zur
Trone und neues Aufgießen, folgte.das Gold zum Tyeile
mit derSalzſäure,alsſolchein dieVorlageúbergieng.

__

Eln andermal ſchmelzteich100 As Wißmuthmit8 As
Gold,und calcinirtees nachzehendsim Scherben; darnach
goßicheinenflarenSalzgeiſtdarauf,und ließes über

Nachtin derWärme ſtehen.Wiewol ichnichtbemerkte,
daßdieSâure dieſeZeitüberſehrgelbgewordenwar, ſo
goßichſiegleichwolab.,und goßeinealfaliſcheLaugeda-
zu, diePrâäcipitarionzu verſuchen, welchesauchgeſchah,
und dem AnſehennachgrößtentheilseingefällterweißerWiß«
muthfalfwar , den ichinsSeigepapiergoß,dieFeuchtigs
keitdavon abzuſeigen, aber nachgehendsward es coagulísz
ret,undzugleichmit dem Seigepapieremit ſchwarzemFluſ=
ſezu einemWißmuthkdnigeuiedergeſchmelzet, welchernur
26 A8 wog, und auf‘derCapelleabgetrieben, einſehrans
ſehnlichesGoldkorn von + Asließ.

Wie weitderKönigvom FarbenkoboldemitGolde verz

mengt, nachgehendsinder Salzſäurezuſammenauflöslich
ware,verſuchteih 22 As feinesGold mit 227 As Kobolt=z

fönigezuſammenzu ſchmelzen;der Koboltkönigwar aus

wohlgeröô|tetem, und mit ſchwarzemFluſſegeſchmelztenFars
benfoboltgemacht, und wog nachdem Schmelzen2452As,
ſo,daß32 As am Gewichtefehletenz;Nachdem er zu ei-

nem feinenPulvergemachtund geglühet, auchim Scher-
ben und unter derMuffelzu einerſchwarzenMaterie calci
niretwar,ſofandſichſeinGewichte263As,alſomic 175As
währenderCalcinationvermehret, obgleicheinweißerarſe=
nikaliſcherRauchvon ihmgieng.Das Pulverward mit

ÉlaremSalzgeiſteaufgelöſet,und das Auflöſungsmittelbes

fam einedunkelgrúneFarbe.Mandeſftillirtees ineinerRe-
torte
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tortezurTrocfneab,aifangsmitgelinderHite,und nach=
gehendsmitſtärkerer,bisdaßdasGlas ganzglühendward,
am Endegieng eíneſafrangelbeFeuchtigkeitüber,und eine

blutrotheFeuchtigkeitſtiegin den Halsder Retorteauf,
welcheſichdaſelbſtanhenkteund verdikete.NachAbküh-=
lungdes Ofensſandman das übrigein der Retortetheils.
roth,beſondersam Boden und dereinen Seite,theilsauch
annder andern Seite,grüneUeberbleibſel, die ſowoldieei-
nen alsdieandern , um ihreHöhlungherumſaßen.Die
ſafrangelbe,Úberdeſtillirte,wie auchdieim Halſeange
henktéblutrotheFeuchtigkeit, zeigtebeſonderseineVermí=

ſchungmit Eiſenan, dochkonnteman dieſesmalden Jn-
haltnachallenTheîlennihtzulänglichunterſuchen,weil
man nichédiegehörigeMenge davonhatte.

SilberwirddurchKochenoder Digeſtionîn derSalz-
ſâurenichtaufgelôſet, vereinigetſichaberdochdamit,und
wirdzurFlüchtigkeitvorbereitet, ſowolmic Scheidewaſſev
aufgelöſtund mit Salzoder derSalzſäuregefället,wiedas

Hornſilberund diedahingehörigenMaterienzeigen,als
auchohneScheidewaſſer, da gektdrntesodergefeiltesSilbèr
nit ſublimirtemQueckſilbervermengt, und durchFeuerzu
einem Hornſilber, vermittelſtdes erwähntenQueckſilbers
Salzſäuregebracht,einlebendigesQ.ueckſilberdurchdieDe-
ſtillationvon ſichgiebt.

Zíînnlóſetſichin dieſerSäure nichtgern auf,Ziînn=
aſcheaberfaſtbeſſer, doh nimmt dieſesMetallbeymſubli-
mirtenQueckſilbergern dieconcentrirteSalzſäurean, die

ſelbigesenthält,eben wie das Silber,und kann damit

durch‘Deſtillationenflúchtiggemachtwerden.
KupferverhältſichfaſtaufdieArtzurSalzſäure, wie

aureVitriolſäure.DieſesMetallnämlich,wirdſowolvon
der einen, als von der andern ſchweraufgelöſt,aberKu-

pſeraſcheoder calcinirtesKupferdagegenbald und ohne
Móhe, wobeydas ſonderbariſt,daßdieKupferaſchewäh-
rend derAuflöſung,oderbeyſelbigerAnfang,zuerſtganz
weißinderSalzſäurewird, und nachdieſemnachundnaU 4 auſs
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aufgelôſetwird,und verſchwindet, wobeyes dieſemAufldz
ſungsmicteleineſchônecrúneFarbegiebt,SolcheAufld
ſungläßtſich:nichtzu cryſtalliſchemSalzecoaguliren,noch
auh mitflúchtigemAlkalipräcipitiren, aberſieverwandelt
dochihregrúneFarbein ein ſchônesHimmelblau.Sie.
nimmtdie ſtarkeSäure vom ſublimirtenQueckſilbermehr
_an,alsSilberund Bley,und wirò zu einerMaſſe,die
ſichleichtſchmelzenläßt, ſichwieSchwefelentzündet, und

miteinerblauenFlammebrennc. Weil nun dieſeFlamme
ſichvon einerKup*eraſchezeiger,

diein Salzſäureaufgeld=
ſetiſ, dagegenaberfeinſolchesverbrennlichesWeſenvon

irgendeinerandern Auflöſungdes Kupfersauſſteigt,ſie
mag im Salpetergeiſteoder Victriolgeiſtegeſchehenſeyn, ſo
fann man auchmitGrunde behaupten, daßſichbeyder
SalzſäureeinbrennbaresWeſenfindet, welchesdieUrſache
hiezuiſt,zumalda einaufgelóſtesSalzfúrſichalleinſchon
eineblaueFlammegiebt.

Wenn man Kupfermit Gold zuſammenſchmelzet, ob
man glei12,13 und mehrTheileKupferzu einemTheile
Goldnimmt,und es fôrnetund micſublimirtemQuecfſüber
vermenget,ſokann dochdurchdasFeuerfeinerichtigeVer-

miſchungdesGoldes mit dem Kupferbewerfſtelligetwerden,
ſonderndas Gold legetſichin ſeinermecalliſchenGeſtaltzu
Boden , und das KupferwirdfürſichalleineinerotheMaſs
ſe,wie es ohnedieVermiſchungmitGolde zuſeynpfleget.

Das Verhaltender Salzſäurezu Bleybetreffend,ſo
bemerktetman , daß wenigdavon durchKochenaufgelöſet
wird,es mag în metalliſcherGeſtalt,oder auch calcinirt
und verglaſetſeyn,dochereignecſichbeyeinemBleykalke,
oder BleyglaſeſogleicheinemerklicheAenderung,wenn
Kalkſäurezugegoſſenwird,weilalsdenn gleichſameinAufs
iallenentſteht,und das Bleyglasweißwird, wie ein
Salz,welchesnachgehendsſoflúchtigwird, daßes von ei
ner Hibezum glühenfaſtgänzlichfortrauchee.Man erhalt
hierausden Nuten,daß,wenn Gold mit einwenigBley
beſchweretund davon ſprôdewird,wieſichgemeiniglicher-

eignet,
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eignet, wenn-man Gold mit:Bley aufder Capelle.abtreís

bet,und nichtzulänglicheHibezu einerreinenVermiſchung
giebt,ſovermag dieSalzſäure,ingbeſonderedieſeUnreinig-
keitwegzunehmenund micſichin dieHöhezu führen, vors

nehmlich,wenn einegehörigeGlühungvorhergegangeniſk,
toodurcheineCalcinactiondeſſelbengeſchehenfonnce.Sonſt
aberéann auchcalcinirtesBleyvon ſublimirtemQuecfſuber,
deſſenSäure nehmen, ebenwieSilber,und nochkräftiger,
und ſichdamit zu einemHornbleyevereinigen, davondurch
dieHibeQueckſilberabgeſondertwird.

Eiſenwird im Salzgeiſteaufgeldſet,und währender
Auflöſungwird einGeiſt,der zuvorgelbroar , klärer,bea
kfômmctaber einegelbeFarbe,nachdemdieAuflöſungim
Kaltengeſtandenhat. VerbranntesEiſengiebtder Salze
ſâureeinerotheFarbe,wenn dieAuflöſungwohlgeſättiget,
und nochwarm iſt,abernachdemſieabgekühlerwird, bes

kómmeſieeinefeuergelbeFarbe.
Galläpfelmachenin der FarbeeinerEiſenauflöſung,

dieinSalzſäuregeſcheheniſt,keineVeränderung, es mag
calcinirtgeweſenſeyn,oder nicht,wenn auchgleichdieAuf-
lóſungvölliggeſättigetiſt,Eben ſoweniggebenGalläpfel
dem Eiſen,das inreínemSalpetergeiſteaufgelòſetiſ,eine
ſchwarzeFarbe,ſonderneinerothe,wenn dieSalpeterſaure
von Eiſennichtvölligiſgefſättigetworden, Dagegeniſt
bekannt,daßVitriolſäure,dieeinwenigEiſenenthält, von

Galläpſelnſchwarzwird.
Queckſilberläßtſichin Salzſäuredur<hKochennicht

auflöſen,ſondernvereinigetſichvielmehrdamitzu einem tro=
>éenenSalze,unter dem Namendes bekanntenſublimirten
Queckſübers, welchesſichnachgehendsſowolinWaſſerals
im Saizgeiſteund Weingeiſteauflöſenläße.Dochzerfließt
das ſublimirteQueckſilbernichtinder tuft,ob ſichgleich
eineconcentrirteSalzſäuredabeybefindet,dieſonſtmit an-

dern Körperncoaguliret, mehrentheilsverurſachet, daßſie
dieFeuchrigkeitaus der Luftinſichnehmenund davon zer-
fließen.Daß aberQueckſilber,wieeinigevorgeben;inKö-

U 5 nigs-
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nigswaſſernichtaufgelöſetwurde,dasſtreitetwiberbieflare

Erfahrunghierinnen, denn man mag Königswaſſer,entwe-

dervom Salzgeiſtemachen, darinnenSalpeteraufgelöſet
iſt,odervom Salzgeiſteund-Salpecergeiſtezuſammen,oder

vom Salpetergeiſte,mitdarinnénaufgelöſtemKothſalzeoder

Salmiak,gemachtſeyn,foſchlägtes‘dochniefehl,daßniche
Queckſilberdarinnenaufgeldſetwerden ſollte.Da ſichalſo
QueckſilberinKönigswaſſerfürſichauflöſet, und feinGold
inKönigswaſſer ſichebenfallsauflóſet,man mag dreyTheile
des erſtenin Vergleichungmit dem lebtenKörpernehmen,
oderauchmehrere,und dieAufióſungennachgehendszuſam=
mengießen,ſowird nichtstrübe. Settman dieſesMeng=
fel,daßdieFeuchtigkeitmit:geringerHißedavon deſtillis
ré,bisdas Ueberbliebenetroéenwird,fofindetman ein

rothesSalzúbrig, Seßetman wiederdas Glas oder

dieRetorteein,eineHigeſtufenweiſezubekommen, bisſo-
wol der Bauch als der halbeHalsganz glüendwerden,
und man zugleichdarinnſehenkann;fowird es ausſehen,
alsſtiegeeineblutrotheMaſſean den Wänden der Retorte

herauf, beſondersvornenher,und beſtrebteſichgleichſam
weiter,bisan den HalsindieHöhezuſteigenund Überzus
gehen, nachund nachaberverſchwindetſie,und findetſich
ſtattihrerein weißesQueckſilber, inGeſtalteinesSalzes
oderSublimatsim Halfder Retortefürſichallein,ohne
einigeRôthe:oder Vermiſchungvon Golde,welcheaufſteiz
get,und nebſeiner,flarendeſtillirendenSäure gänzlichab=.

geſondertwird,das Gold aberaufdem Boden liegend,nah
ſichläßt.Hierauserheflete;daßdasAuflöſungsmittel,wel

chesvon derHißeabgeſondertworden,nichtsvom Golde

mit ſichÚberzuführen,und davongelbzuwerdenvermochte,
welchesgleichwolſonſtleichtgenugmit geringerHißezu be-
werkſtelligeniſt,es mag influßigerodertro>enerGeſtalt,
wie einSalzſeyn,ohnedaßeinigerDienſtdes Quefſil-
berserfordertwird,welchedarinnenmehrhinderlichalsbe-

hülflichiſt.
Ein Wißmuthwird von reinerSalzſäureſchwerlich

aufgeloſt,eheſolchesHalbmetalliſtcalciniretworden, dee'

¡
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êchhabeverſucht,nichtnur eiînenWißmuthdarinnenko-
chenzu laſſen,ſondernauchdieſeSáure abbeſtilliret,und ans

dere neue dazugegoſſen, ſolchewiederüberdas Feuerſtel
lenund abdeſtillirenlaſſen,welcheArbeitichzuverſchiede
nenmalen nacheinanderverrichtet

,

aber an dem hineins
gethanenWißmuthebemerkteichfeineVeränderung.Doch
“mußichdabeyzugeſtehen,daßendlichetwas davon aufdieſe
Art auſgeldſetward, weildiedaraufgegoſſeneSalzſäure,
dieeinigeZeitinder Kältezu ſtehenfam,wobeydas Glas

unberühretblieb,nachgehendsdavon abgegoſſenund durch-
geſeigtwurde,inderMeynung,ſieaufzuheben, man fand
aber, daßſieetwas IWißmuthenthielc,welchesmic Alkali

gefälletwurde. Das Waſſer,damitderunaufgelöſteWiß-
muth aus der-Retorteausgeſpúletwurde,roardauchweiß,
und nachgehendsfieleinKalkdarinnennieder, Gleichwol
wird eincalcinirrerWißmuthvielmalleichterund geſchwin-
der aufgeldſet, ſodaß davon nichtsunaufgelöſteszurück-
bleibt,Wenn man einenTheilWißmuthmit zweyThei
lenſublimirtemQuecfſilberîneinerRetortevermengt,und
ins Feuerbringt, ſoſchmelzetdas Mengſelvon einerge-
ringenHißeund wird grunz mandeſtilliretalsdenndavon

mit gradweisgegebenerHißeanfangseinlebendigesQueck»
ſilber, und nachdieſemeineWißmucthbutter,dieim Halſe
ver Retortegeſteht.Nimmt man aberzweyTheileWiß-
much,und einTheilſublimirtesQueckſilber,ſoſcheincdie

Maſſeim Feuermir blutrothenStreifenzu fließen;wenn

calcinirterWißmuthin Salzſäureaufgelöſetfürſichins
Feuergebrachtwird,dieſesAuflöſungsmittelabzudeſtilliren,
ſoſteigtzugleichder größteTheildieſesHalbmetallesüber,
wenn am Ende glühendeHißegegebenwird,und ſeßtſich
în cinedie und harteButter.

Die FortſetzungdieſesAufſatesfolgtim nächſten
Viertheljahre.

CI € + % CI

NIL Un-
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NIL,

Unterſuchung
der

Wärme des Waſſers
inNorden,

von

Andreas Hellant
angeſtellt.

|

zwar im Stande,dieWärme undKälteeinesOrs
tes genauerzu wiſſen,und mit derWärme und

Kälteeinesandernzuvergleichen,alsman in vorigenZeiten
thunfonnte,da alledergleichenUnterſuchungennur aufdas
bloßeGucdünkenoderMuthmaßenankamen; aberwirhân-
gen gemeiniglichdieWerkzeugeindiefreyeLuft, und beur-

theilendieWärme und KälteeinesOrtesnachderBeſchaf=
ſenheitderLuft, welchesnichtallezeitzuverläßiggenugfeyn
wird.

|

Ichhabelangevor dieſembemerket,und michüberzeu-
get, daß man dierechteWärme des Sommers,oder die
Kältedes Winters nichtaus. einemſehrkaltenoder ſehr
warmen Tagebeurtheilenkann : denn zuweilenfälltein
außerórdentlichkalterTag in einemWinter, derübrigens
weder der kälteſte, noh der langwierigſteiſt,und gegen-

theillsfann zuweileneinganzerSommer warm genug ſeyn,
ob mangleichnichtebeneinenrechtheißenTaghat.

Grs
man dieThermometererfundenhat,iſtman

Um
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Um alſodierechteWärme einesOrtesgenauerzuwiſ
ſen,und nichtnur dieWärme und’KältederLuft,dieſichſo
ſchnellverändert,habeich,ſowolan dem OrtemeinesAuf-
enthaltes,alsaufmeinenReiſen, ſowolſelbſtFleißanges
wandt,alsauchandereaufgemuntert,nichtnur dieZeitzu
bemerfen, wenn das Eis im Frühlingeaufden Flüſſenlos-

geht, welcheichallerAufmerkſamkeitwerthgefundenhabe,
ſondernauchdieZeitim Herbſte,wenn dieFlüſſemitEiſe
bedecftzuwerden anfangen,welchesdochnichtſoregelmäßig
ſcheint; imgleichendas Hervorbrechendes taubes,dieZeit
des Blúühensund Verwelkens,dasAbfallendestaubesund
dergleichenmehr. Jchdürftemichbaldunterſtehen,dieſe
weitläuftigeSammlungbekanntzumachen,welchemeine
eigenenund andererBeobachtungenenthält,dievieleJahre
langnacheinanderſindangeſtelletworden,und alseinAns

hangzu den Witterungsbeobachtungengehören„ dieſiein
vielenStückenerläutern,und dieichzugleichmithergusge=
ben werde.

AberzuErhaltungeben-derſelbenAbſichthabeihmich
zuweilenmit einerandernBeſchäfftigungergößet,und eben-

fallsbefunden,daßſolcheder Mühe werthwar, nämlich
die‘Wärme des WaſſersinBrunnen,innländiſchenSeen,
Flüſſen,auchim Meere ſelbſtzu unterſuchenund aufzuzeichs
nen,weilinBrunnen ,welchenichtallzuweitund-offenſind,
abereineTieſevon vierbisſehsFamnarund darüberha-
ben,dieWärme,wiedieBeobachtungenausweiſenwerden,
ſichwenigodergar nichtändert,ſodaßman aus ihrerWär-
me, welchedas ganzeJahrdurcheinerleybleibt, diebeſtán-
digeunterirdiſcheWärmeeinesOrteserfahren,und dadurch

genauerurtheilenfann,wie ſichdieOerterinAbſichtauf
dieWärme gegeneinanderverhalten.Yn Flúſſen,Seen
und dem Meereiſ dieAenderungderWärme merklicher
und ſehrbeträchtlih,aberdochnichtgleichſogroßund
ſchnellals imdertuft, fonderngleichſamim Mittelder
WärmeetlicherTageíndertuft.

|

Bey
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Bey.AnſtellungfolgenderBeobachtungen,habeichmef«
ſtensverſchiedeneThermometerbeyderHand gehabc,ſowol
vom Weingeiſteals vom Queckſilber.FJchhabeſiemeiſtens
alleaufdereinenSeite,nahKeaumurs Art,und aufder
andernnachdesverſtorbenenHerrnProf.Ceiſiusſeinereis
getheilet,dieinden Abhandlungender Kön, Af. derWiſſ,
1742angeführetiſt.
Jh habemeiſtensnachder erſtenArt aufgezeichnet,

theilsweilihzuvordaran gewöhnetwar , theilsauch,da
mitſichmeineBeobachtungendeſto.leichtermic den Beobs
achtungenanderer,beſondersdenen,dieindenSchriftender

Kön.Fr,Akad.derWiſſ.angeführetwerden,vergleichen
ließen,wo dieſeTheilungſehrgebräuchlichiſt,Doch will

ich.dieBeobachtungennachbeydenArtender Abtheilung
herſeßen,damitſieohneRechnung,ſowolvondenen,diean
dieſchwediſcheEintheilunggewohntſind, als von denen,
dieſichKeaumurs Arcbedienen,gebrauchtwerden können,
Siefangenbeydebefanntermaßenvom PunctedesGefries
rensdes Waſſerszu rechnenan, und zählenauſwärtsund
unterwärts,abervierTheileReaumursgebenfünfebeym
Celſius,weiljenerbeyderHißedesfochendendenWaſſers
$0,und dieſer100 zählet,

1; $, Wärme derBrunnen,
JinWadſó,în Warangerfjord,in Norwegen,welches

inunſernAbhandlungenofterwähnetwird,fandich1748,
den 5 ünd-6 Aug.nah altemStil, in zween gegrabenen
Brunneñ, welchedochnicheüberdreyFamnartiefwaren,
daßdieThermometer,nachdemſieſolangeunter dem Waſs

ſergeſtandenhatten,daßſieſichnichtmehränderten,R. 2

aberC. 22überden Gefrierungspunctzeigte.
Im Chriſtmonat1749:unterſuchteichebendieſeBrun=

nen wieder,und ſiezeigtenR.1 5,C. 2 überdenGefrierungs-
Punct.

AlſoiſtdiemittlereWärmeR.1, C. 24, |

Weib
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Weil în Utsjokimir Brunnen fehleten„ unterſuchteich

dieunterirdiſcheWärme ineinergrößernTiefe,und dieſes
îneinerSee,tMandojerfgenannt, diegleichvor derKir-

cheliege.Den x Jenner1750 ward eineSandbuctte=Fuß
tief,und faſtebenſobreitniedergefenfc,darinndasThera
mom3cterdergeſtaltgeſeßtwar,daß der Gefrierungspunce
oder 0 einwenigúberdem Sandeſtand; dasThermometer
hattemitdeëSandbutteunter dem NiederlaſſendieWärme

erhalten,daßes 0 zeigte; dieTiefe-war22 Famnar, die

Butte mitdemThermometerward unterdas Eisgeſchoben,
welchesfaſt2 Fußdickewar, und dieſesgeſchahum 4 Uhr
Nachmitrage.Den 2 Fennerum 9 Vorm,alsman die
Sandbutteherausnahm,zeigteesR. 23,C.22 úberdem
PunctedesGefrierens; ichzógſieſogeſchwindeheraus,
alsichfonnte,daßunterdem HerausziéhenfeineAenderungges

ſchehenſollte;dieſeswar audeſtowenigerzubefürchten,weil

ſichdas ThermometerÈSt:langin deruft,nachdemes
ſchonherausgezogenwar,nichtmerklichänderte;ſolangeesin
ſeinerSandbutteſtand.ZwiſchenderWärmeder Luftundder
Sandbucttewarkein größererUnterſchiedals2 Gráde,um ſovielnämlichwar dietuffälteralsdas Waſſer.

In den Brunnen inTorne,dienichtüber4 Famnar
tiefſind,habeichin den Wintermonatendas reaumuriſche
Thermometerallezeitzwiſchen1,höchſtens12-ſtehendgefun=
den,aberC. zwiſchen1 und 2Gradüberden‘PunctdesGes

frierens.
Im SeptemberiſtdasWaſſergemeinigliham wärn}

ſtengeweſen,nämlichR.3 oder3, aberC. zwiſchen35 und

4E , allezeitúbero.

Jinden tiefſtenund am beſtenverſchloſſenenBrunnen

hatdasThermometer,wenn es am. kälteſtenwar , ungefähr
2 Gr. und înihrergrößtenWärme 3 bis4 Gr.überdem
Punctedes Gefrierensgeſtanden,Die mittlereWärme
daſelbſtiſtalſoungefährR.22 C. 3 Gr.

In Séockholmhabeich
i

im April,May, Jüniusund
Julius1749,wieauch1750,undvielsSommer imJu

nius
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nus undJuliusgefunden, daßR. Thermometerinden

Brunnen meiſtallezeitbey6, aberC. bey7 oder 8 geſtan=
deniſt.Auchden 4 Dec, iGicgesJahrneuenCal.ſtund
R. È, C. 74

FmKeller‘der’pariſerSternwartehabenReaumurs

ThermometervieleFahrefaſtbeſtändigWinterundSom-
mer bey10Lüber0 geſtanden,welchesnachunſernſchwedi«
ſchenThermometern12Jiſt.

Solltennichtdieſeund dergleichen,längereZeit,und ge
nauer fortgefeteBeobachtungeneinigeAnleitungzu ſchlüſe
ſengeben, daßdiemittlereWärme desganzesJahres,zu
Paris,Stockholm,Torneund am Nordcap,ungefähr,nah
bem ſchwediſchenThermometer13,75,3,27überdem Puns
ctedesGefrierensſind?

2,$. Wärme des Meeres *.

Den 23Jul,1749,alsichan dieSeeküſtenund nahGull-
holmfam,wodas geſalzeneSeewaſſer,mitEbbeundFluth,dem
WaſſerdesTanafluſſesbegegnet,ließichdas Theèmometer
indieſesgeſalzeneSeewaſſerhinunter,alsdieSeeinihrer
FluthoderinihremhöchſtenStande war, und esſtiegzu
R.-10,C. 125,EbendenTagbehieltdasThermometereben
dieHhe beyderſtärkſtenEbbe ; alſohat‘dasSeewaſſer
beyEbbeund FlucheinerleyWärme: den folgèndenTag
beyder größtenFluth,um halbzwey UhrdesNachtsſtund
das Thermometerim Waſſerebenſohochalsbéydemer»
‘ſténVerfucheden Tagzuvor,obgleichdieWärmein der

tuftam Tage8 Grad höherwar,alsißoinderNacht, da
es an der tuftbeyR. 7 ſtand.

‘

NachgehendshabeihfeineGelegenheitgehabt,die
Wärme der Sée zuunterſuchen,

bisinden Auguſt,den33, 4
und

* MyliusBerſuce,von dexWarmedesMeereszwiſchen
Hollañdand Englandſieheim21 St. derPhpſ.Beluſtis
gungen -— BZB,
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und 10, da ſiebeyEbbe und FluthzuverſchiedenenZeiten
R. 7 und C. 8 war.

Den 15 und 17 Aug.war die Wärme weit vom Lande
insMeer hinausR.6. den 20 Aug.im weſtlichenEnde des

Warangerfjärdsnur F Grad mehr,daßdas Meer von 10
Gr. Wärme zu 7 gefalleniſ,welches3 Gr. Unterſchiedin
8 oder 9 Tagenmachet,und nachgehendsin17Tagen,bisden
20 Aug.nichtkältergewordeniſt,als 1 Gr. und daßes wie-
der gegen das Ende angefangenhat, einwenigwärmer zu

werden,bisauf£ Gr.zeigetgenugſamdieWirkungderWits
terungaufdas großeWeltmeer,auchwas deſſenWärme und
Kältebetriffc; dieſeswirdnochdeutlichererhellen,wenn díe

Witcrerungsbeobachtungenzugleichbekanntgemachtwerden.
Der ſtarkeNNW. Sturm mit Schneeregenund diehohe
Fluthden 2 Aug.dieinden vorigenAbhandlungenbeſchries
ben ſind, ſcheinennichtnur dieLuft,ſondernauchdieSee
abgekühletzu haben.

Der Sturm hatauchvielleichtkälteresWaſſerdahin
führenfönnen,wo nichtvon dem Pole,wenigſtensvon

Spi6bergenoder Jsland.
Fch habeauch,ſowolzuvor,alsnachgehends,im

bothniſchenMeerbuſenbemerket, daß das obereWaſſerin
der See, welchesebendasjenigeiſt,das man mic dem

Thermometerunterſuchet,nah ſtarkemSturmekälterwird,
vermuthlicherregendieWellendastiefereund kältereWaſs
ſervon dem Boden,welchesſichmicdem obernvermengel,
und ſolchesabkühlet.

Es wirdfaum nôthigſeynzuerwähnen,daßdas Thers«
mometer im Seewaſſerum Nordcapim Chriſtmonatebeym
Punctedes Gefrierensſtund,zuweilenein wenigdrüber,
zuweileneinwenigdarunter. Als das Waſſerſehrabfiel,-
ſo, daßes im Hafenvon Wadſó niedrigwar, welchesbes
ſondersdielebtenTagegeſchah,als ichdaſelbſtwegreiſen
wollte,und dietuftzugleichkaltwar , ſozog ſichalſobald
überdas unciefereWaſſerwie einedunne Eisſchale,daß
Schw. Abþ.XV. B. %* man



3222 Von der Wärtne des Waſſers

man deutlicheZeichenzu Eiſeſah.Das Thermometer
tunddabeyín dem geſalzenenWaſſerbeynahe1 Grad uns-

ter dem Punctedes Gefrierens,Sobald aberdieFluth
fam,und das Waſſerdaſelbſttiefermachte, verſchwanden
auchdieAnzeigungendes Eiſes.

Der Winterzwiſchen1749 und 1750,gehöreteunter die

gelindeſtenbeyMenſchengedenfen,
wie dieEinwohnermel-

deten,aberdas Meer da draußen, ſollauh im fälteſten
Winter nichtgefrieren,nocheinigesZeichengefrierenden
Eiſesinder See zuſehenſeyn.

$ängſthinam Ende desWarangerfjärds,fandichgleich
wol Eiszwiſchenden Scheerenſelbſtim geſalzenenMeere,
welchesauchan der andern Meerbuſen, dietiefindas Land

hineingehen, ihrenEnden geſchehenſoll, aberihreMüns

dungenſindallezeitungefroren,ebenwiedas Meer davor.

3. $.
Die Wärme des Waſſersim bothniſchenMeerbuſen,

hatteich1749 im JuliusbeyeinerSeereiſevonStocfholm
nachTorne,zuunterſuchen, Gelegenheit.

Jchthatſolchesan ſehrvielenStellen, und fand,daß
das Thermometernah KReaumöürsEinctheilungzwiſchen
7 und 12, abernachCelſiusſeinerzwiſchen9 und 12 Gr.

überdem Gefrierungspuncteſtand.Unter einemSturme
und gleichdarnach, war das Waſſerallezeitam kälteſten,
richteteſichaberzugleichnachderTieſe,weil es inuncle

feremWaſſergemeiniglichwärmer war, und umgekehrt.
Außenvor den Scheerenvon Hernöſandund Pitehattedas
Waſſernichtmehrals 7 bis$ Gr. Wärme nah Keau-
mürs ThermometerbeyGefleund Quarken , wo es,nach
Meſſungenund Seechartenvieluntieferiſ,ſtiegdas Ther=
mometerim WaſſereinigeGrade höher,ungeachtetdie

‘Wärme
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Wärme in der tuft einerley war. Näher am Lande iſk
auchdas Waſſerwärmer,alsweiterhinausindieSee.

NachVeranlaſſungdieſes,habeichzu gewiſſenZeiten
des Jahres,aus der größernoder geringernWärme des

Waſſersund den Aenderungendes Thermometersdarinnen,
beynebelichtemWetterſchließenkönnen,ob man dem tans
de nahe geweſeniſt,oder ſihweithinausbefundenhat,
dochdarfſichfeinSeemannauf dieſeArt , den Ort, wo er

aufdem Meere iſ, zu finden,verlaſſen,weilbeyſolcher
mehrBequemlichkeitalsSicherheitiſt,wiewoles dochzue
weilennüsßlichſeyndürfte,fiezuwiſſen.

Den 15 Dec.

X 2 XIII.Aus:
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XIII

Nuszug aus dem Tagehuche
derKön:Afad.derWiſßenf,

I.

Y

Fielehabenvor dieſemverſuchet, hierreifenSaamen
vom Fenchelzuerhalten, es hataberſeltengelin-
gen wollen,weilſiezuihrervolllommenenReifeef-

nen langenund ſehrwarmen Sommer nôthighaben, und

dochnochnichtreifen,wenn ſienichtinSanderdegeſäetſind.
Aber dieAkademiehatunlängſtdur<heinSchreiben

vom BeyſiberHrn.OlofJoh.Dalman, vernommen,daß
er ſichſchonſeitverſchiedenenFahreneinerArt mitallemer-

wünſchtemFortgangebedienethat, welcheſonatürlichiſt,
daßes ſcheint, jedermannſolltegleichanfangsaufdieſeGe-
dankengerathenſeyn.Sie beſtehtdarinnen, daß man die

WurzelndesFenchelsim Herbſteherausnehmenläßt,und ſie
denWinter überintrocénemSande verwahret,wieman mit
andern Wurzelnverfährt,von denen man reifenSaamen
erwartet, DieſeWurzelnwerden das nächſteFrühjahrin
Beetegeſeßet,und gebenda ohneMúhe reifenFenchelſaa-
men , welchexan Volllommenheit, Farbeund Geſchmack
demjenigen,welcherinApothekenund Würzgewölbengefun-
den wird,und außerLandesgekommeniſ,übertreffen.
Alſobrauchteman dieſesGewächſekünfcighinnicht-zuver-
ſchreiben.

IL

CJ Saamen verſchiedenerBäume und nüsßlicher. Ges

wächſe,dieinNordamericawild wachſen, und wel

cheHerrProf.Kalm von dar 1751inMengenachSchwe-
den
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den gebracht,und allen,welchedamit Verſucheanzuſtellen
Beliebenhatten,inMengeausgetheilethat,ſind,zum Vers

gnügender Akademie größtentheilsfortgekommen, wenigs
ſiensan gewiſſenODertern.Die Ungleichheitder Erdarten
und andere Umſtändehatverurſachet, daßdas Gewachfe,
welchesan einemOrtegar nichtfortfam, an andern ‘am

allerbeſtenfortgekommeniſt,Beſondersſinddiemeiſten
GewächſeinSchonendurchdesHerrnAdjunctusund Vor-

geſeßtendes Kräutergartensbeyder Kön. hohenSchulezu
éund,HerrnLidbecks,Wartung und Beſorgungwohl
forrgefkommen.Sie halcendaſelbſtdieWinteraus,ohne
einmalbede>tzu ſcyn.

II.

leichfallshatder HerrAdjunctusLidbeckdurchſein
Schreiben,dieAkademie mit der Nachrichterfreuct,

bvaßſeinezu ¿und angelegtePlantageverſchiedenerFarbe
und Arztneykräuter,alsKrapp,Waid,Wouw, Kartenund>

ſofernerHoffnungeinesglú>lichenFortgangsgiebt,Da-
mic ſolchePlantagenim ‘ande allgemeinwerden,und da-

mit man einezulänglicheMengedieſerMaterienerhalten
möge,wenigſtensſovielman im Reichenôthighat,ver-
ſprichtHerrLidbek ausfühüichenUnterrichtinDruckzu
geben,wie man damitzuverfahrenhat,nah Anleicungder

Kenntniß,die er ſichſelbſtdavon aufſeinerdieſerwegen
vorigesJahr-andieOerter,wo ſolchePlantagenam meis

ſtengetriebenwerden,erworbenhat.
°

IV.

HY Prof.Boſe inWictenberg, einMitgliedderAka-
demie,hatſchriftlichgemeldet, verſchiedeneStrôme

inDeutſchlandwären 1752 im AuguſtdurchvielenRegen
ſohochgeſtiegen,daßdiebenachbartenFelderunter Waſſer

geſehtworden,welchedederſchwertmungbeyeinigenachtbis
3 viers



3226 Auszug agus dem Tagebuche.

vierzehenTage gedauert ; dieſesſeyauchbeyderUnſtruth,
einemFluſſeinSachſen,geſchehen,dernichtweitvon Halle
indieSaale fállc.

JudemdieſerFlußfolchergeſtaltaustrat, überzogſich
das Waſſermit einergrúnenzähenzuſammenhängenden
Haut,welche,alsdas Waſſerablief, und von derSonnen-=

hibetrocfnete,gelindeund weihwieWolleoderein wollener

Zeugwar, auchmit Seifegewaſchen,weißward. Die

daſigenEinwohnerſammletenanfangsdieſeHaut, ſieunter
dieKleiderzu füttern,wozu man ſieſehrdienlichfand,wie
auchzu Uchtdochten, abernachgehendsbereuetenſieſolches,
weildas Gras an den Stellen,wo dieHautabgezogenwar,

gänzlichverdorrete, wo ſieaberbisinden Decemberliegen
blieb,ward nächſtesJahrherrlicherGraswuchs*,

* Man hatdergleichenHaut ſchon1736in Schleſiennach
einer ſtarkenund langwierigenAustretungder Oder be-

mertet. SieheKundmanns Rariora Naturae et Artis IL

Abſch.22 Art. Die Waſſerwatt,davon HerrProf.Yoſe
bierredet, hatteſichſehrweit ausgebreitet; ichbeſiße
dergleichenaus Thüringen, von den Gegendenum Halle,

¿um Naumburg,ſelbum Leipzig,HerrHoppensAumer-
kungendarüberbefindenſichin den phpſif.Beluſtig.18
Stuck,7 Art.und eineNachrichcdavon von Leſſernim
Hamb.Magaz. Ba

Verbeſſerungen,
dieam Ende derSchwed.Abh.angezeigtworden.

6S. 9 Zeileſtatt: wiewohler lies außer“daßer

ZS. 7 Zeileſtatt: untern lies naſſen
10S.2 Zeilefiatt:ſoloſetman den lies ſv deſtilliretman vorer-

abgeſpulten wähntes Köonigswaſſer
{hwarzenGold- Úber,daßesvon Metallen

ſtaubnachdem reinwird,und ldſetden ab:
Scheiden iu geſpultenſchwarzenGold-
vorerwähnten ſtaubnachdem Scheiden

ae9 smwaller
darinnenauf.

au è
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Regiſter
der merkwürdigſtenSachendieſes

funfzehntenBandes.

A.

A.derſelbeiſtunter allenThierenam wenigſtenreizbar118
Abo, Beſtimmungder LagedieſerStadt durchBeobachtun-

gen 270 - 2760
Adtaea,Klapperſchlangenwurzel,folldas ſicherſteMittelwider

den BißderKlapperſchlangenſeyn I92
Ariſtolochia,KraftdieſerWurzel,denBißderKlapperſchlangen

zu heilen 194
Ariſtoteles,warun ex ſichindas Meer geſtürzethabenſoll250
Auge,großeEmpfindlichkeitdeſſelben38, Betrachtungder
Hâutein demſelben38. ſonderlichdes Regenbogens110

Ausfúbrungsgänge,wie weit ſichihreReizbarkeiterſlvec>et
2».

BelliniſcherVerſuch,Gedankenüberdenſelben 8+99.123

Diperſchwars,wie esmit Meelbeerenreißiggutgefärbetwer-

129

Dif
wie er von allenandernMetallengereinigetwerdennne

Blutadern,obdieſelbenſchmerzenoderempfindlichſeyn56ob ſiereizbarſind
Branntweinſaufer,Nachrichtvon einem,wie deſſenKörpeo
nachdem Todebefundenworden 158

Brodt,beſonderesfürdiePferdezugerichtetes292-295

Câwmentirenwardie alteſteArt,”andereMetallevom Golde ab-

zuſondern3. wovon es ſeinenNamen bekommen habe 4.

welcheCamentediebeſtenſind4 ErkersfehlerhafteBe-
ſchreibungdesCamentirens 5

Cartes



Regiſter.
Carteſius,was von deſſenWirbeln zu haltenſey152.f. ſeine

Gedanken von der Ebbe und Fluth 252
Caßini,Gedankendeſſelbenvom Nordſcheine93. ſeineAn-
__ merkungenüberdieEbbe und Fluth

- 166

Clyſtiere,woheres kömmt , daßſieOcffuungenmachen 113
CollinſoniadienetwiderdenBifderKlapperſchlangen191.192
Compaß, was man das Wandern deſſelbennennet 88
ContracteGliederwerdendurchdieElcctricitatgeheilet147 -

150
D.

Donnerſchlag,Nachrichtvon einemmerkwürdigeninderKir-
chedesKirchſpielsAlfroa,in Gothland go f.

Drüſen , dieſelbenhabennur eineſtumpfeEmpfindung37-
ſindreizbar

a
IO7

Æbbe und Flutb,was man ſonennet 165.ſelbigeiſkim mit-
telländiſchenMeere nichtſehrmerklich165. Nachrichten
der Altendavon 165.250. Ebbe und Fluthgeſchiehtjede
taglichzweymal167. ihregenaue Uebereinſtimmungmit
dem Laufedes Mondeë 168. das Waſſerſteigtaber nicht
beyallenFluthengleichhoh 168. wenn es ordentlicham

höchſteneigt169. dieFluthzeitin cinemHafengenauzu
wiſſen,daran iſtſchrvielgelegen171. Veſchaffenheitder

Ebbe und Fluthinden Gegendenum die Linieherum 171,
wie weitdieſelbeinAnſehungdex Grade der Polhöhemerk-
lichſey171.172. BeobachtungenderEbbe und Fluthinden
GegendendesNordcapund beyWardhus 173 ff. Wenn ſie
daſelbſtam größtenſcy184. fernereGeſchichteder Ebbe
und Fluth 249

Kingeweide, ob dieeigentlichſogenanntenempfindlichſind26
ÆiſenmachetdasGlas ſchwarz '

226

Klectricitát,vermittelſtderſelbenſindgeheiletworden,dieTaub-
*

heit141-144. SchmerzenindenGliedernund Musfeln 144.
Lahmung 146. kaltesFieber,contracteGlieder147. er-

frorneGlieder150. ſchwereSprache151. fallendeSucht
152. Und andereunvermutheteZufalle 152.153

EmpfindlicheTheiledesmenſchliſchenKörpers,welcheſoge-
nennet werden 16. welcheesfind18 ff. es giebthöchſt
empfindlicheTheile,dieohnealleReizungſind 6

Erdbeben , von deren Urſachenverſtehenwir nochſebrwenig
69. Nachrichtvon einigen,welcheſîchim 1752ſtenJahre
in Weſtnorrlandercignet70-76, was beydenſelbenbeſon
dersMerkwürdigesbeobachtetworden 74 ff. warum ſe
dieBauerndaſelbſtvielmehrerfreuen,alserſchrecken

E 26rde,



Regiſter.
Erde, dieſelbeſollauszweenMagnetenbeſehengr. wirdvon
einigenfüreinlebendigesThiergehalten 250

Æſpenſcbmetterling, Beſchreibungdeſſelben283, ſeineVer
wandlung 284

Æuler,Gedankendeſſelbenvom Nordſcheine 93-94
SF.

Fagus,Caſtanienbaum,Nutender Rinde davon widerdenBiff
der Klapperſchlangen 194

FallendeSuchr wird durchdieElectricitatgeheilet 152
Seldmeſſen,Abhandlungvon denFehlernbeydemſelben131-140
Fenchel,wie er inSchwedenzurReifezu bringenſey 324
Fert,daſſelbeiſtnichtempfindlich19. 102. Verſuchan den

Schweinendamit ‘| 19
Fieber,faltes,wird durchdieElectricitatgeheilet 147
Finnſik,wo ſichdieſerFiſchaufhalte198. wenn er laichet,und

was man darausſchließt,wenn er zeitiglaichet208.209
Fiſche,wie ihnender moderichteGeſchmackzu benehmenſey

245
Fiſcherzäune,Beſchreibungder in Schwedengebräuchlichen

277. wie ſierechteinzurichten278. Nugenderſelben28x
G

Galiláus,wovon er dieEbbeundFluthhergeleitet 25L
Gebährmutterder vierfußigenThiereiſreizbar107. ob es

diemenſchlicheauchſey IO7
Gedârme, dieſelbenſindreizbarer,alsderMagen 98. wenn

ſiegleichſchonvom Korpergetrennetworden,machendoch
nochihrewurmförmigeBewegung 100. 113

Gebirn,Beſchaffenheitdes hartenHirnhautchens28. wor-

aus esentſtehe29. ob das Gehirnbeydem Ausathmen,in
dieHohe,und unter dem Einathmenwiederniederſteige30 ff.
das dunneHirnhäutcheniftohneEmpfindung 34. 103

Selenke,in deren Bandernund Kapſelnſolldereigentliche
Sis derGichtund des Podagraſeyn 24

Geſicht,blôdes,wird durchdieElectricitätgeheilet 153
Geſner, Conrád, pflanzetzuerſtTabackin der Schweiz 41
Getreide,einesifimmer kernichter,als das andere 230

das ſchwächerehatſtärkereSchalenals das kernichte230
ſeineohngefähreSchweregegen dieSchweredesWaſſers

231
Getreideprobe,BeſchreibungeinernachſchwediſchemMaaße
und Gewichteeingerichteten227 q, Verfertigungdes
Maaßes dazu234. wie man verfahrt,wenn man eineGes
treideartprobirenwill 240 ff

Schw. Abh.XV BB, Y Gewebe,



Regiſter.

Gewebe, das zellichte,ſchmerzetnicht 19. 102

Gicht,1vo ihreigentlicherSiß ſey 24
Gold, wie esgeſchmeidigzu machen IL

Gyps wird inSchwedennichtgefunden46. Verſuche,den
Mangeldeſſelbenzu erſeßzen48. er machetim Feuerdun-
kelesBouteillenglasweiß 226

H
Halley, deſſenHypotheſevon den Nordſcheinen 90.Dauc , dieſelbeiſempfindlich
Häutchen, 1vasfürwelcheim menſchlichenKörperempfindlibſind 03

Hecht,wenn derſelbelaichet77. wie esbeydemſelbenzu-
gept 78 +

Hefen, einebeſondereArk,dieſelben,folangealsman will,
friſchund gutzuverwahren 1Herba Reginae,einEhrentiteldesTabacks

Herz,Empfindlichkeitdeſſelben36.iſtunterallenTheilendesKör-
persam reizbarſten115. welcherTheildeſſelbenam meiften
reizbariſt117. warum esreizbareralsdieandernMuskeln
iſ 117.118. UrſacheſeinerBewegung 125

Hirnhäutchen, ſieheGebirn.

Hirnſchale, dieſelbekann ohneEmpfindungdurchbohretwer-

en 28
sirnſchalenhäutchen, woherdievielenNervenentſtehen, die

aufdemſelbenliegen 27
Holzwerk,alleswird gegendas Schaft-Endezulo>ererundmagerer
Höhner,damit wird der Viß der Klapperſchlangengeheile19

3.
Irritabilitas,wer dieſesWort ausgedacht 123
Jungferntaba>,eineganz neue Art von Tabak 43

XK.

RemedieſelbebehaltihrenmoderichtenGeſchmackan dev

unge 245

Ragen
in America,wie ſieaufdieJagdder kleinenBögelgehen 3

Bettenbäume,
wie dieſelbenam füglichſtenzuſammenzuſetzen

50. 51
KlapperſchlangefließtüberFlüſſeund Seen, wieeineBlaſe
aufdem Waſſer54. riechtfehrübel54. thutmeiſtens
den MenſchenkeinenSchaden, wenn ſienichtgezwungeniſt,
ſichzuvercheidigen55. wenn ſieam zornigſteniſt56.ree



Regiſter.
fieih zum Beißenanſchicket56. was fürZufälledenenbegeg-
nen,dievon ihr’gebiſſenworden 56.57. wenn ihrermeh-
rere.miteinanderreuten odergehen,ſobeißtſtenur denLeß-
ten 59. wie nan ihrenBVißam beſtenverhütenkönne 60.
BeſchaffenheitihrerZahne,und wozu ſedieWilden inAme-
ricabrauchen60. ihreNahrungund Nachrichtvon ihrer
vorgegebenenBezauberung,womit ſieVögel,Thiereund
Menſchenbezaubernſoll61 - 63. unter allenSchlangen
gehtſiefaſtam langſamſten64. wieſieſichverhält,wenn ſie
lebendiggefangenund eingeſperretwird, auchwie langeſie
lebet65. ob ſiedasjenigevergifte,was ſieverzehrenwill
66. ihrBißwirdunterjweyerleyUmſtandenfürunheilbar
gehalten66.67. HülfsmittelgegenihrenBiß 58.66.
189ff.ſieiſtleichterzutôdten,alsandereSchlangen189.
ſobald ſieeinenMenſchenſieht,fängtſiean zu klappern
189. einigeeſſenihrFleiſch190. Nugendes Oelesaus
dem Fettederſelben190. imgleichenihrerHaut 191.
Schriftſteller,diedavon geſchriebenhaben 197

Rnochen, ob dieſelbenempfindlichſind 27

Knochenhäutchen, daſſelbeiſtunempfindlich 26

Kochſalz,deſſelbenBeſtandtheile 30a
Koblen,wenn ſiezu geſchmelztemGoldekommen,ob ſiedaſ-
ſelbeſprôdemachen 12

Kornwörmer , wiediekleinenſchwarzenam ſicherſtenzu ver-

treibenſind 102

Körper,menſchlicher,neue Eintheilungder Theiledeſſelben
inreizbareund empfindliche15. welchedie einfachenTheile
des menſchlichenKörpersſind 17. und welchediezuſam-
mengeſeßten 18

Kupfer,wie es von andernMetallenzuſcheiden 7

ZRupfervitriol, blauer,ob er Gold niederſchlage IL

LZ

F.abben,einebeſondereArtSeevögel,dieſeltenansLandkommen
296. was ſieanzeigen,wenn ſieſichaufdem Landeſehen
laſſen297. ſindFeindederMoſen 297

Läôbmungwird an verſchiedenenPerſonendurchdieElectrici-
tatgeheilet

|

140.147
Lappſk, woer ſicham liebſtenaufhalt 198
Luft,dieſelbewird in derHöheimmer dünner 87
Lunge, dieſelbezieht(ichvon dem Vitriolêleauchnah dem

Tode zuſammen98. ob ſiereizbarſey 102

Y 2 $17.$1Tac-



Regiſter.
Yl.

Ulac - Laurin handeltdieEbbe und Fluthſehrgenau ab 167
UTagen, Beobachtungenund VerſucheüberdieReizbarkeitdeſ-

ſelben 98.112
Magnetnadel, woherihreunordentlicheMisweiſungenrüh-

ren 89
Mairan, Gedankendeſſelbenvom Nordſcheine 29
Uännliches Glied iſſehremvfindlich38. wenn man es un-

terbindet,wird esdennochſteif IO8
Xl1ark,ob das innerein den Knochenempfindlichſey 28
Manlbeerbáume,wieſieinFrankreichgepflanzetwerden 286.
ihreWartung288. was dieſelbenkrönenheißt288. wenn
dieſelbengedüngetwerden müſſen289. was beyihrerVer-
ſezungzu beobachten 299

Meer, daſſelbefluthetund ebbettäglichzweymal167. wie
vieldas Meer aufshöchſtebeyderEbbe und Fluchſteige
oderfalle 171

Uehblbeerenreißig,giebteinebeſtändige{warzeFarbe 129
eckur,warum man zu deſſenBeobachtungſowenig Geles

genheithat 213. BeobachtungſeinesDurchgangesdurch
dieSonne den 6 May des 1753ſtenJahres 213:222

Milcbaefißeſindſehrreizbar 106

Milchſiraße,woſürſiegehaltenwird 91. 92
ÎIond,UebereinſtimmungſeinesLaufesmit derEbbeundFluth
168.170.251, er verrichtetſeinenLaufum dieErde in ei-

ner Ellipſe170. wenn die Fiſcherum das Nordcapvon
demſelbenſagen: er habeeinenHiebbekommen 184

Musfkelfaſern,woraus ſiebeſtehen119. ſindbeyKindern
reizbarer, als beyerwachſenenMenſchen119. woher¡ihre
Reizbarkeitentſtehe I2L

WMuskeln,wohereskömmt , daßdas Fleiſchderſelbenſchmer-
zet19. nichtalleihreKrafthangtvon den Nerven ab 102

ſieſchlagennachdem Abſterbenallevon ſichſel!und zit-
tern,ziehenſichauchwechſelweiſezuſammenund laſſennach
108.109. wenn ſiewirken,werden ſienichtblaß. IIO

TTlaturkundeder Alten,worinn ſiegrößtentheilsbeſtand249
TTebel,ob ſieden Nordſcheinverurſachen$6. verurſachenun-

ordentlicheMisweiſungendes Compaſſes 89
TTerven, ob ſieder wahre erſteGrundſtoffdesmenſchlichen
Körpersfind17. von ihnenrühretalleEmpfindungin dem
menſchlichenKörperher 22. aufeinenverleßtenNerven
folgendieheftigſtenZufälle24. ob dieEmpfindungin de-

ren



Regiſter.
ren Häutchenſey33. ſe bringenalleEmpfindlichkeitzur
Seele,und habenſelbſtkeineNeizbarkeit 96.97

TTervenfäſercben,denſelbenwird wider alleErfahrungeine
oſcillirendeKraftzugeſchrieben 97

TTewton , Gedankendeſſelbenvom Nordſcheine94- wie er

dieEóbeund Flutherklaret 166.253-258Nicotiana panicalata,eineneue ArtTaback
i

TTiederſchlagaus Schwefelund mit Spießglaſe3. wir:kungderLuftbeydem naſſen
{Tordcap,BeobachtungenderEbbeund Fluthin denGegen

den deſſelben 172.173ff.
TTordſchein, derſelbeſtehtzuweilenhoch,zuweilenſehrnied-
rig86. alteſteund gemeinſteMeynungvon demſelben,was
er ſey86.$7. warum er ſichſoweniginden ſüdlichenLan-
dern zeiget88. kuünſklichnachgemachteNordſcheine90
verſchiedenerberühmterNaturkundigenMeynungenvon dem

Nordſcheine,was er ſey
G

go ff.

Vberhäutchen,daſſelbeiſnichtempfindlich 18
Gpiaom,benimmt dem KörperaſtalleReizbarkeit113.122
Petuntſe,eineMaterie,dieman inChinazuVerfertigungePorcellansbrauchet, wasdieſelbeſey
Pfäble,ſchiefe,einzuſchlagen, beſondererPfahlrammel

fldaji
Pferd,wie vieleinestäglichHaberbrauchet292. Nachricht

von beſondersfürdieſelbenzu backendemBrodte 292 ff.
Plinius,deſſenGedankenvon denUrſachenderEbbe undFluch

250. 251
Plutarch,ſeineMeynung von derSchwereoder dem Drucke

des Mondes auf dieErde 250
Podagra,woder eigentlicheSiß deſſelbenſey 24
Polygala, oderdieSchlangenwurzelaus Senega, derenbeſon-

dereKraftwider den Biß derKlapperſchlangen193
Porcellan,woraus es inChinagemachtwirb 223
Potaroes,Nachrichtvon ſolchen,dieaus dem Saamenerzeu-

getund zurReifegekommenſind 160.1ÓI
Pulsadern,ob dieſelbenempfindlichfindund ſchmerzen36

ob ſiereizbarſind
O

104

Gueckſilber,verſchiedeneBeobachtungendavon,und angeſtell-
te Verſuchedamic 31L,312

Nabboxe,wo ſichdieſerFiſchMufbâle 199.209
Y 3 Ranuti-



Regiſter.
Ränúunculasbirſutas,GeilungsfraftdieſesKrautes,widerden
BißderKlapperſchlangen 193

RaphelengiführetdasTabakraucheninEuropaein 41
NeizbareTheiledes menſchlichenKörpers, welcheſogenennet

werden 16. Obdie Reizbarkeitvon den Nerven entſpringe
96. einTheil, welcherreizbariſ, iſtdeswegennichtem-
pfindlih98. dieReizbarkeithangtweder von der Seele
nochvon dem Willenab 102. iſin den Lebenêtheilenam

größten118. Hiſtorieder Reizbarkeit 122 ff.
Ribbenhäurtchen,ob derSis desSeitenſtechensindemſelben

35ſey
Roen,ſieheGetreide.

S,
Salfoſſile,was Agricoladarunterverſtehe 4
Salmiak,wie.er aus Salzeverfertigetwerde

203Salpeterſäureiſ das ſogenannteScheidewaſſer
Salz,Kraftdeſſelben,den BißderKlapperſchlangenzueilen
195. im Feuer,beymVerpuffenund Glühen, zeigetes eine
blaueFlamme 300. aus was fürTheileneszuſammenge-
ſeßetſey 300

Salzgeiſ,was beyConcentrirungdeſſelbenzu beobachten304
Salzſäure,verſchiedeneArten,wie man dieſelbeerhaltZ0I

302,305. ob diegelbeFarbederſelbenvom Eiſenherrühre
303. wie ſieſichim Feuerverhalte306. warum ſieeine
blaue Flammegiebt307. Verſuche,Gold darinnen aufzu-
lôſen308. imgleichenSilber,Zinn'undKupfer311. auch
Bley312. Eiſen,Queckſilber313. und Wismuth 314Sana Sana, einEhrentiteldesTabaks

SanguinariaderenWurzelheiletden Biß derKlapperſchlan-
gen 123Sanicula,heiletden BißderKlapperſchlangen

Schafe,wie ſiezuverwahren,daß ihnendie Wölfefeinen
Schadenthun 245

Scheidewaſſer, wirddieSalpeterſäuregenennet5. Zuberei-
tungdeſſelben6. wenn es das Silbernichtauflöſet 8

Scheidung, fortgeſeßteGeſchichtedavvn 3-13. wenn dienaſ-

feeidungerfundenworden 5. vortheilhafteſteArt

"8elben

Schleim,dermalpighianiſcheiſtnichtempfindlich
Schlund,derſelbegehörertzu denreizbarenTheilendesmenſch:
lichenKörpers nuScbmäling,wo ſichdieſerFiſchaufhalt

Schmerzen in den Glicdernund Muskeln,werdendurch
dieElectricitatgeheilet 144

Schwvoarsz



Regiſter.
Schwarz zu färben,gewöhnlicheArtdeſſelben128. wieman

gutbiberſchwarzfarbenkönne 128.129
SchroarzerStaar, woherderſelbeentſtehe 38
Schroeinezu probiren,wie fettſteſind I9
Seele,ob dieſelbetheilbarſey101. wo ſieihrenSißhabe12«
Seeſik,BeſchreibungdieſesFiſches

°

I98
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